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Halle, den 3. November.

Hohe militäriſche und politiſche Bedeutung
beſitzt die Denkſchrift zum Marine-Etat. Die Nat.
Ztg. hat zuerſt auf dieſelbe aufmerkſam gemacht. Wir
entnehmen der Denkſchrift die wichtigſten Punkte.

Sie verfolgt den Zweck, im Voraus auf eine Reihe
von Jahren feſtzuſtellen, welche Anordnungen zu erfüllen
ſind, wenn unſere Flotte nicht auf die dritte Rangſtufe
er ſoll. Wenn man zur Zeit der Aufſtellung des
etzten Flottengründungsplanes (1873) den Glauben hegen

konnte, daß das in dieſem Plane Geforderte unſere Wehr-
kraft zur See auf die Stufe einer Marine zweiten Ran-
es erheben würde, ſo haben ſich in den ſeitdem verfloſ-nen 13 Jahren, und am meiſten in der allerletzten Zeit,

die Verhältniſſe zu unſeren Ungunſten geändert. Neben
der italieniſchen Marine, welche ſich ſchon ſeit einer Reihe
von Jahren eines hohe Ziele anſtrebenden, ſtetigen Wachs-
thums erfreut, geht in neueſter Zeit auch die ruſſiſche
Marine mit ſtarken Schritten, die unſere überflügelnd,
ſchnell vorwärts. Auch in Spanien, Nordamerika, der
Türkei und Griechenland ſind zum Theil nicht unerhebliche
Erweiterungen und Reconſtruktionen der Flotten begonnen
oder geplant. Wie weit dieſe letzteren Staaten gehen
werden, iſt noch nicht zu überſehen. Aber auch nur
hinter Jtalien und Rußland zurückbleibend,
würden wir uns auf den dritten Rang unter
den Marinen angewieſen ſehen.

Gegen Mächte mit einem nennenswerthen Seehandel
kann nach den Fortſchritten, welche di Technik im Schiffs
und Maſchinenbau in den letzten Jahren gemacht hat, der
Kreuzerkrieg, wenn auch langſam wirkend, doch wieder
entſcheidend werden. Je näher man neuerlich der Frage
etreten iſt, inwieweit Schiffe und Perſonal der Kauf-ſahrtei geeignet ſind, als Kriegskreuzer verwandt zu wer

den, um ſo mehr iſt man in unſerer wie in anderen
Marinen zu der Ueberzeugung gekommen, daß davon nur
ein ganz beſchränkter Erfolg zu erwarten ſei. Wir werden
alſo im Kriegsfalle zumeiſt auf diejenigen Kreuzer ange-
wieſen ſein, die wir ſchon im Frieden um des politiſchen
Dienſtes willen unterhalten müſſen. De Zahl ſolcher
Schiffe, früher als Korvetten und Kanonenbote 1. und 2.
Klaſſe, jetzt als Kreuzerfregatten, Kreuzercorvetten, Kreuzer
und Kanonenbote bezeichnet, war bisher in Summa auf
30 (20 Korvetten und 10 Kanonenbote) normirt.

Nun genügt aber ein großer Theil unſerer
Schiffe den heutigen Anforderungen an einen
Kriegskreuzer nicht mehr. Man hat neuerdings die
Mittel gefunden, den Kriegsſchiffen die Schnelligkeit der
Handels und Paſſagierdampfer zu geben. Die Anfor-
derungen der Marine werden ſich demnach zunächſt für
etne Reihe von Jahren, was Kreuzer angeht, darauf be
ſchränken müſſen, daß die obengedachte Zahl nach Aus-
ſcheidung der Schulſchiffe durch kriegstüchtige Kreuzer er
füllt werde und daß veraltete Schiffe durch neue erſetzt
werden. Zur Zeit beträgt unſer Beſtand an Kreuzern
aller Gattungen und an Kanonenbooten für den politiſchen
Dienſt 26, wobei jedoch die 4 Schiffe des Schulgeſchwa-
ders noch mitgerechnet ſind.

Gewichtiger als der Kreuzerkrieg kann für uns die
Küſtenvertheidigung werden. Vor allem brauchen
wir noch kleinere Schiffstypen, weil wir noch nicht im
Stande ſind, im Kriegsfall alle unſere größeren Fluß-
mündungen mit ſolchen auszuſtatten und weil die Er-
bauung des Nordoſtſeekanals der Elbmündung eine mili-
läriſche Wichtigkeit giebt, die ſie bisher nicht hatte. Es
würden für die Elbe 6 und für andere Küſten-
plätze 4Kanonenboote im Werthe von je 3500000
Mark erforderlich und jene mit dem Bau des
Nordoſtſeekanals zu vollenden ſein.

Mit einer Vermehrung der Schiffe muß die Perſonal-
vermehrung gleichen Schritt halten. Sie würde h nreichend
erſcheinen, wenn für die nächſten 5 Jahre jährlich 15
Officiere und 300 Mann mehr bewilligt würden. Die
Möglichkeit, das Perſonal zu beſchaffen und aus-
zubilden, iſt geſichert.

In einer der letzten Sitzungen der vorjährigen Bud-
getkommiſſion wurde der Gedanke hingeworfen, ob ſich die

pecuniären Mittel für den Bau von Kriegsſchiffen nicht
in der Art etwa contingentiren ließen, daß man alljährlich
eine gleiche, für einen Jängeren Zeitraum feſtzuſetzende
Summe, mit der dann die Marineverwaltung auszukom-
men hätte, dafür auswürfe. Die Admiralität befürwor-
tet dieſen Gedanken und ſtellt die für die nächſten 5 Jahre
zu fixirende Summe, wie folgt, feſt: Jn Zukunft wird
die zur Erhaltung des Beſtandes an Kriegsſchiffen jähr-
lich aufzuwendende Summe nicht viel unter 10 Millionen
Mark liegen. Das Allernothwendigſte für Erſatzbauten
beziffert ſich auf 5 Millionen Mark. Sollen außerdem
wenigſtens die für die Elbemündung geforderten 6 Pan-
zerkanonenboote mit dem Nordoſtſeecanal gleichzeitig fertig
geſtellt werden, ſo würden davon auf den Zeitraum der
nächſten 5 Jahre deren 4 entfallen mit einem Aufwand
von zuſammen 14 Millionen Mark oder jährlich 2800000
Mark. Es würde alſo mit den 5 Millionen für Erſatz
bauten ein jährliches Minimum von rund 8 Millionen
Mark herauskommen.

Entſchließt man ſich dazu, der Verwaltung der Kaiſerl.
Marine für die nächſten 5 Jahre jährlich rund 8 Mill.
Mark in Ausſicht zu ſtellen und den Unterſchied zwiſchen
Erſatz und Neubauten fallen zu laſſen, ſo werden ſich bei

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahw am 2. Vormittags Vorträge u.

A. vom Jntendanten der königlichen Schauſpiele Grafen
Hochberg entgegen und empfing den Chef der Landgendar-
merie General der Cavallerie v. Rauch und zahlreiche
andere Officiere zur n perſönlicher Meldun-
r Später hatte der Kaiſer eine Conferenz mit dem

hef der Admiralität von Caprivi und arbeitete mit
dem Chef des Militärcabinets. Vor dem Diner unternahm
er eine Spazierfahrt.

Der Kronprinz iſt am 2. d. früh von Mailand
nach Baſel abgereiſt. Auf dem Bahnhofe in Mailand
waren der deutſche Conſul und die Spitzen der Behörden
anweſend.

Das Ohrenleiden des Prinzen Wilhelm, an
dem derſelbe bereits lange Zeit in dem Frühjahr dieſesJahres litt, wird als eine Folge der Mofern be
zeichnet. Der Prinz, welcher vollſtändig abgeſchloſſen
lebt und Niemanden empfängt, ſoll als paſſionirter Jäger
es ſchmerzlich bedauern, den diesjährigen Hofjagden fern
bleiben zu müſſen.

Prinz Heinrich iſt am 2. vom Schloſſe zu Berlin nach
dem Marmorpalais bei Potsdam übergeſiedelt. Am 3. (heute)
wird er an der Hubertusjagd theilnehmen. Das Rendezvous
iſt Mittags 12 Uhr am Jagdſchloſſe Grunewald, wo auch nach
Beendigung der Jagd das Diner ſtattfindet.

Der König von Sachſen iſt geſtern Abend nach
Dresden zurückgekehrt.

Fürſt Bismarck wird, wie die „Poſt“ mittheilt,
ſeinen Aufenthalt in Varzin bis kurz vor Weihnachten
ausdehnen und alsdann nach Berlin zurückkehren.

Jn der ſehr zahlreich beſuchten allgemeinen Verſamm-
lung des nationalliberalen Vereins in Berlin
wurde nach einem Vortrag des Herrn Dr. Jeruſalem über
die dortige Lage der nationalliberalen Partei in die Be
rathung über die bevorſtehende Erſatzwahl zum
Reichstag und Landtag im 1. Berliner Wahl-
kreis eingetreten. Es wurde faſt einſtimmig Feſchloſſen,
dem vom Vorſtand und Parteirath ausgehenden Vorſchlag
grpaß ſelbſtſtändig in die Wahlen einzutreten und für

eide Körperſchaften eigene Candidaten aufzuſtellen.

Der den Bundesrathsausſchüſſen über-
wieſene Seſetzentwurf über die Unfallverſicher-
ung für Seeleute iſt, ſo ſchreibt die „Weſ.Ztg.“, in
einigen der weſentlichſten Punkte unverändert ſo geblieben,
wie der ſ. Z. der techniſchen Kommiſſion für Seeſchiff-
fahrt vorgelegte und von dieſer eingehend begutachtete
Entwurf, ohne daß alſo die erheblichen Einwendungen
berückſichtigt wären. Jn einigen anderen Punkten hat
man in der That dem ſachverſtändigen Urtheil der
Kommiſſion Rechnung getragen. Zum Referenten iſt der
hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Krüger ernannt, zum
Korreferenten der mecklenburgiſche Geh. Legationsrath
v. Prollius.

Der Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen weiſteine Geſammteinnahme von 45237800 Mark auf, was ein Minus
von 2153900 Mark gen das Vorjahr ergiebt. Der weitaus
größte Theil dieſer Mindereinnahme entfällt auf den Güter-
verkehr welcher auf einen Ertrag von 31 440000 Mark pro
1887 88 gegen 33490000 Mark pro 1886 87 veranſchlagt iſt. Die
Geſammtausgaben ſtellen ſich auf 28541200 Mark bei den fort-
laufenden und auf 592000 Mark bei den einmaligen. Während
die fortdauernden Ausgaben um 1003100 Mark hinter dem
Vorjahr zurückbleiben, weiſen die einmaligen Ausgaben ein
Minus von 2702460 Mark gegen das Vorjahr auf Der Ueber-
ſchuß iſt auf 16696600 Mark, d. h um 1150800 Mark weniger
gegen 1886 87 veranſchlagt. Zu den perſönlichen Ausgaben wäre
noch zu bemerken, daß der Mißſtand, daß verſchiedene Beamten-
klaſſen der Reichseiſenbahn Verwaltung theils im penſions-
fähigen Dienſteinkommen, theils in der Geſammtbeſoldung hinter
den entſprechenden Klaſſen bei der preußiſchen Staats-Eiſen-
bahnverwaltung, denen gegenüber ſie urſprünglich großentheils
beſſer geſtellt waren zurückſtehen durch die anderweite Be-
meſſung der betreffenden Normalgehälter beſeitigt worden iſt.

Der Entwurf des Etats über den allgemeinen
Penſionsfonds weiſt in der Geſammtausgabe den Betrag
von 24344780 das ſind 2494705 .4 mehr als im Vorjahre,
auf. Es partizipirt hieran die Heeresverwaltung für Preußen
mit 20546700 1830000) Sachſen mit 1283600 197 000)

und Württemberg mit 1016170 161000) zuſammen
beläuft ſich ſomit der Bedarf der Militärverwaltung der ge
nannten drei Bundesſtaaten auf 22846470 was ein Mehr
gegen das Vorjahr um 2188000 ergiebt. Für die Marine-
verwaltung ſind 829035 199330) in Anſatz gebracht, wäh-
rend der Bedarf der Civilverwaltung auf 669275 107375)

veranſchlagt iſt. Was die Mehrausgaben dieſes Etats an
langt, ſo ſind dieſelben zum großen Theil auf die Wirkung des
neuen Penſionsgeſetzes zurückzuführen. So weiſt der Anſatz
für Penſionen und Penſionserhöhungen für Offiziere, Aerzte
und Beamte aller Grade mit 14310000 ein Plus von
1330000 -4 auf, von welchem 918247 in Folge der rückwir-
kenden Kraft der Geſetze vom 21. April 1886 aufzubringen ſind.
Der Jahresbedarf ſtellte ſich bei dieſer Poſition Ende Juni
1886 auf 13858901 welchem Penſionsſtande der Betrag von
451099 hinzutritt, theils in Folge des neuen Penſionsge-
ſetzes, theils in Folge der regelmäßig eintretenden Penſions-
ſteigerung, wie ſie die Erfahrung früherer Jahre ergiebt. Die
Poſition Penſionen und Penſionszulagen für Soldaten vom
Oberfeuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter einſchließlich ab-
wärts weiſt bei einem Anſatz von 4780000 4 einen der Erhöh-
ung des Bedarfs vom Juli 1885 bis Ende Juni 1886 ent-ſprechenden Mehrbetrag von 200000 .4 auf. Neu ausgebracht
ſind in materieller Uebereinſtimmung mit der Reſolution des
Reichstags vom 10. April 1886 300000 zu Allerhöchſten Be
willigungen behufs Verbeſſerung der Lage derjenigen bereits
aus geſchiedenen Offiziere und Aerzte, welche nicht unter Arti-
kel II. des Geſetzes vom 21. April 1886 fallen, ſowie zu Be
willigungen an Beamte, die vor dem 1. April 1882 in den

W

178. Jahrgang.

e eingetreten ſind. e ähnlicher Weiſe motivirt ſich
auch der Mehrbedarf für Sachſen, Württemberg, die Marine
und Civilverwaltung. Nach dem Stande Ende Juni 1886
ſind in Prenßen zu zahlen: Jnvalidenpenſionen und Penſions-
zulagen an 27203 Perſonen mit 4454447 .4, Penſionen und
Penſionserhöhungen an Offiziere und Aerzte für 4050 Perſonen
12279594 .4, Beamte aller Grade 1308 Perſonen mit 1579307

zuſammen 5358 Perſonen mit 13858901 .4, Jnaktivitäts-
und Wartegelder an 51 Perſonen mit 63471 Penſionspro-
z uſchüſſe an 1 Perſon 144 .4, Bewilligungen für Hinter

liebene an 292 Perſonen 90591 Gnadenpenſionen für Witt-
wen, Erziehungsgelder für Kinder, Unterſtützungen an 82
Perſonen mit 59570 und Fsigbungsvethütfen an 1240 Per
ſonen mit 168214 .4. Bei der Kaiſerlichen Marine
ergiebt der Anſchlag pro 1887 88 für Jnvalidenpenſionen und
Penſionszulagen an 543 Perſonen 81187 Penſionen und
rer ungen für Offiziere, Aerzte und Deckoffiziere an
153 Perſonen 419969 Beamte aller Grade an 86 Perſonen
158840 Penſionen an Hinterbliebene von Offizieren der
früheren däniſchen Marineverwaltung in den Herzogthümern
Schleswig und Holſtein 2 Perſonen 135 Bewilligungen für
Hinterbliebene der Oberklaſſen 43 Perſonen 19350 und Be
a aungen an Hinterbliebene der Unterklaſſen 22 Perſonen

Die Commiſſion des ruſſiſchen Handels-
Miniſteriums, welche an die ſchleſiſche Grenze bei
Sosnowice entſendet war, um die Verhältniſſe der zahl
reichen und großen, in den Händen preußiſcher Un-
terthanen befindlichen Fabriken zu erforſchen, hat
ihre Arbeiten beendigt und der vorgeſetzten Behörde vor-
elegt. Prruce äußert ſich eine oberſchleſiſche Corre-
pondenz des „Dziennik Pozn.“ wie folgt:

„Dieſe Commiſſion hat bereits mit dem 1. October ihre
Geſchäfte beendigt, und werden ihre Propoſitionen im Falle
ihrer Annahme durch die höchſte Jnſtanz in Petersburg die
blühende deutſche Jnduſtrie in jenen Gegenden mit
einem Male vernichten. Einſtweilen bat die Commiſſion
in einem genau bezeichneten Bezirk von 850 Klafter vom Grenz-
cordon die Schließung ſämmtlicher in den Händen preußiſcher
Unterthanen befindlicher Fabriken angeordnet und ferner
um hierdurch auch die inländiſche Jnduſtrie zu ſchützen den
Aufbau und ſogar die Fertigſtellung neuer Fabrikgebäude unter-
ſagt. Jn der ſchwierigſten Situation befinden ſich jedoch die
deutſchen Fabrikbeſitzer in Sosnowice. Der Bauernge-
meinde iſt es nicht erlaubt, neue Mitglieder aufzunehmen,
wenn der betreffende Gemeinde Beſchluß von der höheren
Behörde nicht ausdrücklich beſtätigt wird. DieſeBedingung haben nun die deutſchen Fabrikanen, welche
dort, um Grund und Boden ankaufen zu können, Gemeinde-
mitglieder geworden ſind, nicht erfüllt. Es ſind daher alle
Kauf-Contracte, welche fie mit den dortigen bäuerlichen Be
ſitzern abgeſchloſſen haben Angeſichts des Geſetzes ungiltig,
und daher wird auch das Miniſterium das ſtrenge Project der
Commiſſion gewiß beſtätigen, wonach der größeee Theil der
deuſchen Fabriken von Sosnowice geſchloſſen und zum
Beſten der gegenwärtigen Eigenthümer des Grund und Bodens
der Erde gleich gemacht werden wird.“ Echt ruſſiſch! Und
Deutſchland

Von der Eröffnung der Reichstagsſeſſion
trennen uns höchſtens noch drei Wochen, doch iſt der
genaue Termin amtlich noch nicht bekannt gemacht und es
ſchwanken auch die ſonſtigen Angaben über den Tag. Jn
parlamentariſchen Kreiſen iſt der lebhafte Wunſch ver
breitet, es möchte mit der Bekanntmachung des Ein-
berufungstermins jetzt nicht länger mehr gezögert werden,
damit die Abgeordneten ihre Dispoſitionen danach treffen
können. Soviel über die Vorbereitung der Vorlagen ver
lautet, würde ſich der Reichstag alsbald mit dem Etat
und wohl auch der Unfallverſicherung für Seeleute be
ſchäftigen können.

Umgeſtaltung des Syſtems der directen
Steuern. Man ſchreibt der Halliſchen Zeitung
aus Kreiſen der Verwaltung: Der Centralvorſtand des
landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen
hatte unter dem 12. April d. J. an den Reichskanzler
und das preußiſche Staatsminiſterium eine Petition ge-
richtet, in welcher um Beſeitigung der Grund- und
Gebäudeſteuer gebeten wurde. Darauf iſt unter dem
26. Juli d. J. von Seiten der Herren Miniſters des Jnnern,
für Landwirthſchaft und der Finanzen eine Antwort er-
theilt worden, in der es heißt:

Die Umgeſtaltung des Syſtems der direkten Staatsſteuern
behufs gerechter Steuervertheilung liege der Staatsregierung
nicht minder am Herzen, als der weitere Ausbau der Commu-
nalſteuer-Geſetzgebung. Der Anſicht des Vereins, daß es hierzu
einer völligen Beſeitigung der Grund und Gebäude-
ſteuer bedürfen würde, könne die königliche Staatsregierung
freilich nicht beiſtimmen, vielmehr werde von Seiten der Re
gierung als zweckmäßiges Mittel einer Verbeſſerung des
Staats wie des Communalſteuerſyſtems die Ueberweiſung
der Grund und Gebäudeſteuer an die Communal-
verbände und die Abſchaffung der Zuſchläge zu dieſen
Steuern in Ausſicht genommen. Vorausſetzung für eine ſolche
Maßnahme ſei aber die Beſchaffung eines Erſatzes für den
der Staatskaſſe erwachſenden Einnahmeausfall. Wenn in
der Petition behauptet worden. daß für dieſen Ausfall im
Staatshaushaltsetat wohl Erſatz zu ſchaffen ſei, es aber der
Staatsregierung und der Geſetzgebung überlaſſen bleiben müſſe,
wie die Deckung zu ſuchen ſei, ſo muß darauf verwieſen werden,
daß die auf die Beſchaffung eines Erſatzes durch ergiebigere
Ausgeſtaltung des Syſtems der indirecten Steuern gerichteten
vielfachen Beſtrebungen der königlichen Staatsregierung und
der übrigen verbündeten Regierungen bis jetzt von dem wünſchens
werthen Erfolge leider nicht begleitet geweſen ſind. Davon,
inwieweit ein ſolcher demnächſt zu erzielen ſein werde, müſſe
es auch fernerhin weſentlich abhängig bleiben, ob und in welchem
Umfange die Vorbedingungen für die Reform der preußiſchen
Steuergeſetzgebung werden gewonnen werden.

Der deutſch freiſinnige Aufruf zu den in Poſen
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen, auf den wir
ſchon mißbilligend hinwieſen, ſagt u. a.: „Ein halbes Jahr-
hundert hindurch iſt die ſtädtiſche Verwaltung im Geiſte eines
echten und freien Bürgerthums geführt worden. Dieſe Er-
rungenſchaft wird kein wirklich freiſinniger Mann aufgeben
wollen. Durch die Wahl freiſinniger Stadtverordneter muß
daher unſere Stadt dagegen geſichert werden, daß die Stadt
verwaltung in konſervative Vahnen gelenkt wird. Es gilt
ferner, im Gegenſatze zu dem Verfahren bei der letzten Wahl
des Erſten Bürgermeiſters, der Anſchauung Ausdruck zu geben,



daß eine liberale Bürgerſchaft naturgemäß die Verwaltung
ihrer n liberalen Männern anvertraut. Mitbürger! Wählt aus dieſen Gründen zu Stadtverordneten nur
entſchieden freiſinnige Männer.“

Frankreich. Der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten, Barhaut, hat ſein Amt niedergelegt. Die
Entlaſſung iſt nach der „Rep. frang.“ angenommen und
würde die Ernennung ſeines Nachfolgers heute erfolgen

Gerüchte über das Bevorſtehen dieſes Rücktritts waren ſeit
mehr als einem Monat in Umlauf. Schon um die Mitte des
September ſoll Herr Balhaut ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht
und nur auf dringendes Bitten des Kabinetspräſidenten de

reycinet davon Abſtand genommen haben, auf der ſofortigen
ewährung deſſelben zu beſtehen. Mitte vorigen Monats nahmdann der Fimangminiſter Sadi Carnot wegen ſeiner Mißhellig-

keiten mit dem Budgetausſchuß unerwartet ſeine Entlaſſung und
wenige Tage darauf, am 18. Oktober, folgte ſeinem Beiſpiele
der Miniſter des Jnnern, Sarrien, der ſich durch eine bedeu-
tungsloſe Abſtimmung der Kammer anläßlich der Vorgänge in
Vierzon verletzt fühlte. Jn Folge deſſen entſtand eine allge
meine Miniſterkriſe und es ſchien faſt, als wolle das ganze Ka
binet zuſammenbrechen. Fünf Miniſter, darunter Balhaut, er-
klärten ihren Entſchluß, zurückzutreten, und nur mit großer
Mühe gelang es Herrn de Freycinet, den Sturm noch einmal
Mein eſchwören; ſämmtliche, ihres Amts überdrüſſig gewordenen

iniſter ließen ſich überreden, zu bleiben. Herr Balhaut hat
aber, wie übereinſtimmend von mehreren Seiten gemeldet wird.
damals ſein Entlaſſungsgeſuch, nicht zurückgenommen, vielmehr

errn de Freycinet eine beſtimmte Friſt geſetzt, über welche
inaus er in keinem Falle die Geſchäfte weiter führen werde.ieſe Friſt iſt nun ab elaufen. „Politiſche Erwägungen und
erſönliche Gründe“ haben, wie es im „Rappel“ heißt, Herrn
jalhaut ſeinen Entſchluß eingegeben; nähere Aufklärung über

dieſe etwas dunkle Angabe wird man abwarten müſſen.
Revanche-Reclamewagen! Das Blatt „Re-

vanche“ ſetzt ſeinen Kampf gegen die Polizei fort. Geſtern
ließ es große Reclamewagen herumfahren, auf deren
einem der Zerrbildzeichner Petit Spottbilder auf
Deutſchland improviſirte. Er wurde ſammt dem Wagen
in Polizeigewahrſam genommen.

„Figaro“ rechnet aus, daß ſeit 1872 in Frankreich
115 Denkmäler errichtet wurden. Gegen 35 neue
ſind gegenwärtig in Vorbereitung.

Rußzland. Wie die „Deutſche Petersburger Zeitung“
erfährt, geht General-Major Fürſt Dolgoruki beſtimmtals Geſandte nach Teheran.

Das „Journal de St. Pétersbourg“ meldet,
daß die Ernennung Laboulayes zum franzöſiſchen
Botſchafter dieſſeits als genehm bezeichnet ſei. Das Blatt
fügt hinzu, die Unterhaltung der guten Beziehungen
en Frankreich und Rußland, die auf den gegen-
eitigen Jntereſſen beider Länder baſirt ſeien, könne in
eine beſſeren Hände gelegt werden.

Großbritannien. Südſee. Das „Reuter'ſche Bu
reau“ meldet aus Melbourne von geſtern, ein engliſcher
Kapitän und acht Perlenfiſcher, von denen &wg Eng-
länder und ſechs Malaien, ſeien auf der Johannes-
Jnſel in der Nähe von NeuGuinea von Eingeborenen
ermordet worden.

Afghaniſtan. Wie verlautet, hätte der Emir
von Afghaniſtan eine anſehnliche Truppenmacht
gegen den aufſtändiſchen Ghilzai-Stamm nach Ghuzni
entſendet. Doch ſoll der Aufſtand gegen den Emir in dem
Laghman-Diſtrikte unterdrückt ſein.

Bezüglich der g. verlautet,daß die liche Regierung entſchloſſen ſei, von der
gegenwärtig eingeſchlagenen Politik nicht abzuweichen und
das Land nicht der Unordnung und der Eventualität einer
neuen Revolution zu überlaſſen, da ſie ſich von der Er
wägung leiten laſſe, daß ſie die von allen Mächten aner-
kannte moraliſche Verpflichtung habe, die öffentliche Sicher-
heit in Aegypten aufrecht zu erhalten. (Dieſe Auffaſſung
wird von oſſiziöſer deutſcher Seite (Berl. Polit. Nachr.)
beſtätigt. Red.)

[Nachdruck verboten]

15)] Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Schluß)
Frau Lee konnte nicht das Zittern ſehen, das Jeſſie

überlief, ſie beachtete auch nicht das flüchtige „Jch danke,“
das ſie mit Anſtrengung über die Lippen brachte. Auf
ihr Lager gebannt, hatte ſie wenig von dem erfahren,
was in den letzten zehn Tagen um ſie her vorgegangen
war. Alle aufregenden Geſpräche waren unterſagt und
von der Cholera war keine Andeutung bis zu ihr gedrungen.
Sie zweifelte nicht daran, daß Angſt und Sorge um ſie
und Mangel an Bewegung im Freien die einzige Urſache
des üblen Ausſehens ihrer Gefährtin ſeien.

Eine Fahrt über die Hügel wird ihr außerordentlich
gut thun, meinte die gute Dame bei ſich.

Jeſſie aber war zu unruhig, um einen Wagen zu
beſteigen. Sie erkannte indes die Nothwendigkeit einiger
Bewegung und mit Lavinia machte ſie einen Gang über
den hübſchen Platz nach der nächſten Straße.

„Und vielleicht möchte Signorina in die Kirche hier
nebenan gehen, wo gerade eine Meſſe für die armen
Kranken geleſen wird meinte die Jtalienerin, als man
in die Nähe des Gotteshauſes gelangt war.

Jeſſie hörte die Töne der Orgel und den Geſang des
Chores und folgte gern der Anregung Lavinias.

Als ſie in dem nur ſchwach erleuchteten Raum trat,
tönte ihr das volle Organ eines jungen Prieſters entgegen,
der ſein Amt mit ſolcher Hingebung verſah, mit ſolcher
Jnbrunſt heiße Gebete zum Himmel emporſandte, in die
ſich die ſüßen Töne des Chores miſchten, daß auch das
nüchternſte Gemüth hätte ergriffen werden müſſen. Um
wieviel mehr mußte das bei einer empfindſamen Seele
geſchehen, die durch die ausgeſtandene große Angſt noch
emfindſamer geworden war! Jeſſie gewährte es denſelben
Troſt, den ihr vor wenig Tagen die enthuſiaſtiſchen Rufe
der Menge gebracht hatten. Wie damals verließ ſie das
Gefühl der Vereinſamung und ſie erſchien ſich wie zu
einer großen Armee gehörig, mitten im Gewühl der
Schlacht. Schlachten aber ſchlägt man nicht, ohne Narben
davonzutragen. Als ſie mit Lavinia aus der Kirche trat,
eigte ihr Geſicht in dem Lichte der hellen Beleuchtungdes Platzes Linien und Schatten, die vor wenigen Tagen

noch nicht vorhanden geweſen waren. Die Jtalienerin
bekreuzte ſich, als ſie beim Aufſchauen dieſe Veränderung

ewahrte, mit einer leiſen Anrufung der heiligen Jungfrau.Epater ſagte ſie zu Antonio.

„Jrgend etwas hat die Signorina verändert. Sie

Belgien. Nach der radicalen „Reforme“ ſollen an-
läßlich der Charleroier Kundgebung die Soldaten
mit den Socialiſten fraterniſirt und dieſelben nach
dem Bahnhof unter Abſingen der Marſeillaiſe begleitet
haben. Ein Unterofficier ſoll ſogar geäußert haben,
die Armee habe, als ſie auf die Arbeiter ſchoß, nur dem
Zwange gehorcht.

Bulgarien. Wolf und Lamm. Der Petersburger
„Regierungs-Anzeiger“ ſagt, wie er ſchon früher
mitgetheilt, hätten in Varna und an einigen andern
Oertlichkeiten Bulgariens vorgekommene r in
die Rechte ruſſiſcher Unterthanen die Entſendung
des Kreuzers „Gedächtniß Merkurs“ und des Klippers
„Zabiaka“ hervorgerufen. Ungeachtet der Anweſenheit
dieſer Schiffe hätten jene Eingriffe nicht aufgehört, weshalb
Generalmajor von Kaulbars von dem Miniſterium des
Aeußern den Auftrag erhalten habe, von der gegenwär-
tigen bulgariſchen Regierung die Ergreifung der ener-
giſchſten Maßnahmen zu verlangen, damit dieſe Lage
der Dinge beſeitigt werde; falls er nicht binnen drei
Tagen eine befriedigende Antwort erhalte, ſolle er Bul-
garien mit dem geſammten Perſonal der diplomatiſchen
Agentie und mit den Konſulaten verlaſſen. Auf die in
dieſem Sinne von Kaulbars an den bulgariſchen Miniſter
des Aeußern, Natſchewitſch, gerichtete Note habe Letzterer
geantwortet, daß der bulgariſche Miniſter des Jnnern
allen lokalen Behörden bei ſchwerer Strafe vorgeſchrieben
habe, die wirkſamſten Maßnahmen zu treffen, um Atten-
taten auf ruſſiſche Unterthanen und auf Perſonen, welche
ruſſiſchen Schutz genießen, vorzubeugen. Jn derſelben
Antwortnote habe Natſchewitſch den General Kaulbars
gebeten, ihm Namen und Wohnort, ſowohl der ruſſiſchen
Unterthanen wie auch der den n Rußlands genießenden
Perſonen mitzutheilen, welche Beleidigungen erfahren
hätten, damit die Schuldigen ermittelt und dem Gericht über-

geben würden. Da General Kaulbars es für
völlig überflüſſig erachtet habe, den Wunſch
des Miniſters Natſchewitſch zu befriedigen, in-
dem die gegen ruſſiſche Unterthanen verübten Attentate
der bulgariſchen Regierung unmöglich nicht wohlbekannt
ſein konnten, da deren eigene Agenten Haupturheber und
Theilnehmer an den gedachten Attentaten geweſen ſeien,
ſo habe es der General vorgezogen, dem Miniſter Natſche-
witſch zu eröffnen, daß er es nicht für möglich er-
achte, in die von Natſchewitſch gewünſchten Er
örterungen einzugehen, daß er aber bei der erſten
Vergewaltigung, welche irgendwo auf bulgariſchem Terri-
torium vorkäme, genöthigt ſein werde, nach ſeiner früheren
Erklärung zu verfahren, nämlich Bulgarien mit allen
ruſſiſchen Agenten zu verlaſſen. Dieſe Antwort des Ge-
uerals Kaulbars habe die Approbation des Kaiſers
erhalten.

Aus Tirnowa wird berichtet: Die General-
konſulate in Sofia, mit Ausnahme des ruſſiſchen,
ſchickten ihre Vicekonſuln hierher. Der öſterreichiſche
wurde von einer Räuberbande angegriffen und geplündert.
(Ob das nicht ein ruſſiſcher Coup iſt?).

den Befehl des Höchſtkommandirenden der
Schwarzen Meerflotte begeben ſich, nach einer Ruſtſchuker

Meldung, ſechs ruſſiſche Kriegsſchiffe, drei davon
mit Torpedos, nach Bulgarien.

Serbien. Nach amtlicher Meldung des Präfekten
von Negotin haben die Bulgaren gemäß der mit
Serbien abgeſchloſſenen Konvention das ſtreitige
Gebiet von Bregovo geräumt.

Rumänien. Der Miniſter für Handel und
Ackerbau, Stolojan, hat demiſſionirt, der Konſeils-
präſident Bratiano hat das Portefeuille für Handel
und Ackerbau interimiſtiſch übernommen.

ſieht gar nicht mehr wie ein Mädchen aus; ſie iſt alt
geworden wie die Mutter der Sorgen.“

Statt den Weg durch den kleinen Salon zu nehmen,
wie ſie es zu thun pflegte, wenn ſie ſich in Frau Lees
Zimmer begab, trat Jeſſie diesmal direkt aus dem Korridor
dort ein. Die Kranke ſaß in ihren Kiſſen aufrecht und
überwachte Hannah beim Packen. n und Dienerin
erhoben den Blick, als die Thüre ſich öffnete.

„Meine Liebe, Sie ſehen aus wie eine Großmutter
in dem ſchwarzen Shawl,“ rief Frau Lee aus; „wirklich,
er macht Sie ganz grau. Legen Sie ihn ab, bevor Sie
ins* andre Zimmer gehen. Jhr Freund wartet da auf
Sie ſeit zehn oder fünfzehn Minuten.“

„Mein Freund!?“
„Ja; es war ſchade, daß Sie ihn nicht getroffen

haben, er hätte mit Jhnen fahren können.“

X.

Der ſchwarze Spitzenſhawl glitt zu Boden.
„Laſſen Sie mich Jhr Haar ordnen, Fräulein, ehe

Sie in den Salon gehen der Shawl hat es ganz in
Unordnung gebracht,“ bemerkte die Dienerin. Als ſie
ſich indeß erhob, um ihren Worten die That folgen zu
laſſen, wandte ſich Jeſſie kurz ab und trat wieder auf
den Korridor hinaus. Einen Augenblick ſtand ſie draußen
ſtill, wie von einem Schwindel erfaßt. Jhr Freund
ihr Freund! O, es konnte nicht ſein! Jm nächſten Moment
jedoch raffte ſie ſich entſchloſſen auf und öffnete die Thür
zum Salon. Das Zimmer war hell erleuchtet und das
Licht fiel voll auf ſie, als ſie näher trat.

Die üblichen Worte der Begrüßung traten von der
Lippe ihres Beſuchers zurück, als er ihr ins Antlitz ſchaute.
Guter Gott! Wie hatte ſie ſich verändert! Es war die-
ſelbe Veränderung, die auch Lavinia aufgefallen war.

„Sie ſind krank geweſen!“ rief er, Mitleid, Zärtlich-
keit und Beſorgniß im Tone.

„Nein, nein nicht krank; aber meine ganze Kraft
habe ich in dieſen Tagen aufgerieben, denn ich glaubte,
Sie wären von mir wieder fortgegangen, und für immermeine ganze Kraft mir iſt keine mehr geblieben.

Wenn Sie mich jetzt verlaſſen wenn Sie mich jetzt
verlaſſen Die Stimme verſagte ihr, Geſtalt
wankte, ſie erhob die Hände mit einer unbeſchreiblichen
Gebärde des Flehens, die ihm tief ins Herz drang, ſeine
ſtoiſche Ruhe und ſeine Entſchloſſenheit in alle Winde
verjagte.

„Jeſſie, Jeſſie, mein armes Lieb, ſieh mich an! Sieh,“
rief er leidenſchaftlich, indem er die ſchwankende Geſtalt
mit den Armen umſchloß. „Jch bin da; ich will

Heer und Marine.
Berlin, 2. November. Der Dampfer „Salier“ mit

der abgelöſten Beſatzung S. M. Kreuzer „Albatroß“ iſt am
2, November c. in Antwerpen eingetroffen und beabſichtigte an
demſelben Tage die Heimreiſe fortzuſetzen. S. M. Kreuzer
Albatroß“ Kommandant Kapitänlieutenant Graf vonBaudiſſin I. iſt am 15. Oktober c. in Apia eingetroffen.

Kirche und Miſſion.
Herr von Hammerſtein beginnt heute in der Kreuz

zeitung“, nachdem dieſelbe geſtern en passant deſſelben erwähnt,
eine Beſprechung des in der Hall. Ztg. veröffentlichten Artikels
des Herrn von Rauchhaupt. Jn der Einleitung erkennt
v. H. es „erfreut“ an, „daß zwiſchen des letzteren und ſeinen
Anſchauungen ſeit dem Frühjahre eine merkliche Annäherung
ſtattgefunden hat, wenn auch ſchwerwiegende Meinungsver
ſchiedenheiten in einzelnen Punkten noch fortbeſtehen.“

Der Artikel fährt dann wörtlich wie folgt fort:
Herr v. Rauchhaupt iſt, wie ſchon früher, mit mir darin

einverſtanden, daß der Abſatz 2 des Art. 13 i. Geſ. v. 3. Juni
1876 aufgehoben werden ſoll; er ſieht in dieſem förmlichen
Placet des Staats miniſteriums gegenüber der landeskirchlichen
Da iewung eine wenig entſprechende Beſtimmung, welche die
Kirche mit Recht als eine „ſchwere Feſſel“ empfindet. Er unter
ſcheidet ſich alſo vortheilhaft von dem mittelparteilichen Wort-
führer ſeiner Heimathsprovinz, welcher in dieſen Tagen auf
einer Verſammlung „des evangeliſchen Vereins für Erfurt und
Umgegend „dieſe Forderung des Hammerſteinſchen Antrages“
für eine „bedenkliche“ erklärte, dabei freilich mit bemerkens-
werther Unkenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe ſeinen augen
ſcheinlich nicht beſſer unterrichteten Zuhörern die Behauptung
vortrug, der Antrag Hammerſtein verlange den direkten Ver
kehr „des Generalſynodal-Vorſtandes“ mit dem Könige
als summus episeopus.

Weiter ſchließt ſich Herr v. Rauchhaupt meinen Anſchau-
ungen über das Mitwirkungsrecht des Staates bei Beſetzung
der kirchenregimentlichen Aemter an, ja er geht ſogar noch einen
Schritt darüber hinaus. Während der Geſetzentwurf Hammer-
ſtein Kleiſt die poſitive Mitwirkung des Miniſters beſeitigen und
lediglich ein negatives Einſpruchsrecht beſtehen laſſen will, giebt
Herr v. Rauchhaupt auch dieſes preis und erklärt eine Mit
wirkung der Staatsbehörde für ganz entbehrlich, wobei er in
Uebereinſtimmung mit mir für die evangeliſche Kirche die Ge
währung „einer feſten Dotation aus welcher auch die Be
ſoldungen der kirchenregimentlichen Aemter entnommen werden
ſollen, zugleich vorausſetzt und fordert.

Endlich erklärt Herr v. Rauchhaupt ſein Einverſtändniß mit
derjenigen Beſtimmung des zur Erörterung ſtehenden Geſetz
entwurfes, welche den Abſatz 3 des Art. 21 im Geſ. vom 3. Juni
1876, wonach Veränderungen der collegialen Verfaſſung des
OberKirchenraths und der Conſiſtorien der Genehmigung durch
ein Staatsgeſetz bedürfen, beſeitigt. „Man kann, ſo urtheilt er,
dem Landeſtherrn als Träger des Kirchenregiments füglich über-
laſſen, ob er die collegiale errang die ehörde im kirchen
geſetzlichen Wege ändern will. Vorläufig ſteht durch Kirchen
geſetz dieſe collegiale Verfaſſung feſt; keine Generalſynode kann
ſie ein ſeitig aufheben. In der That kann man nicht ſchärfer
und treffender die Berechtigung des Art. 3 unſeres Geſetzent-
wurfes begründen, als es Herr v. Rauchhaupt mit dieſen Sätzen
gethan, aber und damit wende ich mich zu denjenigen
Punkten, über welche ſeine und meine Anſichten auseinander
gehen man wird es um ſo unbegreiflicher ſinden, daß Herr
von Rauchhaupt, während er die weitere Entwickelung des
einen Theils der verfaſſungsmäßigen Organiſation der evange-
liſchen Landeskirche ein integrirender Theil iſt doch das
Conſiſtorial-Syſtem ohne alle Frage ausſchließlich in den
Bereich der kirchlichen Geſetzgebung ſtellt, den anderen Theil
dieſer Organiſation und ſeine etwaige Abänderung von der
maßgebenden Entſcheidung politiſcher Faktoren abhängig macht.
Oder ſteht die jetzige ſynodale Organiſation der evangeliſchen
Kirche zur Zeit nicht eben ſo geſetzlich feſt, wie die collegiale
Verfaſſung der kirchenregimentlichen Behörde? Gilt es nicht
auch von ihr, daß keine Generalſynode ſie einſeitig aufheben
kann Warum will Herr von Rauchhaupt es nicht auch in die
ſem Falle dem Landesherrn als Träger des Kirchenregiments
überlaſſen, ob er im kirchengeſetzlichen Wege eine Aenderung
herbeiführen will? (Fortſetzung in der 2. Ausgabe.)

Halle, den 3. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.Der Provinzialausſchuß für Junere
Miſſion wird ſeine Jahresverſammlung diesmal

wieder in Halle am 4. und 5. November halten und

rn nie verlaſſen nie, nie wieder, ſo lange ich
ebe!“

Einen Monat ſpäter trafen ein Herr und eine Dame
auf dem Wege von Sorrento nach Palermo in Neapel
ein. Auf dem Bahnhofe wurden ſie von einem bleichen
ſchlanken Herrn empfangen.„Jeſſie, ſieh, da ſt Dr. Benoni er iſt von Rom
hergekommen, um uns nach Palermo zu begleiten.“

„Wie liebenswürdig wie wohl Sie ausſehen,
Herr Doktor.“

„Und Sie, Signorina ich bitte um Verzeihung,
Signora ich darf Jhnen gratuliren; Sie ſehen viel
wohler aus. Und Jhre Freundin, die kranke Dame?“

„Sie erholt ſich täglich mehr. Uebrigens läßt ſie
ſich Jhnen beſtens empfehlen.“

„Und Jhr Herr Gemahl ich muß ihm Glück
wünſchen. O, Signor!“

Die beiden Männer ſchüttelten ſich mit großer Herz
lichkeit die Hände. Eine kurze Pauſe trat dann ein,
welche Ruſhton mit den Worten unterbrach:

„Kommen Sie, Doktor, wir wollen ins Hotel zum
Frühſtück.“

Als dem Kutſcher der Name des Hotels genannt
wurde, ſchaute Dr. Benoni mit fragendem Blick auf.
Ruſhton nickte ihm leicht zu mit den Worten:

„Ja, wir gehen in unſer altes Quartier. Meine
Frau hat das Verlangen, dem jungen Bengel Antonio
für ſeine Niederträchtigkeit ihre beſondere Verzeihung zu
Theil werden zu laſſen.“

Der Doktor lächelte, nicht ohne einige Verwunderung.
Jhm waren die kleinen Unredlichkeiten und Uebertreibungen
der italieniſchen Bedienten bekannte Dinge, und er ver
mochte daher die zeitweiſe Nachſicht der Herrſchaft wohl
zu begreifen. Er kannte indeß die Geſchichte jener Stunden

es Harrens und der Verzweiflung, an denen Antoniosſenſationelle Berichte und der Umſtand ſchuld war, daß

er eine ſpätere Botſchaft aus dem Hoſpital auszurichten
vergeſſen hatte; und im Hinblick auf die Qualen, welche
durch dieſe Nachläſſigkeit verurſacht worden waren, ver-
mochte er jetzt das Verlangen der Signora nicht recht zu
verſtehen.

Selbſt James Ruſhton verſtand Jeſſie nicht vollkommen.
Als ſie indeß allein bei einander auf dem Deck des
Dampfers ſaßen, der ſie am Nachmittage deſſelben Tages
nordwärts führte, wendete er ſich halb ſcherzend an ſie
mit den Worten:

„Jeſſie, möchteſt Du mir nicht ſagen wenn Du
es kannſt warum Du dieſem Antonio ein ſo freundliches
Gefühl entgegenzubringen ſcheinſt. Er iſt ein hübſcher

n

Junge und lügt mit recht viel Anmuth. Ich will zugeben

Alle
riſtiſ



lädt alle Freunde und Freundinnen ſeiner Arbeiten, die
auch in unſerer Stadt mannigfache Pflege finden, zu
ſeinen Verſammlungen herzlich ein. Nach den geſchloſſenen
Konferenzen der Synodal Vertreter und des Provinzial
Erziehungsvereins, zu welchen nur die Betheiligten Zu
tritt haben, wird am nächſten Donnerstag Abends
6 Uhr in der Marktkirche ein Gottesdienſt ſtattfinden,
ſie welchen der Vereinsgeiſtliche, Herr Paſtor Zink,
ie Predigt übernommen hat. Abends um 8 Uhr folgt

im Neumarkt-Schießgraben eine freie Verſamm-
lung, in welcher Mittheilungen über verſchiedene Ver
eine der Jnnern Miſſion wie Evang. Arbeitervereine,
Frauen Vereine, ſtudentiſche Vereine werden
ſollen. Die Hauptverſammlung wird in demſelbenLokal h (5.) Vormittag 10 Uhr Herr Se
ſuperintendent D. Möller eröffnen, dann ſoll nach der
Berichterſtattung über das letzte Vereinsjahr eine Berathung

über das wichtige Thema „Vereinigung der Jugend-freunde“ ſtattfinden, welche Herr Paſtor Palmié mit

einem Referate einleiten wird. Wir wünſchen dieſen
Verſammlungen die wärmſte Theilnahme der chriſtlichen
Freunde, welche das einzige Heilmittel für ſo manche
ſoziale Noth und Gefahr kennen und über die richtige
Anwendung durch die Erfahrungen Anderer ſich belehren
laſſen wollen.

Für unſere Leſer wird die Mittheilung nicht ohne
Intereſſe ſein, daß der bekannte ehemalige Jnſurrektions
General Klapka ſeit dem 22. Oktober er. in unſerer
Stadt weilt. Er iſt begleitet von feiner Frau und Toch-
ter, welch letztere ſich in der Sparmann'ſchen Klinik
in Behandlung des Geh. Raths Prof. Dr. von Volk-
mann gegeben hat.

Todesfülle.
Am 2. iſt der bisherige Redakteur der Wiener

Allgemeinen Zeitung“, der bekannte Journaliſt und humo-
riſtiſche Schriftſteller J. H. Wehle, am Herzſchlag geſtorben.

Der provengaliſche Dichter Aubanel iſt geſtorben.Derſelbe war 1829 in Avignon geboren. Mit Miſtral und Rou-
manille zuſammen leitete er die literariſche Bewegung ein,welche die Wiedergeburt der provençaliſchen Sprache und Dich
tung zum Ziele hatte. Er iſt der Herausgeber verſchiedener
Sammelwerke dieſer Richtung. Aubanel hatte den Beinamen
„der rn Petrarka“.Am 31. Oktober iſt auf ſeinem Landſitz zu Wanſee derOber In -Forſtmeiſter und Miniſterial-Direttor
a. D. von Ulrici, aus dem Leben geſchieden. Derſelbe, ein
Sohn des zu Frankfurt a. O. verſtorbenen Juſtiz-Raths Ulriei,
wurde 1861 zu Lübben in der Nieder-Lauſitz geboren. Jm
Jahre 1880 wurde er zum Ober-Landforſtmeiſter und Miniſte
rial Direktor der Abtheilung für Forſten im Miniſterium für
Landwirthſchaft, Dirhegen a d ntſeen ernannt. Am 1. April
trat er aus dem Dienſte. aiſer verlieh ihm den Adels-Titel. Die Freunde des Walves und der Jagd, insbeſondere

die Forſtbeamten, beklagen den Verluſt eines hervorragend
tüchtigen, mit ungewöhnlich umfaſſender allgemeiner BildungP Fſteten Techutkers und tüchtigen unermüdlichen Waid-

manne

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Deutſchlands Urtheil über Frankreich. Unter

vorſtehendem Titel (La France jugée par l Alemaane) bat geſtern
der bekannte Genfer Kritiker und Hiſtoriker J. Grand-Car-teret im Verlag der „Librairo illustrée“ in Paris (Rue du

Croiſſant 7) einen ſtattlichen, von uns vor drei Tagen ange
kündigten Band erſcheinen laſſen, in welchem er eine Reihe von
Urtheilen deutſcher Schriftſteller über Frankreich r
und kritiſch verarbeitet. Wir werden auf das intereſſantenoch zurückkommend, und wollen vorläufig nur die Voprede

welche über Tendenz und Entſtehung des Buches
Aufſchluß gibt. Sie lautet: „Deurſchlands Urtheil über Frankreich! Was denken Sie? So ſagte mir ein Schriftſteller, der
über Deutſchland ein paar wahre und aufrichtige Seiten ge
ſchrieben hat. Das wäre ein Urtheil der Nacht über den Tag
womit ich Frankreich durchaus nicht mit dem ſtrahlenden Lichte
der Sonne vergleichen und Deutſchland die Rolle der Dunkel-
heit, die es gar nicht hat, zuwsiſen will; aber wo ſoll ich einen
teſtendegen Gegenſatz finden? Eben darum, denn geradedieſe weſent e Verſchiedenheit der Sitten, der Einrichtungen.
der Lebensart, des Denkens und Fühlens iſt es, welche ein
ſolches Werk intereſſant, machen wird. Und in der Ja v
habe gedacht, daß es einen ganz eigenthümlichen Reiz haben
müßte, die verſchiedenen Urtheile,

nicht anders bezeichnen

Band lieſt, wird ſehen, daß es ſich nicht um eine bloße Zu-ſammenſtellung von Auszügen handelt. Reiſeberichte auhuchen,

welche die großenNationen. die beiden feindlichen Schweſtern ich kann ſie
zu verſchiedenen Zeiten durch denMund ihrer berufenſten Vertreter über einander gefällt haben.

Da iſt alſo Deutſchlands Urtheil über Frankreich. Wer dieſen

die Werke bedeutender Schriftſteller durchmuſtern und Citate
veröffentlichen, ohne Commentar dazu, das entſprach nicht
dem Zwecke, den ich mir vorſetzte. Jndem ich in dasReich der Geſchichte mich verſenkte, wollte ich dem Publikum
ein klares und genaues Bild der Jdeen geben, welche in
Deutſchland zu beſtimmten wichtigen Zeiten über Frankreich
und die Franzoſen geherrſcht haben. Das war um ſo noth
wendiger, als ſeit bald drei Jahrhunderten die ganze Politik
des Landes, welche die Literatur, die Kunſt und die Sprache
hinter ſich herzog, in den beiden Worten ſich ausdrückte:
gnzoſenfurent und Franzoſenliebe. ne habe daher gedacht,
daß man die Ausſprüche über Alles ſammeln müſſe;Land, Sitten, Frauen, Poutik Literatur, Theater und Muſik
ebenſo wie man hier die franzöſiſche Civiliſation in ihrer Ge
ſammtheit, beurtheilt durch Reiſende, Philoſophen, Politiker,
Schriftſteller und Muſiker Deutſchlands, an ſich vorübergleiten
ſehen kann. Man wird in dieſem Buche Gutes und Schlechtes
finden, Freunde und Feinde, gerechte und aufrichtige Bemerk-
ungen, ſcherzhafte und eigenthümliche Sachen, auch ungerechteAngriffe; aber der Verfaſſer der vor Allem Hiſtoriker iſt, muß
von vorneherein laut erklären, daß er ein Documenten Werk
geſchaffen hat, im wahren Sinne des Wortes, ohne Voreinge-nommenheit, ohne Haß, ohne Leidenſchaft. Es iſt ein Werk, in
gutem Glauben geſchrieben.“ Als das wird es, wenigſtens in
Deutſchland, auch aufgenommen werden.

Der P Prinzregent. von Bayern genehmigte die ſeitensder Münchener Akademie der bildenden Künſte erfolgte
Wahl Anton von Werners, des Hiſtorienmalers Geſelſchap
und des Bildhauers Paul Otto in Berlin, ſowie des Hiſtorien-
malers Emile Wauters in Brüſſel zu Ehrenmitgliedern

der Akademie.

Ans aller Welt.
Die Abneigung des Reichskanzlers gegen die latein-

iſchen Buchſtaben ſoll ſich nicht nur au gedruckte Bücher,
ſondern auch auf alle Depeſchen erſtrecken, welche für den
Fürſten einlaufen. So ſollen die für ihn auf dem Haupt
Telegraphenamt einkommenden Telegramme nicht in dem aus
dem Apparat kommenden Original der Hughes- Apparat
druckt bekanntlich gleich mit lateiniſchen Lettern zugeſendet;ſie werden vielmehr von den Beamten mit deutſcher Schrift
auf weißes Papier übertragen und in dieſer Weiſe dem Herrn
Reichskanzler zugeſtellt. Das ſoll auch, wie die betreffendeKorreſpondenz hinzufügt, bei ſolchen Telegrammen geſchehen,
die in franzöſiſcher, engliſcher, italieniſcher c. Sprache über-mittelt werden. Wetzteres iſt doch wohl nicht richtig, da der

Kanzler einſt von den Wortbildern ſprach, die man läſe, und
dieſe Wortbilder fremder Sprachen mit deutſchen Lettern noch
viel unangenehmer berühren und aufhalten, als die deutſchen
mit lateiniſchen Buchſtaben. Red.)

Des Königs Feiertage. Aus Monza wird der „WienerAllgem. Ztg.“ geſchrieben: „Hier circulirt folgende charakteriſtiſche

Anekdote: Als König Humbert kürzlich einen ſeiner gewohnten
Morgenſpaziergänge unternahm, bemerkte er zwei Knaben, die,
lebhaft mit einander debattirend, offenbar keinen Anderen als
ihn ſelbſt zum Gegenſtande ihres erregten Geſpräches ger
hatten. Der König hatte nur zu richtig gerathen, denn plötzlich
trat einer der Knirpſe auf ihn zu, zog höflich ſein Käppchen
und richtete die Frage an ihn: „Entſchuldigen Sie, Herr, abernicht wahr, Sie ſind nicht der König?“ „Und warnm ſollte
ich es nicht ſein, mein Lieber?“ „Weil weil„weil Sie keine Krone aufhaben, meint Beppo“, half der andere

Burſche ſeinem Gefährten aus der Verlegenheit. Als ob die
Könige immer die Krone aufhaben“, ſetzte er geringſ ſchätzig hinzu.
„Jch aber weiß, daß Sie der König ſind, denn wir haben ein
Bild zu Hauſe, ein ſehr ſchönes Bild, das zwanzig Centeſimikoſtet: Beppo will's aber doch u glauben. Bitte ſchön, ſagen
Sie's ihm jetzt ſelber.“ „Da du mich ſchon erkannt haſt“,ſagte König Humbert, offenbar über die beiden Burſchen ſehr
beluſtigt, „ſo will ich's nicht leugnen, daß ich der König bin.
Biſt du jetzt zufrieden?“ „O, ich wußt' es ja!“ rief der
Kleine triumphirend aus, „und nicht wahr, Sie tragen die
Krone nur an Feiertagen?“ „Nein, mein Kind“, ent-gegnete der König und dabei wurde er ernſt; „nein, meine
Feiertage ſind gerade die, wo ich vergeſſe, daß ich eine
Krone trage. Doch das verſtehſt du nicht. Da nit Jhr mich
aber nicht vergeſſet, meine kleinen Freunde, will ich euchmein Bild geben. Es iſt zwar nicht ſo ſchön wie das, welches
du zu Hauſe haſt, aber doch etwas mehr werth Und dabei
5 er jedem der Kinder ein blitzendes Goldſtück. Ueberglück
ch aber kehrten die Knaben in ihr Dorf zurück, aus dem ſie

gekommen waren, um den König zu ſehen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.
Der Regierungs Referendar Spickendorff aus

Magdeburg hat,

höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

m Nordhanſen, 2. November. (Stadtverord-
neten-Verſammlung.) Jn der geſtrigen Stadtver
ordneten Verſammlung mußte von der reichhaltigen Tages-
ordnung ein großer Theil der zu berathenden Gegenſtände
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daß er ganz überwältigt von Reue war, als er ſich über
Deine Hand beugte übrigens hat er beim Hereinkommen
wohl geſehen, daß Du ein halbes Francſtück aus der
Börſe nahmſt.“

Jeſſie blickte ihren Mann mit einem feinen Lächeln
an, das ſich zu herzlichem Lachen verſtärkte.

„Die Männer ſind doch ſchwer von Begriff,“ meinte ſie.
„Das will ich nicht beſtreiten. Bitte, komme doch

aber meiner Schwerfälligkeit in dieſem Punkte zu Hilfe.

Sage mir, warum Du dieſem jungen Bengel nicht nur
verziehen haſt, ſondern ihm gar noch dankbar dafür zu
ſein ſcheinſt, daß er Dich faſt in den Tod getrieben.“

„Jch bin ihm auch dankbar. Wenn“ ihre Stimme
ſank zu einem Flüſtern herab und ein leiſes Roth ſtieg
in ihren bleichen Wangen auf „wenn er mich nicht
faſt in den Tod getrieben hätte, wie Du ſagſt, wäre ichnicht hier bei Dir wäre ich nicht Deine Frau. Du
durfteſt an dem Abend ſehen, was ich zu ſagen nie ver-
mocht hätte, daß meine Liebe für mich Leben oder Tod
war. Kein Wort von mir, wenn ich es auch zu ſprechen
vermocht, hätte Dich davon überzeugen können.“

Seine Hand ſchloß ſich feſt um die ſchmalen kleinen
Finger, die ſich in die ſeinen geſtohlen hatten. Er ver
mochte im erſten Augenblick nicht zu reden, dann aber
wiederholte er ihre Worte in jener halb ſcherzhaften Art,
die ſie ſo wohl kannte und hinter der ſich ſo viel barg

„Die Männer ſind ſchwer von Begriff.“
Wenig ſpäter, als der Wind ſich aufgefriſcht hatte

und Jeſſie wohlverhüllt in ihrem Stuhl auf dem Verdeck
ſaß, ſchritt ihr Gatte mit Dr. Benoni in ernſtem Ge-
ſpräch auf und nieder. Als ſie einmal an der zurückge-
lehnten Geſtalt vorüberkamen, wandte ſich Ruſhton mit
leiſer Stimme an ſeinen Begleiter:

„Doktor, ſagen Sie mir offen, wie Sie über den Zuſtand
meiner Frau denken.“

„Jch denke, lieber Freund, daß Sie ſie ſehr werden
in acht nehmen müſſen. Sie hat lange von Hoffnungen
und Einbildungen gelebt.“ Der Jtaliener ſprach offen,
denn er kannte die ganze Geſchichte ſeines Freundes.
„Die Signora hat kein organiſches Leiden, ſie iſt nur,

wie man ſagt, heruntergekommen. Aufrecht erhalten durch
die Hoffnung, hat ſie die letzten fünf Jahre zwar kein
unglückliches Leben geführt, aber, ihr ſelbſt unbewußt, ein
aufregendes. Plötzlich der Hoffnung beraubt, gerade als
ſie ihr näher gekommen, erſchlafften die hochgeſpannten
Nerven. Nein,; ein organiſches Leiden iſt nicht vorhanden,
ſie hat aber alle Widerſtandsfähigkeit verloren und wir
müſſen ſie nun ſorgfältig vor jedem Feinde ſchützen.“

„Und Sie halten Palermo für den geeigneteſten Ort
zum Überwintern.“

„Entſchieden. Die Luft iſt milde und gleichförmig,
nicht zu warm, nicht zu kalt, ſie ſtellt daher an die Nerven

abgeſetzt werden', da die Beſchlußfaſſung über einige ſehr
bedeutſame Magiſtratsvorlagen allein ſchon die Verſamm
lung bis in den ſpäteren Abend in Anſpruch nahm. Vor
allem erregte die Vorlage des Magiſtrats über den Ent-
wurf einer Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen
Gemeindebeamten und die beſoldeten Magiſtrats
mitglieder eine längere Debatte. Nachdem der Vor-
ſitzende der Kommiſſion, Herr Schreiber, berichtet, daß
dieſelbe in der Vorberathung beſchloſſen habe, die Vor-
lage im Prinzip abzulehnen, weil deren Forderung nicht
zu trennen ſei von einer Erhöhung der Gehälter der Ele-
mentarſchullehrer und eine ſolche Leiſtung bei der Finanz-
lage der Stadt unmöglich ſei, legt Herr Stadtverordneter
Träger des weiteren dar, daß ſeither die ſtädtiſchen Be
amten ein feſtes Gehalt bezogen und Zulagen nur ſtets
perſönlich gewährt worden ſeien, die. Vorlage des Ma-
n bezwecke die Fixirung eines Minimal- und eines
Maximalgehaltes, welches letztere ſtufenweiſe erreicht werde.

Die Vorlage bedeute ſomit eine Erhöhung der Gehälter,
eine Aufbeſſerung der betreffenden Beamten. Die Stellen
ſeien zwar nicht glänzend dotirt, aber es ſeien doch dafürtüchtige Beamte zu bekommen. Durch die Vorlage würden

die Volksſchullehrer zurückgeſetzt und würde eine wachſende
gen des Budgets eintreten. Jn der Kommiſſion
habe der Erſte Herr Bürgermeiſter die Sache ſo darge-
tellt, daß eine Verſagung der Zulagen nur eintreten ſolle,wenn beide ſtädtiſche Kollegien dagegen ſeien; dadurch ſei
die Möglichkeit gegeben, daß im Etat der Magiſtrat die
Zulage gegen die Meinung der Stadtverordneten aufrecht
erhalten könne, aus der Vorlage gehe die eigentliche Ab
ſicht derſelben nicht hervor und die ſtädtiſchen Kollegien
ſeien nicht als bewilligende genannt Zulagen an würdige

Beamte werde die Stadtverordneten-Verſammlung in ein
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wie der „Halliſchen Zeitung“ gemeldet
wird, am 30. v. Mts. die zweite Staatsprüfung für den

keine Anforderungen und übt einen ungemein ſtärkenden

Einfluß.“
Der Arzt wande ſich hierbei, um ſeine Cigarre wieder

anzuzünden, und gewahrte die Unruhe und Beſorniß auf
dem Antlitz ſeines Begleiters. Er fügte darum ſchnell
hinzu:

S Sie brauchen deshalb nicht in in Angſt zu ſein
Jhre Frau hat zu ihrer Geneſungnur Pflege thut noth.

eine Hilfe die wirkſamſte ſie iſt glücklich. Damit
werden Sie ſie erhalten, und, mein Freund“ derItaliener zögerte einen Moment, dann fuhr er ruhig fort:
„Sie haben ſich auch ein Recht darauf erworben, glück
lich zu ſein, mehr als einer. Wären Sie nicht geweſen,
dann läge jetzt mancher von uns auf dem Kirchhof in
Neapel. Jhre Hilfe iſt von großem Nutzen geweſen,
Signor; Sie haben manches Leben gerettet mit Gefahr
des eignen.“

Bei dieſen mit Nachdruck geſprochenen Worten ſchaute
der Doktor mit einem Ausdruck zu ſeinem Begleiter auf,
der wohl verſtanden wurde.

Ein Recht, glücklich zu ſein! James Ruſhton warf
einen Blick auf die ſtürmiſche,
zwanzig Jahre. Manches Leben hatte er gerettet. Ein

Leben aber, das ihm theurer war als alle, das er un
wiſſentlich in Gefahr gebracht hatte, gehörte ihm nun, das

e ſchützen ſein Vorrecht und ſeine Pflicht war. Er hatte
as Glück nicht geſucht: es war zu ihm gekommen.

dunkle Vergangenheit

zelnen Fällen ſtets gewähren. Herr Stadtverordneter
Wolff hält die Ablehnung der Vorlage nicht für richtig,
es handle ſich nur um eine Bewilligung von gegen 2000
für das nächſte Jahr. Er beantragt Rückverweiſung der
Vorlagen an die Kommiſſion. Da ſein Antrag jedoch
nicht genügend unterſtützt iſt, wird die Debatte geſchloſſen und die Vorlage des Magiſtrats abgelehnt.

Jnduſtrie und Handel.

Am 2. November ſind in Berlin die Verhand
lungen zum Abſchluſſe gelangt, auf Grund deren dieEiſengießerei und Maſ )inenfabrik H. Gruſon
in Buckau- Magdeburg von den ſeitherigen Beſitzern
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt wird.
Das Aktienkapital iſt auf neun Millionen Mark feſtgeſetzt.
Daſſelbe iſt mit Ausſchluß eines von der Firma H. Gruſon
zu dauerndem Beſitz reſervirten Theilbetrages von einem
unter Leitung der Berliner Handelsgeſellſchaft ſtehenden
Konſortium übernommen worden. Die Leitung der Ge
ſellſchaft behält Herr Kommerzienrath Gruſon als erſtes
Vorſtandsmitglied bei. Jn den Aufſichtsrath derſelben
werden Juſtizrath Winterfeldt, Geheime Kommerzienräthe
L. Schwartzkopff, Eduard Veit und Meyer Cohn, Kom
merzienrath Karl Meyer in Berlin und Geheimer Juſtiz-
rath Steinbach in Magdeburg eintreten.

Der deutſche r am Handelsverkehr des
koreaniſchen Hafens Chemulpo nahm während des ab-
gelaufenen Jahres die zweite Stelle, unmittelbar hinter dem
japaniſchen, ein. Unter japaniſcher Flagge fuhren 9435 Tons,unter deutſcher 3060, unter engliſcher 809 und ein ganz kleiner
Schooner von nur 5 Tons Tragfähigkeit zeigte die italieniſche
Jan Der Pariſer „Temps“ knüpft daran die melancholiſche

emerkung: Man kennt die Klugheit der franzöſiſchen RhederS ihre ſagen desgleichen; daher erſcheint das Fehlen unſerer

Flagge nicht weiter verwunderlich.
Der Berginſpector Hartung in Sangerhauſen hat dieVerwaltung der Sangerhäuſer aſchinenfabrik, vorm.Hornung u. Rabe auf Nichtigerkläring der Beſchlüſſe der

ordentlichen e äerſgmmnlung vom 25. September c. ver
klagt, Kläger wünſcht, daß der dem Delcrederefonds c. über

a
[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Mittwoch, den 3. November. Beginn 8 Uhr.
20. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

„„Wiüdlelio“.
4 Oper in 2 ſhtleüagg nach dem Franzöſiſchen von

G. Fr. Treitzſchke.
C Don Fernando, Miniſter

Pizarro, Gouverneur eines
Staatsgefängniſſes

E Jloreſtani ein Gefangener a
eonore, ſeine Gemahlin, unter dem

8 Namen „Fidelio“
Rokko, Kerkermeiſter4 Narheling Kpr Tochter

Muſik von L. van Beethoven.
Ernſt Wehrle.

Emil Hettſtedt.
Benno Köbke.

Julie Will.
Adolf Uttner.
Bertha Junker.n Pförtner. Walter M tüller.Seetmgnn t ine Taſtar Wiegand.Erſter gn. Zimmermann.G Zweiter Gefangener KFoſef Hertzta.

Staatsgefangene. Offiziere. Wachen. Volk.
Ort der Handlung: in einem ſpaniſchen Staatsgefängniſſe,

einige Meilen von Sevilla.
Während der Verwandlung im zweiten Akt:

Grosse Leonoren-Ouverture (Nr. 3).

21. Abonnements Vorſtellung. (Weiße Karten.)

leLuſtſpiel in P Acten von Francois Stahl.

C Pebus. Bankier Adolf Müller.
8 Thekla, ſeine Frau Clara Ungar.

Alfred Eugen Mauthner.Tilli, ihre Kinder. argar. Lehmann.
Oskar Kl. Leszne.6 Ella, ihre Nichte.
Paron StraußHr. phil. Ernſt Müller

6 ma rCar X 5 mun oß.6 Friederike, bei Rebus. Juſtine Wegener.

Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.
h

Abgeändertes Repertoir: Freitag: „Lohengrin“Sonnabend: „Othello“ (roth); Sonntag Nachm. halt en

Preiſen: „Donna Diana“, Abends: „Luſtige Weiber von
Windſor

Emmy Friedemann.
Edmund Schmaſow.
Arthur Bauer.
Helene Bensberg.

Donnerstag, den 4. November. Beginn Beginn /28 Uhr.
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wieſene hohe Betrag mit zur Vertheilung der Dividende her
angezogen werde. Verhandlungstermin ſteht am 10. Dezbr. c.
vor dem Landgericht Nordhauſen an.

Die Berliner Juteſpinnerei in Stralau hat im
e Jahre mit einem Verluſt von 39533 gearbeitet,
wodurch die Unterbilanz auf 108381 geſtiegen iſt.

Nach einer Berliner Blättern zugegangenen Mittheilung
werden die Actionäre der Moabiter Brauerei (Ahrens) für
1885 86 abermals auf eine Dividende verzichten müſſen. Gebraut
wurden in 1885 86 8378 hl wie als im Vorjahre; der Abſatz
blieb um etwa 11000 hl gegen 1884/85 zurück.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Concurseröffnungen: Firma E. Lublinski zu Berlin.

Kaufm. Eduard Papp zu Koburg (Nachlaß). oll und
Weißwaarengeſchäft Emilie Schaper zu Hannover. Kaufm.
Paul Levin, r Robert Sagig Sagan (Nachlaß).

Jn NewYork fallirten H. B. Whit more, Broker und
Baremore u. Co., Hopfenhändler.

Schiffsverkehr.
Bremen, 2. November. Der Dampfer des Norddeut-

ſchen Lloyd „Rhein“ hat geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der
Fahrt nach Bremen Point paſſirt.

Hamburg, 2. Novemher. Der Poſtdampfer „Gellert“
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
von New York kommend, heute um 12 Uhr auf der Elbe ein
getroffen. Derſelben Geſellſchaft Poſtdampfer Teutonia iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Veraeruz eingetroffen. Der
ſelben Geſellſchaft Poſtdampfer „Bohemia“ iſt, von NewYork
kommend, heute Nachmittag 5 Uhr auf der Elbe eingetroffen
und der Poſtdampfer „Rhaetia“ derſelben Geſellſchaft, gleich
falls von NewYork kommend, hat heute Mittag 12 Uhr Scilly
paſſirt.

Trieſt, 2. November. Der Lloyddampfer „Achille“
iſt mit der oſtindiſch chineſiſchen Poſt geſtern Nachmittag hier
eingetroffen.

Magdeburger Börſe, 2. November.

Meichs Anleihe 4h Stadt Obligationen a 103,25 6rn agdeburger Stadt- Obligationen 4Buchauer Stadt Anleihe 4,Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 101,09 G
Deſſauer Gas Obligationen 4Div. y. St.84 1885
Magdeburger Allgem. Verſicher. Gefellſchafts Act.p. St. à 300 M. vollgezahlt 242, 25 J 515,00 S

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 202 Einzahlung 182 205 3170,00 6do. Hagel-Verſicher.Actien y. St. à 1500
M. mit 40* Einzahlung S

do. Lebens-Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 28 20 e endo. Rück-Verſich.-Actien per Stück à 300
M. vollge zahlt 26 36 665,00 GDiv. in1884 1885

Actien Brauerei Neuftadt- Magdeburg 112 1225,90 b
Ca roline, conſolidirte BergwerksActien 4 7 5 89,50 B
Ch emiſche Fabrik Buckau-Actien 4 S
n ſſauer GasActien J 13 12iſengießerei und MaſchinenFabrik Nienburg 4 22
„„Kette““, Elbſchifff.“Geſ.-Aetien. e 7 2Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 1106,50 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 82 7 29, Sdo. Bankverein-Antheile 4 6 6 110,60 Bdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 144,00 bzB

do. BergwerksActien 15 15 221,90 Gdo. do. Stamm-Prierit.Act. 5 15 15do. rivatbank-Actien 45 5*12 117,10 Bdo traßenbahnActien S. 9 9 2u4,50 Bdo. Theater-Actien 3 32/2Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 7 61
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 3 J 84,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 15 15 169,75 6do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 15 15Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S

do. do. Stamm Prior. 6 71 S

Markktberichte.
Magdeburg, 2. November. Granulated Kryſtall-

zucker I. 23,50 Kruyſtallzucker II. 22,25--22.50 Korn-
zucker excl. 9690 19,40-19.50 Kornzucker von 959

ffein Brodraffinade fein Brodraffinade 26.00
26,25.4. Gem. Raffinade 2450—25,25 .4. Gem. Melis I. 23,50
Tendenz: Still.

Kartoffelſpiritus für 10000 l-* loco ohne Faß 36,30
„60

Magdeburg 2. November. Landweizen 1552-160
Weißweizen glatter engliſcher i144—-149 Rauhweizen 139--145 Roggen 128--134.4,

Chevaliergerſte 155--200 Landgerſte 145--155
Hafer 124--130 für 1000 kg.

Berlin, 2. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine gut behauptet, gekündigt 122000 Ctr. Kün
digungspreis 1485 .4 bez. Loco 143--168 nach Qualität
bez. gelbe Lieferungsqualität 148,5 bez., abgelaufene Kün
e S vom 1. 147,75 verk. per dieſen Monat und
per November Dezember 148,5—148,25--148,75 -4 bez. per De
zember Januar bez., per April-Mai 1887 1575-157,25
bez. per MaiJuni 158.76 159 bez., per Juni Juli 160,75
4 bez. Roggen per 1000 r gut behauptet, Termine ſchließen feſt, er 280 Ctr., Kündigungspreis
127,5 bez., Loco 124—-131 nach Qualität bez. Lieferungs
qualität 127,5 bez., ruſſiſcher bez. inländiſcher guter
128 ab Bahn bez., per dieſen Monat 127,25--127.75 bez.
e November Dezember 127—127,76 bez. per Dezember-

anuar bez. per April-Mai 130,25--130-130.5. bez.
per MaiJuni 130,75-130,5—-131 bez., per P n 131,
bis 132 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 110—185 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco gut behauptet, Termine ſtill, gekündigt Etr., Kün
digungspreis bez., loco 106--148 nach Qualität bez.
Lieferungsqualität 110,5 bez., pommerſcher mittel 122—124 .4
bez., guter 126-130 bez., feiner 132--135 4 ab Bahn bez.
preußiſcher mittel 120—-124.4 bez., guter 125--130.4 bez. feiner
132 135.4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 111--111.5 ab Kahn bez.,
per dieſen Monat bez., per November Dezember 109 25 bis
109,5.4 bez., per April-Mai 112,5 bez., per MaiJuni 113,5

bez. Mais per Kilogr. loco gut behauptet, Termine
gekündigt CEtr. Kündigungspreis bez., Loco 109

bis [16 nach Qualität bez., per dieſen Monat und per No-
vember Dezember 111,5. nom., bez. per AprilMai 1887
bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 150--200 -4 bez.,
Futterwaare 132—142 nach Qualität bez. Oelſagten
per 1000 Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som-
merraps bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen

bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſt, ge
kündigt Etr., Kündigungspreis bez., loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat und per
November Dezember 44,7--44,8 .4 bez., per DezemberJanuar

bez., per Februar März bez. per April Mai 45,8
bis 45,9 bez., per MaiJuni 4 bez. Leinöl per
100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung bez.
Spiritus per 100 Liter à 1009 10000 Liter, Termine
etwas matter. gekündigt 690000 Liter, Kündigungspreis 36,3bez., loco mit Faß A bez., per dieſen Monat und per No-
vember Dezember 36,4——36,1 36.4 bez., per Dezember Ja
nugr bez., per Januar Februar 1887 bez. per
Februar März bez., per März April bez., per April-
Mai 37.9—37,6—37,8 bez., per Mai Juni 38,138--38, 1
Bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10000 loco ohne
Faß 35,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--21,00, Nr. O 21,00--1900
bez. Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
inck. Sack, wenig verändert, gekündigt Ctr., ndigurgopra

bez., per dieſen Monat 17,50-17,60 bez., per Novem
ber Dezember und per Dezember Januar 17,50--17,55 bez.,
per Januar-Februar bez., per Februar März bez.,
per April Mai 17,90 .4 bez., per MaiJuni bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 2. November. Weizen
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 156 bis 163 4 bez.
emder 175-—196 bez. u. Br. Ruhig. e per 1Kilogr. netto r 137—140 bez, u. Br., ruſſiſcher 133-136
bez. u. Br. Still. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige

130--160 bez. u. Br., feinſte Qualität über Notiz, Futtergerſte
115-—-120 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogramm netto
loco hieſiger 120—122 bez. u. Br. Mais per 1000 Kilogr.

Kornzucker 8890 Rend. 18,40--18,60.. Nachprodukte 750 Rend.
15,50 16,50 Tendenz: Ruhig.

netto loco amerikaniſcher 115-120 re Donau und
rumäniſcher 125—130 bez. Rapskuchen per 100
Kilogramm netto loco 11--11,50 bez. u. Br. Rüböl per
100 Hilggyamn netto loco 45,00 bez. Gefragt. Spiritus
et 10, Liter-Procent ohne Faß loco 36,20 G. Etwas
beſſer.

Liverbool, 2. Rovember. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Mira mer
29,000 B. Se t.) Umſatz 10,000 B., davon für Spe
kulation und Export 1000 B. Amerikaner gende rer ruhig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: November 22 Verkäufer-
preis November Dezember 4 Werth, Dezember Januar
4 Werth. Januar Februar o Käuferpreis, Februar
März 4 Werth, MärzApril 42 Käuferpreis, April-
Mai 5 do., Juni-Juli 55 do., Juli-Auguſt 5 d. Werth.Weitere Viedvung Eghpitan brown fie 57 d.

Börſennachrichten.
Berlin, 2. November. Die Börſe

eine ſchwache Haltung. Bald jedoch beſſerte ſich dieſeſelbe, die
Spekulation betheiligte ſich lebhafter am Geſchäft und kultivirte
namentlich das Gebiet der Bankaktien. Jm Allgemeinen blieb
der Umfang des geſchäftlichen Verkehrs aber ſehr eingeſchränkt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schin bei Trotha am 2. November Abends am nen i
tn r am 3. November Morgens am neuen Unterhaupt

wWafſeerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straue
afſerſtand der e bei Magdeburg am 2. November am

Pegel 1,00 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 3. November. Abgeordneter Dr. Loewe

(Calbe) iſt geſtern in Meran geſtorben.

Verlag der tiepgeſeggchaft „Halliſche zu Halle.
Verantwortlich für Politi euilleton dr. Richard Hamelfür Lokales und Provinz Dr. Ewald Bonlze, ard Ha

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag, den 4. November:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek: (Friedrichſtraße) GeöD. t a von nen V r Wienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.Muſeum der Provinz Sachſen u

Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. ſt ſidenz Domgaſſe 5.

Bibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Levpold. Carol.
Academie der Naturforſcher geöffnet Nr. von 36 im
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am omplag.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſammlung: Nachm. von

4--5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
eißen Roß.Bienenbäter-Verſammlung: Ab. 8--10 i
r. Mär r

m „WSchachtinb: Abds 8 in der Franziskaner-Halle,
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 Uhr

Fezurg und Uebungsabend im „Cafs David. Orden
der Kreuzbrüder Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr

r. Ulrichſtr. 22,Vereinsabend im „Luftdichten Schneider“,
eſtaurant „ReichsKaufmänn. Verein „Mercur“: 8 im

kanzler Verband deutſcher Handlungsgehilfen Kreis
verein Halle a/S. Jeden Donnerstag Abend Sitzung im „Café
David“, 1 Trepp. Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungs-
ſtunde in der R Turnhalle. Handwerker-Bildungsverein: Geſangsſtunde im Café Barbaroſſa“.
Männergeſangverein: Ab. 9-11 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Liedertafel „Melodie Abds. 9 Uebungsſtunde im goldenen
Löwen. Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung-
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Theatraliſcher Verein Thalia“
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Cafe David“. Auto-
matiſchmechaniſche Kunſt- u. Muſikwerk- Ausſtellung von
G. Vklig, untere Leipzigerſtr. täglich geſner v. früh 8—-7 Abds.
Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 164.) Wochentags v. 8--12 Uhr
Mittags und 2—-6 Uhr Abends. Vyta nie Garten: (gr.
Wallſtraße 23). Wochentags 6-12 u. I--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
zur Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: eben

8 an t. Gold, Silber und PapiergeldDividende 1884 1885 25 gel.Berliner Börse v. 2. November. Sarſchan-Wien M. per St. 12, 181,292. 9003 Oferr. Htegtergh ar. z 563 Prenkt iter eie. i 110, 7003 Cours in Mark.
WeimarGera u gar.) a 4228.308 do. Ergänz. Netz gar 3 389.5062 do. do. rzb. 100 98, 75Weimar. Gera St. P. s Oefterr, Rordweſtbahy gar. 5 86, 30bz G do. fob. do. der St. 4,185Dentſche Fonds. WerraVahn. 4 2 e 87, 10b3 do. do. (Lit. B.) 5 84,294 Pr. Hyp. V. unkdb. rzb. 4120 4 [118,000 Zverale per St. 9,7363do. do. (Gold-Pr.) 5 1065,306 do. do. rzb. à 110 5 110.206 er 18777Sentſche Reiche Anſeihe 196, 30861 G Oeſterr. Südb, r. r 3 324, 0 b do. do. rzb. à 100 3 98,706 See z t a er St. 16,13553hen conſol. Staats Anleiht e a p P d S 5 105,708 Süddeutſche BodenCredit 4 100,306 Engliſche Banknoten ver t St. 36

do. 2,7063 eichenb.Pard. oldPr. r.e. Staatsſchulpſcheine z Deutſche Ungar. g. gar. z 0 en. r t rSt ats-Präm.Anul. 31 49,256 3 er O. o rior. ar. 3C n 2 4P veriiner W 118:205 Eiſenbahn Privritäts Obligationen do. Hſtb. J. m. S 88,9026 gar ehe be edo. Je 41 110,50 G do. do. II. Em. 5 104,30bz G JnduſtrieLe Geſellſchaften 4 er 3,296a de 4 105.50b28ärki 4 102,00b CharkowAzow gar. 5 1103. 00b3 B z3 h 4 1017 so AachenMaſtricht 3 f. 191,506 Große Ruſſiſche gar. 3178,256 Zinsfuz überall 400. e GBankdisconte in
do. do. 812 99,692 Vergiſch Mart. 1. u. i1. 1 e u z 188866 Dſpidende Tanne Amſterdam J Londonle do. I. 2. V. Ser. 103, 408 l en getr. es rhgttg alSiig rlche I Berlin FarieS Fommerſche 1 1101,50b2 do. VII. Ser. conv. 4 1102,506 urst Kiew gar. Serlin-Anhalt. Maſch. 7üg 4 101,256 do. Lombard 4 etersburgFpoſenſche, neue 4 192,89 do. i. Ser. 102,506 Zobto Aiäſan gar. 30 Berl. Maſch. Schwarzt. 27 33i 385, 7503 do. Privatdise. 253 Wieneſtpreußiſche 1190,598 do. IX. S. (v. 85 kündb.) 4 Transtkaukaſ. gar. 68,306 Zerliner Unionsbrauerei 6 156, 7563 j Brüſſel 3do. eüland 4 nthin do. Heſſiſche Rordbahn 4 102,30 WarſchauWieyrr r ne Sohm. Brauh. A. G. 10 II 286, 06Zur und Reumrtiſche 4 194 L erlin Anhagjerg ja em. Gotthardbahn IV. Ser, o7, o i ergepbrit (13 13 780Z. Kemimerſche 104. erlin Dresden (gar.)) je [103,506 Friedrichöhöhe A. 331, 815.056 Umrechnungs-Courſe:

Preußiſche. 103,85 Berlin-Görlitzer conv, und lanziger Zuckerfabrik 22 176,70*2 e e Lit. B. 183 t Greppiner Werke u 81,508 11 T err, 2 R. 106 h holländ, 179 M.eſiſche 2, J i i J 5 t4 1027106 B nk 9H theken nd C ditb x e 7 22385 25b3 760 Fr. e 20 aSraunſchw. 20Thl. 2. t. p. e. 93 Berl. Potsd.-Magd. K. B. 4 ank, Hizpo u reditbank Körbigdorfer Zuckerfabrifß 9 3 1106,908 Te ment en e h San St n. gi e. 5 82 Rerren ehe zt t 4 7 in tetti U. V. 2,6 541 2 g ebd. a 13 2zw. landw. Pfandbr. 1 108,306 Breslau greib. Lt. h 306 Sinſen à 42. ab h 475 nommen Reichevant endet Leipziger Börse v. 2. Novbr.
do. von 18 /20- ordhäuſer Tapetenfabrike 21412100,0Nu Min. II. I. I h 102,506 eng Dividende 1884 ſoss dende Aas e. e 333.322Cöln und. e e m. 2 „5 e o. a e urg „59 Köni L. Sa e R teg do. Wli. m. 399 Sraunſceig, Hannover Sawanth, Huumif. 24 11 156.608 Credit Verbandes v. 4 163. 256Feſerr, Silverrente l 69, 00B n gehen 4 100,606 Darmſtädter Bauk I 6812 149, 70b3 Staßfurt, chem. Fabrik Tie] 135, 75b3 Greditbr. des Sächſ. gandw.

do. Papierrente ärkiſch-Poſen de per alt. J 903 Sudenburger Raſch Crre t Verbandes v. 67 z 194, 898do. Goldrente 4 (93,60bz mr alrwerſtad 4 Deutſche Bank 9 9 169, 90b3 Thüringer Salinen 3 52, 7063 Schuldſch. d. Mansf. Gewtſch. s
Faſſ.-Engl. Anleihen von do Leipzig Lit. A. (4 103,25d3 B do. per alt. 9 189, 90003 Tivoli, ActienBierbrauerei s 129, 5063 von 18824 101. 606h n u n e e e geh et et ſBete Ret de h 1o de en t zeze tn ne entte e e ne h ed. III. Hrient T 777 Kiederſchleſ.Märt. I. Ser. n r on 8.5 n z 137,50b3 Altenburg Zeit. 4 11I96,502T T ſſig-J 9do. z 143: I do II. Ser 14 209 G Gothaer Grunderedit Bank 9 55, 50 v es ütt g t AuſſigTeplitz 4 13280, 00 6z. nen e r e e a er. Paet re äe, 2 ergwerks u. Hüttengeſellſchaften.e. Gr. V. Greb. Pſdhr. 5 93,008 u u e e Leipziger Credit Anftalt 9 9 174,606 Anhalter Kohlenwert i n. T82. 256 Santa n 1, 08Aumünier 5 (95,00b3 Oberſchl. Lit. R (gar.) 3 h [100,75B Magdeburger Bankverein 66 110,60V Fochnm, Hußftahl 7 24 196 e e Gugar. St. Eiſenbahn Anlh. 5 102, 30 do. Lt. F. u. 102 50028 Privatbank onolſätrie Ratie 7 300 ung Demſge Centzo. Oſtbahn I. Em. do. Lt. (45/0 gar. 108, 50638 Fraklerbank 32 Sonne u 33. 806 Dir. 85 v 4 75, 006o. Soldrente 1 334, 2964 do. Em. von 79 z 106. 606 Zationalb. f. O. o e. d Dorim, Union St. -pr. Liä. A. 48. 9erz Leipziger Bauk do. 82 1 1140 7
Verbiſche Aente 80,09036 do. m. von 59 Heſterr. Gredit t r e r t t e Sie Sej. d.Oſtpreuß. Südbahn Preuß Bodeneredit-dant ob Selſentircener 200 ehe Bent de. 5 i P s

egte her -mfer ocs de c nis und Laurahütie r 4 n edo. o. E. W do. do. or ult. 3 (67,90b3 Cröllw ierfabriviſenbgtn et und Stamm- Aheiniſche ahnt i ter Zanchhammer von z e e es 4 190 e
Llorttäts-Artten tn n S 183: Senat Benr är e e mietenDividende I do. II. I. V. u. F. S. 4 166.606 Sichſ. geh r h d Div. d. 55 wtg 4138, 503Aachen Maſtricht 2 52,20b3 Weimar Gera Sächſiſch Thür. Braunkohlen I 15 170,006 Seipz. Malzfabr. SchkendSeriin-Dreeden. T errabahn g. St. Pr. 15 170,006 Dis 84/85 130 4 208, voW a h 73 be h HhpothekenCertiſteate Weſteregl. Alkaliv. 98 1167,066 Zucktiraſnr e 109ux odenbda 9 29 v. 85 4 107,00b3 tSaal. Carl-Ludwigsbahn gar. 6,43 5 179,50b tet u e eFotthardbahn vollgez. 2 31/2 97,7063 [Zf. Anſſig-Teplitzer Pr. Ohl. e 103,5Mainz Ludwigebaſen a 314 95,7063 Anhalter Landesbank 102,00 8 Sulhennrt e v. zMarienburg Mlawka 23 U 36. 10b3 Ausländiſche Braunſchweig- Hannover. 4 101, 896 Wechſel. Gömörer Eiſenbahn Oblig.. 1104. 108

ne her bothg 7 eß -ee tiſche Hyp. B. Berlin To. 30hz6 r e eecklend. Fr. Fr. 5 /4 I GEi r 3 eutſche Hyp. B. erlin 02,30bz rag-Turnauer do 5n henen en e n. eordhauſenErfu P. 3 7,25 othaer Prämien I. Abth. 3 S do. l. 2 M. 21 167,80b TDeſtr. NRordw. (Mk. p. St.) 4 4 do. do. II. Abth. 3 104. 006 London 1 a 8 T. 2 30, 405 Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
Defir. St. Bahn (Rt. p. St.) 6 5 1401, 50b Söhmiſche Rordbahn 1101. 756 do. rückz. m. 110 98, 208 do. 1 ſtr. 3M. 2 120,2456 A. G. St. Div. 86 15010 4 172.008
Heſtr. Südb. (Rk. p. St.) 43 1 174. 00d3 Dux-Bodenbach II. Em. 5 85, 80b Meininger Prämien 4724,796 Paris 100 Fres. 8 T. 3 30,506 Sächſ. Thür. Braunk.Verw.Opreuß. Südbahn 32 5 68., 7 do. III. Em. (in Goldw.) s reuß. Bd. unk. rzb. à 110 5 1112,256 do. 100 Fres. 2 M. 3 80,20b3 A.G. St. Pr. Div. 85 1500 5 1172, 00
Dſtpreuß. Südbahn St. P. 5 II8, 89b3 DuxPrag J. Em. do. 5 108,596 do. V. n. VI. S. rz. à 100 5 101. 606 Petersburg 100 S. R. W. 6 11092, 356 Sein „Thüring. Paraſ.
Juj. Staat B. (50ſ0 gar. 7„5 T 126, 756 Sal. Carl Ludwsb. (gar.) 4 81. 40b do. rückz. à 412114,308 do, 100 S. R. 3 M. 6 181,2563 u. Solaröl St. Pr. Art.Südweſtb. gar.) 5 62, 2563 Kaſchau-Oderberg (gar.). 5 82,3081 do. rückz. 100 4 1101,906 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1163, 2963 Dir 84 80 4 196, 060

albahn 2 34. 60b da. GaldPrior, zar. 5 102,7003 do. GLentral-Bod.Cred. do. do, 100 Fl. 2 M. 4 162,0001 Zeitzer Par. u. Solar.Fabr.
Jacihahn St. B. iel 8 90,20B unt. Pfobr. rückz. à 100 4 102,706 Dir v. 64 160 96,06E
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Grſte Beilage zu Fa 258 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, 4. Rovenber 1886.

Roch- I. Jaggett- Anzüge Vintr-ledrznner Kuabep-Paletots
3

e

von 24 Mark an, von 20 Mark an, und Anzüge von 5 Mark an,
elegant, gutſitzend und von nur modernen beſten Stoffen gefertigt, hält in größter Auswahl vorräthig

Grosse Ulrichstrasse in IIauvei Morita CahB, a er.Grösstes ekmaser aller Veunheiten. Bestellungen nach Faass
finden in eigener Werkſtatt exacte Ausführung. (17067

e e

v

3

v

9

Grosser reeller Ausverkauf.
Wegen Separation reſp. wegen gänzlicher Auflöſung unſerer V'nche, Seidem-, Leinem- und

o en Banmnnen-Confedctäonm, ſtellen wir unſer ſämmtliches zur
Seasorn farsceh ausgestattetes We anrrenliager zu jedem irgend annchmbaren Preiſe

zum Aus r

beginnt ag, den 4. Hovember.

IIalle a. V. 2 1 Ilalle a. g.gr. Steipnstrasss i eue uc S, gr. Steipslrasse l

e R r aHolz-, Terra cotta- oder fühel- Swiegel- u Rlannung Segeltuohegchen Mohel, Spieger u. Polſerwaaren Magen
T 9zum BRemalen, in einer Auswahl, wie ſie ſelten geboten wird; dazu em W 0 a RPfehle Malvorlagen und Materialien für Aquare II-, Pastell-, von e 3 2 E An 9

Gel-, FPorzellanmalerei und jedes technische Zeichnen. Der

v

en

aweitere Weg zu meinem Geſchäft wird reichlich vergütet durch Wanren h n S ſſ 6mur I. Qualität und billige Preise. [18136 Den A d E W m ar. Brauhausga e 19.
2 en Anforderungen der Neuzeit entſprechend habe ich mich veranlaßt geſehen, neben meinem bisher gefüII. retsoeh 87 en er, Folsterwanarenlager eine s her geführten

44 r Mal und TZSeichnen-Utensilien- Handlung. et. Ausstellung fertiger Musterzimmereinzurichten Es ſoll mein Beſtreben ca. auch in dieſer Branche jeder Neuerung bei beſter und ſolideſter Aus

200000000205005000606000 führung Rechnung zu tragen. Für das mir bisher in ſo hohem Maaße geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte

4 ich die re Haft hier mich bei z auch in m r r l unterſtützen zu wollen.ein Geſchäft für Wapezir-, FPolster- un e orationsarbe ten bleibt nach wie vor fortbeſtehenHalle (Sanale), 15. October 1886. galt bitte ich ar geehrten hieſigen und auswärtigen Hunden, mir ihre geſchätzten Aufträge auch ferner dutigſt r

eilen zu wollen 18179F. P. Tischler- und Tapezirerwerkstätten befinden ſich im Hauſe. l
53 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Lei

tung der hieſigen Filiale der KRrauerei zum W aldschlöss-
chen, Act.-Ges. in Dessau, niedergelegt und das von mir käuf-
lich erworbene,

Pranckestrasse No. 8 am Kövigsplatz
in unmittelbarer Nähe der Bahn belegene

Deutacher Hol“

Artunter Garantie der Ab
hülfe des Einrauchens.

Sachsse Co.
Magdeburgerſtr. 51.

Heizungs- u. Ven-
trlationsanlagen.

[17793

[„JS
Drahbtgitter, verzinkt,
Gewebe und (ellechte

für alle Zwecke.
Drahtzäunune u. Stachelzann-

drahf. Fabrik u. Lager
C. E. M eilanchk,Halle a 5., Magdeburgerſtraße a.

h

Circulations-Füllöfen
mit Mica-Fenstern,

permanent drennend und auf's Felnste regulirdar, 5

ein ganz vorzügliches Fabrikat,
in 7 verschiedenen Grössen, unter vollständiger S

Garantie bei

Junker Ruh,
Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden.

c habe.ch bitte, das meinem Vorgänger Herrn Max Reiche inehe Maaße geſchenkte Wohlwollen auch mir gütigſt zu Theil
We en zu laſſen und verſpreche bei ſoliden Preiſen aufmerkſamgge

und coulanteſte Bedienung. ;1
Der Ofen brennt bei einmaliger Antfenerung

und rechtzeitigem Nachlegen den ganzen Winund verbraucht so wenig Kohlen, dass
e Füllung bei gelindeom Brande äurehn Tage und Nächte reioht.

Alleinverkauf für Halle und Umgebung
Christian Glaser, Halle a. d. S.

Hochachtungsvoll

Mohert Fr. [17948

Geden 1813 Der ruſſiſche Gener lientengni Newerowski, in der 1850 Guſtav Schwab eſtorben, Dichter undtage aus der Zeit und Lolalgeſchichte Schlacht gei ergebe wird zu Halle s ch Schriftſeller.
z unter großen Feierli eiten beerdigt 1476 Der jährige poſtulirte“ (vorläufi ewählte Er b o1595 Georg Wilhelm geboren, W von r W t tn p Mag kira. Prinz d von hen bat ſehtat

1760 Friedrich der Große ſiegt bei Torgau über Daun. 4. November. eierlichen Einzug in1802 Bellini geboren, Operncomponiſt. 1419 Die Huſſiten unter Zisca erſtürmen Prag. 1847 Der Naturwiſſenſchaft ſche Verein für Sachſen und1838 Eiſenbahngeſetze gegeben. 1744 J. Bernouilli geboren, berühmter Aſtronom. zuerſt als naturwiſſenſchaftliches Krimden
1847 Die Anhalt-Cöthenſche Linie ſtirbt mit dem Tode Herzog 1787 dm. Kean, geboren, berühmter engliſcher Schauſpieler.

Heinrichs aus; Cöthen wird mit Deſſau vereinigt. 1794 tn Vorſtadt von Warſchau, Praga, von Suwarow ge
Allerlei.1 önb Germar, 1805 Jn Ter Nacht vom 4. zum 5. November König Friedrich9 z gen ilhelm III., Kaiſer Alexander J. und Königin Louiſe Der höchſte Grundſtückspreis, welcher bisher in

gengrö et h am 8. Juli 1863. Wohn und m Grabe Friedrichs des Großen. Berlin amtlich feſtgeſtellt worden iſt, beträgt 25500 für dieu aus: Kl. Klausſtr. 13. 1847 WMendbelsſohne Bartholdy geſtorben. Quadratruthe. Derſelbe kann aber bei dem Kauffieber, leicht
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Die Erneuerung der Looſe
Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum 5.r d Uhr uint ſein muß r dern Er

innerung. Der Königliche Lotterie Einnehmer Lehmann

Hansfeld'sche Kupferschielerbauende

Cewerkschaft zu Eisleben.
Bei der für 1886 unter Zuziehung eines Notars hier stattgefundenen

Ausloosung der planmäasig zu tilgenden Schuldscheine sind gezogen worden

I. Anleihe de 1859.
(27sto Ausloosung.)

Serie 26 No. 626 bis mit 650,
Serie 30 726 759,Sorio 77 1901 1925.

zahlbar am 2. Januar 1887 gegen Rückgabe der Sehbnidscheino und der Zins-
scheine No. 56 bis mit 60 mit Zinsleiste.

II. Anleihe de 1867.
(17te Ausloosung.)

Sorie 250 No. 5481 bis mit 5500,
Sorie 257 5621 v 5640,
Serie 276 6001 6020,
Seris 280 6081 6100,
Serie 313 760,zahlbar am 2. Januar 1887 gegen Rückgabe der Sehnläscheino und der Zins-

soheine No. 39 und 40 mit Zinsleiste.

III. Anleihe de 1875.
(9te Ausloosung.)

55 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 22. 28. 173. 188. 198. 230. 233. 242. 456. 457. 479. 612.

776. 828. 840. 866. 879. 881. 897. 944. 1195 1254. 1260.
1302. 1307. 1413. 1441. 1501. 1535. 1547. 1561. 1577.
1606. 1780. 1917. 2010. 2045. 2069. 2144. 2169. 2223.

24 Schuldscheine à 1000 Mark.

613. 707. 741. 764.
1268. 1275. 1278.
1578. 1581. 1605.
2239. 2286. 2344.

No. 8. 28. 48 92. 107. 165 207. 231. 246. 272. 280. 281. 312. 328. 350. 365.
366. 641. 642. 653. 688. 760. 893. 957.

3 Schuldscheine à 5000 Mark.
No. 5. 25. 82.

zahlbar am 31. December 1886 gegen Rückgabe der Schuldscheine und äer
Zinsscheine No. 24 bis mit 40 mit Zinsleiste.

IV. Anleihe de 1879.
(2te Ausloosuvg.)

33 Schuldscheine à 500 Mark.
No. 220. 249. 272. 274. 358. 399 447. 481. 521. 573. 579. 700. 730. 769. 795.818. 896. 949. 950. 983. 997. 1001. 1002. 1021. 1028. 1040. 1049. 1096.

1104. 1114. 1115. 1259. 1278.
12 Schuldscheine à 1000 Mark.

No. 24. 61. 73. 100. 207. 252. 284. 327. 379. 387.
2 Schuldscheine à 5000 Mark.

No. 34. 62.
zahlbar am 31. December 1886 gegen Rückgabe der Schuläscheine und der
Zinsseheine No. 16 bis mit 20 mit Zinsleiste.

Zahlstellon sind für die Scheine de 1859 und de 1867 die gen. in-
schaftliche BHauptkasse hier, die Herren Vetter Co. in Leipa ig,
die Allgemeine DeutschedlC redit- Anstalt daselbst und die Disco.
Gesellschaft zu Berlin, für die Scheine de 1875 und de 1879 die geWwerkschaftliche Hauptkasse hier und de Allgemeine Deutsche
Credit- Anstalt zu Leipzig, oder die von der Letztern zu bezeichnenden
andern Zahlstellen.

Es gilt dies auch von den
eingelösten Schuldscheinen.
31. December 1886 auf.

Für fehlende Zinsscheine wird der Betrag vom Capitale gekürzt.
Von früher ausgeloosten Schuldscheinen sind immer voch

eingelöst:
aus 1859er Anleihe:“

Serie 58 No. 1449,
a 16 3985 vis mit 400 298 2442. 2443. 2450 e eaus 1867er Anleihe:

415. 458.

früher schon ausgeloosten und noch nicht
Verzinsung der zu tilgenden Scheine hört mit

nicht

füllig am 2. Januar 1885,
1886,

Serie 210 No. 4700, füllig am 2. Januar 1884,
902 6822 bis mit 6526 2. 14685,213 4744

n 2. 99 1886,4 4750,5579, 5580 e7301 bis mit 7320.,

à 600 Mark.
No. 678, fällig am 30. Juni 1883:

aus 1875er Anleihe:
à 500 Mark.

No. 928. 1863. 2328. 2361. fällig am 31. December 1885;
à 1000 Mark.

No. 486, fällig den 31. December 1885;
aus 1879 er Anleiho:

o 941aus 1873er Anleihé:

à 500 MarNo. 270. 601. 672. 982 fällig am 31. December 1885;
1 1000 J. irk.No. 152. 465, fämie am 31. December 1885.

Die unbekannten Inhaber werden wiederholt hierauf
gemacht.

Eisleben. den 15. Mai 1886.
Die ber Her und Hütten-Direction.

Leuschner.

aufmerksam
[11655

Hretter- Auction.
Am Freitag den 19. November d. Js. von Vormittags 11 Uhr abwerden im Dossmann'ſchen Locale zu Neuhütten bei Wieſenburg

i. d. Mark die nachſtehenden auf der herrſchaftlichen Dampfſchneidemühle
Reetzerhütten bei Wiesenburg lagernden trockenen Bretter und
Bohlen von den verſchiedenſten Längen unter den im Termin bekannt zumachenden Bedingungen öff fentlich meiſtbietend zum Verkauf geſtellt:

Kiefern-Block-Bretter: ca. 173, Block 195, Block 50 Block 55
Block 236 „Block 22 Block S. 13 Block 11 Block 24 Block 3“, ca. 75 Block anbrüchige, zum Theil auch beſäumte Bretter.

ca. 16 397 weißbuchen Halbholz und Bohlen, ca. 80 Stück Buchen-
albholz.

Buchen-Bretter: ca. 3 Block 62 Block 95 Block 1 55 Block 2“,
3 Block 2,“, 39 Block 2 36 Block 3“, 18 Block 4“, 5 Block 4,“Glchen, Bretter: ca. 13 Block 21 Block 184 Block 44 Block s

5/.“, 7 Block 1/.“, 57 Block 2“, 10 Block 2 9 Blöck 3“, ca. 2
St Eichen Kantholz 13-13 bezw. 15 15 em ſtark.

ca. 117 Block 2 70 Block 3“, ca. 40 Stück Birken-Birken-Bohlen:
albbolz.

Beſichtigung jederzeit. J. [18152
W. Miserbeck.

goq überſchritten werden. Den Geh. Sanitätsrath Eulenburg

in der figr riche ſtraße welcher das Haus beſitzt, das Schinkel
einſt für Prinz Louis Ferdinand erbaute, beſtürmt man mital ſich teigernden Angeboten. Die Geſellſchaft „Equitable“.

Se den rwirben Hof“, Ecke der Leipziger- und Friedrichs
S erworben dert hat das s Nachbarhaus für 1250000

inzuerworben. Der Beſitzer hatte daſſelbe erſt großartig aus
ebaut, ſo daß es ihm ſchon theuer, auf 750000 zu ſtehen
W er hat trotzdem eine halbe Million daran verdient. Der

chorr“ hat zu dem Grundſtück Ecke Friedrichs- und Behrende kleine Haus des bekannten Stehbier-Reſtaurants für

4 hinzugekauft. Der Reſtaurateur hat wieder das
aus Ecke Friedrichs und Dorotheenſtraße gegenüber dem
entralhotel für 600000 erworben. An dem Hauſe Ecke

Reetzerhütten, den 28. October 1886.

verdient.

koſten.

nach ſeiner

Dorotheen und Neuſtädtiſche Kirchſtraße gegenüber dem Hotel

uicht beſtehen!
und beleihen
Boden nicht.

Bekauntmachung.
ſtehenden Kirchen zu Marbach und
Salomonsborn iſt durch e e v
des bisherigen Jnhabers d
ſtelle vacant

Das Gehalt beträgt außer S

Dienſtwohnung in Marbach einſchließ,
o ſh. nete uſchuſſes zur Zeit

erber wollen

Erfurt, den 22. October 1886.Der Magiſtrat evangl. Theils.

kittergatsverkauf.
Ein im Vogtlande in der Nähe

dreier Bahnhöfe und in guter v
elegenes Rittergut, 180 Acker FeldWeizen- und Kleeboden), 60 Acker

größtentheils Bewäſſerungswieſen und
60 Acker Wald mit guten eſtänden
umfaſſend, mit 4345 Steuereinheit en
Gebäude maſſiv und neu mit 151, 15Mark in der Brandverſicherung, s
mit complettem Jnventarium und deſt
Erntevorräthen ſofort durch mich zu
verkaufen und ertheile ich Selbſtkangern
nähere Auskunft. [18Chemnitz, den 1. November 1886.

Rechtsanwalt Bauer il.
Meine Mühe mit Pandwirtheodaft,
beſtehend aus zwei forſchen M Mahl

ängen und Schneidemühle. denkbar
Kunde müllerei und guter

Waſſerkraft, 70 Morgen gutes, theils
ſehr gutes Areal, beſtem Gemüſegarten,
Gebäude umfangreich und im beſten
Zuande, unmittelbar am Orte und
an herrlicher Lage, muß ich krankheits
halber mit lebendem und todtem Jn-
ventar, Vorräthen c. für den billigen
Preis von 14000 Thhr. verkaufen,
auch wird in einer Stadt ein Grund-
ſtück in Zahlung reſp. Tauſch ge-
nommen. Näheres unter A. l. 150
in der Annoncen- Exped. von mnil
Haewussler niederzulegen. [18107

Haus Verkauf.
Ein gut verzinsb., herrſchaftlichesWohnhaus mit Pferdeſtall und Wa

geuremiſe, in beſter Lage des Reu-
marktviertels zu verk. Das Nähere
bei J. Barck G Co. gr. Stein-

ſtraße 14. eeheunge ehe en Alle durch
i808 5 Aug. Dreßler.Frankenhausen Kyffhäuſer,

im October 1886.

beſte Lage und Mitte der Stadt
Apolda gelegen, welches ſich vorzüglich
zu Delikateß- und Materialgeſchäft
oder Weiß- und Modewaarengeſchäft
eignet, iſt wegzugshalber
verkaufen.
r i ller. Teichgafſſe Nr. 19 in Apolda.

2500 preuß. Morgen groß) beabſichtige

zu verpachten. Kaufpreis 106000 Thr.,i ine Anzahlung von 121 3006
Lhlrunter Chiffre v. B. 100 an die Ex-
pedition der Halliſchen Zeitung
wenden. [18148E. Privat- Grundſtück 90 Ruthen
mit gärtneriſch ſchönen Anlagen und
mehrjährigem Baumbeſtand, beſte Lage
d. Stadt zu verkaufen. Off. sub M.
r. 51163 Rudolf Mosse,Brüderſtrafze [18085

Verkauf V ſldenputhen

Die einjährigen Weiden auf der
1,870 ha großen Anlage des Werders
an der Trothaer Schleuſe ſollen zur
Selbſtgewinnung an den Meiſtbietenden
verkauft b rden. Die Verkaufs-Be-
dingungen liegen beim Schleuſenmeiſter
Cämmerer in Trotha zur Einſicht

aus. [18036Die Gebote ſind verſiegelt mit der
Aufſchrift Weiden-Verkauf bis zum 9.
November Abends poſtfrei an die unter
zeichnete Oberfö zrſterei einzureichen.

Schkeuditz den l. „Nopemb. 1886.

Hirfen und Erlen
in div. Stärken, geſchnittene Bretter
und Pfoſten, durchaus trocken, inſchöner
geſunder Qualität, hat billig abzugeb. n

Budolf Neuhaus in Halle aS.
Domaine Carlsroda bei Roßla
am Harz hat abzugeben: einen ſelten
ſchönen, ſprungfähigen
Harzhullen, Zuchtschweine,
Yorkſhire-Vollblut ſowie Läufer-

gchweine u. Perken u.
Ar beitspfer von 3 die a

18158

Zwei neue Regendecken,
75 Mk.
für 55

welche

ek. Mittelwache 2. l[180
S v

bezah

Die Banken ſind freilich au
nur innerhalb der Feuerkaſſe,

geliebten, ihm kurz nach der

An den unter unſerem Patronate

e zum v Roben er. bei uns melden.ſich Ca.

145 Vorſtadt) bein Concurs Ver-

Ein Wohnhaus mit großem Laden,

ſofort zu
Näheres beim Agent Carl J

fisidé
Mein in der Nähe von Gr. Glogau

in Schleſien belegenes Rittergut (circa

ich krankheitshalber zu verkaufen oder

Reflectanten wollen ſich gütigſt

ekoſtet, verkauft im Auftra t J

n

3 S

Continental hat ein n Zwiſchenbeſiter in acht Ta en 70000Jn der Friedrichſtraße nahe der 7 ar

wurden für 27 Quadratruthen 350000 t:darauf wird nur den dritten Theil des Grund und Bodens
Selbſt Chauſſee- und Jnvalidenſtraßen- Ecke hat man

bereits 7500 für die Quadratruthe gegeben, und ſelbſt draußen
auf dem Urban nach dem Kottbuſer Damm zu i800
Gründerzeit war gar nichts dagegen.
konnte bei 6000 die er für die Quadratruthe bezahlt hatte,

heute vorſichtig
Grund

Der „Rhein. Cour.“ berichtet: Unwiderſtehliche Sehnſucht
Verlobung durch denTod entriſſenen Braut hat einen reichbegabten jungen Mann,

öſiſchen Straße
der Neubau

Der Lindenbauverein

Ein girstnenes Wbrans grrthn Einen Leb zu fort iter
nzem Eiſenrahmen und höchſt vollenherein Ton verkauft billig [18157 18082 a erſtr. r

Zaubenſtrage 7. Sichgefterneseſag
Auf der F. Lauter- en wie auf demahntnen ſind zu verkaufen: d hen z tyſchakteri v

150 Centner Speiſe
Kartoffeln, ca. 80 Centuer
Grummet, 4 Fuder Fut-

n ein r Ter vonwird eine ältere ren welche mit Milchwirthſchaft,

derviehzucht d feiner Küche verterrüben, ferner ab Zucker rite a e.
fabrik Trotha: ger Gebet ges Zeu e

riften nehb ehaltsangabe be109 Centner Schnitzel. t
ördert die Expedition dieſer Seiteg

sub F. W. 33.
Zum ſofortigen Antritt ſuche ie ich

für ein Kind von Jahr eine ganzzuverläſſige, erfahrene Kinderfrau od.
ein älteres Mädchen. (18077

h Allſtedt(SachſenWeimar).
Marie Hoch

Eine Mamſell,
welche die feine Küche gründl. ver
rot zu Neujahr geſucht. subW. A. 330 Jnvalidendank, dar
erbeten.

Jch ſuche zum 1. Januar ein tüch-
tige Wirthſchafterin, welche der feinen
Küche vollſtändig mächtig iſt und ſchon
in der Molkerei thätig war.

Bewerberinnen mit guten Zeugniſſen
wollen die Abſchriften derſelben an
nachfolgende Adreſſe ſenden.

Näh. Mansſelderstrasse 33thor Vorſtadt) beim Concurs-

Verwalter. [17974
Auf der A. Politz'sechen Zie-

gelei, an der Schwemme Nr. 3, ſindmehrere hundert Centner
Grummebt z uverkaufen. Näh.
Mansfelderſtrafßze 33 (Klausthor-

walter. [17973
4 Stück Bayeriſche Zugochſen, 5

Jahr alt, gute Gänger, ſollen wegen
Nachzucht junger Pferde verkauft

werden. [18138Benndorf bei Delitzſch.
E. Schnapperelle.

100000 MK.
ſind in einzelnen Poſten von 10, 20 u.30000 Mk. gegen ſichere Land oder Wolmirsleben, d. 1. November 1886.
Stadthhypothek zum 1. Januar 1887 Frau Auguste Schaceper
auszuleihen durch [18168 geb. Rartels.Curt ElIze, E. j. Mädchen mit ſelbſt. Arbeit.Naäherin od. Plätterin, bek. anſt. Wohn.,

auch Koſt. Zu erfr. Laurentiusſtr. 5
part. Nähmaſchine 2c. zur Verfügung.

[18154
Kyechte u. Viehmädchen finden

S 1. Januar Stellen d. V. KIax.,e ti. Schlamm 1. [18155
Geſucht: 1 Jungfer f. adl. Herrſch.
in Weimar durch Frau Rinne-veiss, gr. Märterſtr. 10. [18151
Se niekhungen.

Kgl. Notar.
Halle a/S., den 31. October 1886.

Offene und geſuchleslle 8
Stellengeſuche

und Angebote
J finden die weiteſte und zweckent-

e r Wendſte Verbreitung durch

Hallische

Ein Laden
nebſt Wohnung und ſchönem Waaren-

keller ſofort oder ſwäter zu vermiethen.
Mangsfelderftraße 4, Gtansibype t

18163

en vermiethen
eine herrſchaftl. II. Etage Mühlweg
23 ſofort oder ſpäter, zu erfragen
F. Lochner, Bernburgerſtr. 20,fein möblirte Wohnung Bernburger-

ſtraße 20, J. [18172

lngeratenhlatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

J zeile zu 15 werden in der
Expedition,
gr. Märkerſtraße Il,

Jn meinem Hauſe
W Gr. Steinſtraße 15h T h iſt fl. Eta 8 beſtehend

d

Serlen W d 13 Pieget, darunter

tüchtigen Oberverwalter, der mit Hack Brie April 188
fruchtbau vollſtändig vertraut iſt und
ſelbſtſtändig zu disponiren verſteht.
Anfangsgehalt: 720 Nur beſtensempfohlene Herren, nicht unter 25 Jahr
alt, wollen ſich unter Beifügung von
Zeugnitz Abſchr. melden; perſönlicheVorſtellung auf Verlangen.
Domaine Schöngleinag b. Roda S-A.

R. Ertel.
Suche zum baldigen Antritt einen

älteren durchaus zuverläſſigen
erſten Verwalter.

Sp. v. SternburgRittergut Lützſchen a.
an ndnrKeisender-besnch.

Für ein Spirituoſen Geſchäft ver
bunden mit Eſſig- Sprit- Fabrik wird
für ſofort oder per 1. Januar einBchtiger mit der Branche und Kund-

ſchaft (Thüringen) betrauter Reiſender
geſucht, dem eventl. auch Gelegenheit
geboten wird, das Geſchäft ſpäter ſelhſt

zu übernehmen. [17933
Nur ſolche mit den beſten Referenzen

werden erſucht, gefl. Offerten unter
O. Nr. 106 an die Exped. d. Bl. zut Exp Bl. z Geſucht per 1. November von einem
richten.

Ehepaar mit einem kleinen Kinde
Ein junger Kaufmann mit allen wöblirte Wohnung, beſtehend aus

r We vertraut, gewandt Wohn und Schlaſzimmer Einfacher
J. Stelng Herr Görlitz, Preis angabe unter O. B. 106 durch

Deßauerſtraße 2 hier, iſt zur aus- die Exped. d. Ztg. erbeten.
ührlichen Auskunft bereit. 18015fü vrlteh f Wettinerſtraße 35

Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend
aus 6 heizbaren Zimmern u. allem
Zubehör, ſowie Garten-Veranda,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Meinricehstr. 4 part.
Jn meinem Hauſe Zinksgarten b iſt

eine herrſchaftliche Wotznnng, 4 St.
nebſt allem Zubehör, 1. April zu ver
miethen. Ernſt Wallenburger.

li8161
2 halbe Etagen mit, allem Comf.

eing., je mit 1 Balkon nach der Saale
Mansfelderſtr. 4 (Klausthorſtr.) auch

im Ganzen zu vermiethen u. ſofort od.
ſpäter zu beziehen. [18164

Wegen Wegzug von hier, iſt eine
freundl. Hofwohnung, 2 St., 2 K. ur ſofort od. Neujahr zu beziehen
18 169] Blücherſtr. 10.
Eine Wohnung beſtehend aus H.

und Zubehör zum 1. April z r beziehen.
1 Stube, 2 Kammern, Küche u. 87
1. Januar zu beziehen. [180

Henriettenſtraße

Eine weſtfäliſche Drahtfabrik ſucht K e möblirtfür ihre Specialitäten tüchtige De e detnhe varterr [18005
treter. Off. u. W. an die u
Ztg erbeten.Ein ſelbſtſtändig arbeitender S

ler wird für eine große Wirthſchaft
zum baldigen Antritt geſucht. e
werbungen ſind unter J. 9480 an

Barck Co. hier zu ri Wie

Jn meinem Hauſe Königsu No. 7 iſt die erſte Etage
zu vermiethen. 18069Gustav untemane,

Königsplatz 7.
Heizb. Schlafſt. verm. gr. Wallſtr. 6 III.

h

der Chemiker W. in Wiesbaden, den tragiſchen Entſchluß faſſe

und ausführen laſſen, ſich das Leben zu nehmen. Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr fand man links von der Platterſtraße,
20 Minuten oberhalb der Poths'ſchen Villa, 15 Schritte im
Walde, die Leiche des bedauernswerthen Jünglings. Die eine

umfaßte noch das Fläſchchen, welches das todtbringende
ift (Cyankali) enthalten hatte. v der Brieftaſche fanden ſich

neben einem Blumenſträußchen die letzten Zeilen des Ent
ſchlafenen, in denen er ſeine Angehörigen um Verzeihung r
ſeine eigenmächtige That bittet und als letzten Wunſch aus
ſpricht, er möge neben ſeiner geliebten Braut zur ewigen Ruhe
beſtattet werden.

ie

und

Jntereſſante Erinnerungen an den berühmten ver
Schriftſteller und Buchhändler Friedrich Nicolai nach A



H alle ch e D ämpf-K affee-Röſterei Von on F. A. Seemapnn in I. oip zie
curTURBILDER

r mit Motoren-Betrieb Aus DEM KLASSISCHEN ALTERTVME.J.

Handel und Verkehr der Völker des Mittelmeers.von

S Vone Ernst Oohse, Male W S., Mit inestratieten Na e i geb. 3 Mark.
aft, Diese COulturbilder wollen in gefälliger Darstellung Lebener Leiprig G Se 97 98, und Lebensgewohnheiten der Völker des klassischen Aitertums
W schildern. Ausser dem vorliegenden werden noch etwa 6——8 Bändehen,ab empfiehlt r jedes einzeln käaflich, erscheinen.b nach neueſter Methode geröſtete Kaffee's. eun 2 ode Wlachbohnmig: S Den geehrten Literaturfreunden empfiehlt ſich zur gefl. Benutzun

Nr. 9. 190 Pf Nr. 4. 130 s ihpihſfans S r. O. Pfg. r. 4. Pfg. S kotetrasso Dötters Iöiddibiothe Poststrasser S l. 180 5. 120 2 S 12. I. Uö 12.S 2. 160 6. 110 S S für Wiſſenſchaft, Unterhaltung Tuegter 2c. e.J x 1 nit Fachkenntniß zuſammengeſetzt aus dem Gebiete der GeſammtS re 3. 150 e Literatur, in nur neuen Exemplaren und eleganten Einbänden,c er Hafte S. in deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprachev s avg S Nr. 1. 170 Pfg S Novitäten-Lese-Institut.pzi W Leihanstalt für Operntexte.ch 3 Ueberſicht der bis Ende October eingegangenen bedeutenden Neuheiten:2 V get Bohnhe M aftee W zu allen Preiſen. Albertie, Rieſen und Das rn de de Lebens. S Cgru
r 0 n i rnn 2 Sterne, Werden und Vergehen, 3 Aufl. Alaretie, le Drapeau; Der Herrbe Oac e C en danater Aufl. &1 Dahn, t gar Die C 2. A.iſſen W Eckſtein, Pia. Elbe, Dornröschen. Erhard, Turf u. Parket, 2. A.en von van Houten. Blooker, Mauswaldt. Lobeck K Co. Heiberg, Plaudereien mit der Herzogin von Seeland. 2. A.; Eſthers Ehe.

Mamburger und Halienser Cacao. [18165 r Die h Jenſen n Jn die1886. L S—S===—-ä5 z Zunghans, Die Amerikanerin. Keyſer, Die Lorg-Nixe. Klein, Blindeer Feiste önm. Ragancguhähne, Siebe. Lamber, Eine Heidin. Aalot, Zyto. Manteuffel, Deſirécs Gee m t e Frisches Rehwild, im fo Srhiſſorg ee S Prima Asfrachaner Cartar. Heimniß. Mauthner, Eredo. Palleske, Schillers Leben und Werke, 12.t e eraugen Sie äberan, Feinsten geräuen, Rheimlachs, Aufl. Peſchkau, Zeitgloſſen. Schwarzkopf, Durch bunte Gläſer.rbeit. mee g. a hauptaäcblieh In R v Spättgen, Sphinx Storm. Vor Zeiten. Streckfuß, Sliko. Ule, WarumJohn., e Lesen Sie e c aut der Keis es. ne 8sen- und Weil, 6. Aufl. 1. Phyſikaliſcher 2. Chemiſcher Theil. Walfeld, Aufſtr. 5 ehe in jeder Sir S Irrwegen. Wichert, Der große Kurfürſt in Preußen (1. Konrad Born.Wage a Weolucalsekunes Bahnhofs Restanration Gun getr Tteten e e Wildenbruch. Das neue Gebot, 2. Aufr. ist
t S e zu e R h erſfeld, Der Kegelklub.e e c genwalder Gänsebriiste, Lnftftr 9 G.i e onstreprozess, Danzig Oswald Hier e Veue italienische Maronen, i 12. a Eingang Nathhausgaſſe.27 enthaltend ergötzliche Gauklerkniffe in der Carafon e t Tägl. frische holl. Austern 9 S e hege18155 808. Weinveredelung ln welche Broschüre, a J e 92 Mecklenbuorger Spickaal Geſ g ts Erö funng

errſch. sowie wein austührlicher Preis Courant n. 14 Literflasche Ay f; g ch j ffa 23 Central häft d 7 i i e c empfing [180487 do en auf Verlangen graie a wanoe Arends Natur e urzyu. g 1 Darch das mir bisher geschenkte Wohlwollen ermuthigt, eröffnete ich

e raten fereetluee Sebpbert, e a e e e eafee gewiss Kei eren, 5 u rit-4 e Nr. 8, gegeniiber der „Dresdner Bierhalle“, ein Ladengesehi emn-e Oswaleci Miene S upd wir weiner 3 Pfehle alle in mein Fach schlagende Artikel. Es wird mein Bestrebene d ehe antersuehte, garant. reine Se Garantiemarke e r bleiben, das Vertrauen meiner werthen Kunden in jeder Beziehung zu recht-
ngegypste franzöcischo a Caraton 45, 55, 60, 70, 75, fertigen und bitte deshalb um fernere freundliche Unterstützung meinesn aturweine De 85 Pf. una 1 k. exei. Gias. Vorräthig in allen Spezerei Unternehmens., Sehtungsvoll [13938M trinuen. Be äccde! Gl. A. Secbach, Vergolder.

garen e S 7iethen. re e t5 f d e t 2S eorſtr.)W e v 9 2n allerlein Puddings [Nachdruck verboten.en Mond un Milehspeisen MEMIER Hallesches Stadt Theater.
c eèhSeoeoeooeoeeXGhurger Fruchtgelées (Das beſte Frühſtück) Donnerstag, den 4. November. Beginn 8 Uhr.

r

zur Srfo ird Das Stück ſpielt in der Gegenwart in Berlin.S geleiſtet. In Flaſchen à 15, 40 und 4 e Segenw Ber
75 M nur echt bei [18032l

II. A. Scheidelwitz.

wehen
u Otto Weh Poststrasse 1I2.(i8161

n Comf.
er Saale

S II rabend: „Othello“ (roth), Sonntag Nachmittag bei halben Preiſen:
„Donna Diana“, Abends: „Luſtige Weiber von Windſor“ (0).

e mont n 21. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)18172 I nsatrageug e Sandtorten ete. Vor Nachahmungen 4 TrFür Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell wird gewarnt J ung le
4 el F o Luſtſpiel in 4 Acten von Francois Stahl.W geeignet; erhöht die Verdaulichkeit der Milch. e n See er pa. Kehns B. W re

e b Niederl ge. R. Ch. Werther Cie. Tebus, Bankier Adolf Müller.Auch zur Verdickung von Suppen, Cacao c. vyortreff ich. Mondamin (röhe Gg. Uoiltzhausen, Leip- Thekla, ſeine Frau. Clara Ungar.zimmer, iſt ein entöltes Maisprodukt. Fabr. Krown C Folson. E. e, Hofl, Lon ägerſtraße '6 i6168 Alfred e Eug. M. Mauthner.
don h C. Jn Colonial-, Delicateſſen- u. Droguen-Hdl. à 60 e W ä r u ihre Kinder. n. Lehmann.engl. Pfd. 2 Askar, Leszne.tehend 8 Das Geheimnißz, Ella, ihre Nichte Enmmy Friedemann.e We r gogetr gar e Anna ſtäne rc. de an z t Swo e urc oßes Aufbürſten wie neu Dr. phil. Ernſt Müller Arthur Bauer.C un e Es h S ausſehend herzuſtellen, iſt durch das Corinna Helene Bensberg.

3 ermäßigte Preiſe. Bee W ant 4 Kelcherife, bei Rebus rin Werener 2
ten 6 iſt Serstewitzer, das Vorzüglichſte à Ctr. 65 frei entdeckt. Für Erfolg wird Garantie e4 St. Zscherbener, von Saline à Ctr. 50 Gelaß 2Abgeändertes Rebertoeir: Freitag: „Lohengrin“ (0); Sonn

[18121 2e eF 7

Lager:
e

S

ſtr.) auch Wachskernſeife i weiß z a 9ofort od. à Pfd 36 F S18162 Wachskernſeife Ia. Hellge b Donnerstag den 4. November, Abends 7 Uhre e e e e e à Pfd. 35 Sing Acad. Uebung für Chor im Saale d. Volksſchule. [18149t ger S e e Oberſchaaklſeife T weiß t S rrrrrrrrraree2 K. u. à Pfd 36 i l h P g 4beziehen. T v Harzkernſeife rothge jctorig eatetr. 10. 89 W U. S G e 3 f n 30 vorzü gl. in der arten 1T J 2 ö 2 a2 6 Stub. a 2 Casthans 7 Thü ringerhol Palgſelfe, m e 25 trockener i L e Donnerstag, den 4. November 1886
beziehen. u So S h l 85 311 9 GHarzſeiſe dunkel raun Qualität. Südstrasse 2. 6rosge orsteliung. 72
e u. Zub. S Merseburgerstr. 59. Rächſte NRätze der Bahn. Stginſeite, Ig. Na rer Anmekdum gen a r Auftreten des geſammten[1802 S 2 Meinen werthen Freunden und Vekannten. ſowie dem Sfainſeife, Ia. Naturkorn von 9-12. III neu engagirten [18174aßße 11. S. S b und r e elkumn zur R r r ich mit rnne Seife Glyerein l S 7 i Kuünſtler- und Darfſtellerperſougles.

inem em heutigen Tage unter obiger Firma ein Gast- u. Logir- r ääh, Begialits tn Kinre 2 222 haus mit großen Restaurations- Localitäten eröffnet wir Stadt Magdeburg Specinlitäten sten Ranges
und m Z Z F habe. Mein Beſtreben wird dahin ſein ſtets auf gute Küche Ffirt als Specialität die Drogen S S Dazu:f Ler S Riere u. W ein zu halten. J f. Farbenhandlung von [18025 Heute Donnerstag, den 4. November NRachtigall und VWichte.Einfa T Gute Lögir Zimmer zu civilen Preiſen Schleiſer, Sernburgerſtr. Grosse humoristische Näheres die Plakate u. Programme.2 7 Jeden Da früh u. Abend Stamm [18173 J. r m r Abendunterhaltung Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

2 2R W Wau. FGaudnandelkleie u en. Grüne Tanne
e möblint e e iſt das angenehmſte und beſte Frilette- Dammendortkf. bei Zöberitz.[1 ittel gegen Finnen, Fickel. Mit Zur Kirmess, Sonntag u. Mon- Sonntag den 7. d. Mts.Acnigs be Schärſe in der Haut. an den 7. u, 8. November Montag 7' 32en Erstes grosses Schlachtefest e de à Doſe 75 Pfg. zu vyaben bei [18035 a ladet ein Weiaer. Ia ess
[18069 eitag, den 5. November im Frau Adele V. Gualtieri, D [18162 ehenann, ühlen Morgen,“ S Specialgeſchäft für Damen Friſurenn Goldener Klemmer verloren. Montag Ball.e und Haararbeiten, Abzugeben gegen Belohnung beim z [adet freundiichſt ein [18143

wozu freundlichſt einladet Fritz BRuchmann. Filiale Halle a S., Kaufmann Laukus, Gütchenſtr. 14.ſtr. s ſus1s8 47. Obere Leipzigerſtr. a7 (18135 Henkel.h nan 222//-22 t nmmSmS
hluß faſſen ichnungen von deſſen Enkel, werden eben in den „Hamburger Mundeſelbſt, oder durch Tradition von meinen Eltern empfangen ein Bürger ſteigt im Hemde zum Fenſter hinaus und ſchließ

Geſtern achrichten mitgetheilt. Einiges davon mag hier eine Stelle habe, will ich dahingeſtellt ſein laſſen; jedenfalls gewährte es von außen ſeine Hausthür auf. Da haben Sie ihnl ruft der
ütterſtraße, finden: „Nicolai konnte ſich nöch recht gut entſinnen, wie ſein uns Kindern, die wir den Namen Leſſing dabei un erſten Poſtillon und ſetzt ſeine Pferde in Trab. Eben ſo wenig iſt mir
Schritte im Vater von der Huldigung Friedrich II. nach Hauſe gekommen Male hörten großes Vergnügen. Auf ſeinen Reiſen kam Leſſing deutlich, ob ich aus des Großvaters Munde oder ſonſt woher

Die eine war, in kurzem ſpaniſchen Mantel, mit Degen und Federhut, einmal bei Tagesgrauen nach Schöppenſtädt. Als er ſich dem de Leſſing nach ſeinen Reiſen zu ſagen pflegte: „Das
tbringende einer Allongeperücke, und mit großen Schleifen auf den Schuhen. Städtchen näherte, fragte er den Poſtillon: „Nun, Schwager, bſchiednehmen hat Gottſched erfunden; man ſieht ſich immer
fanden ſi Damals war Nicolai ſieben Jahre alt. Er durchlebte die glor- wie iſt es. werde ich denn einen Schöppenſtädter Streich zu wieder!“ Unter den zahlreichen Gäſten des Hauſes war uns
des Ent reiche Zeit der drei ſchleſiſchen Kriege mit vollem Bewußtſein. ſehen bekommen?“ „Sorgen der Herr nicht!“ war die Ant Kindern einer der liebſten der Maurermeiſter und Componiſt

eihung für Bei dem Abſchluſſe des Hubertsburger Friedens war er ein wort. Sie fahren durch das Thor der Vorſtadt und finden Zelter, ein Mann von rieſiger Geſtalt, übergroßen Händen und
Zunſch aus Wann von dreißig Jahren. Er erzählte daß die Berliner noch keinen Menſchen auf der Straße, alle Thüren und Fenſter mit einer Stentorſtimme, begabt. Ein Vetter, der oft zu uns
vigen Ruhe Bürger es dem Könige lange nicht verziehen hätten, als er bei läden ſind geſchloſſen. Sie kommen durch das Stadtthor und kam, erzählte mit Vorliebe von ſeinen loſen Streichen auf dem

dem vorbereiteten Einzuge um die Stadt herum, durch ein an fahren langſam durch die Stadt, überall dieſelbe Einſamkeit. Gymnaſium zum Grauen Kloſter, das ſeinem berühmten Direktor
deres Thor angefahren ſei; aber ſpäter habe man doch auch Leſſing wiederholt ſeine Frage und erhält dieſelbe zuverſichtliche Gedike, Nicolais genauen Freund, erſt vor Kurzem verloren

en Berline hierin ſeine Seelengröße erkannt und gewürdigt. Ob ich das Antwort. Sie laſſen die Stadt hinter ſich und ſind bereits an hatte. Die Verdienſte des Schulmonarchen wurden nach
i nach Au nachfolgende Geſchichtchen von Leſſing aus des Großvaters den letzten Häuſern der Vorſtadt, da öffnet ſich ein Fenſterladen, Gebühr gewuürdigt, doch au



Sämmtliche Weu heiten in
Damen -Wintor- Mäntel

vom billisgsten bis elegan-
testen Genre sie imciwig Mi Taqguettes,

Paletots
Dolmans und
Ia velockas,
Visites,

Räder, Theatermäntoel,
z Kragenmändtel,

in nur ſoliden Stoffen, ſauberſter Verarbeitung
und eleganter Garnirung in Wonble, Velour,

Eskimnmo, Curl, FIüsch, Vriesé ete.
W

e x
u

eS 3 ren r m e rSe ee r en e. zr e h S S e e eL v J e eerreeheee g e5 er Be c em e n R e
3 m m nDas Wollwaaren-Pabrikgegchäſt amenhüte

von
w 2Franz Düllemann in Greiz in den neueſten und gewählteſten Farben und Formen in Filz, Sammet und

Seidenplüſch. Garnirte Mädchenhüte und Felzbaretts in rei
tigſter Auswahl empfiehlt wie allbekannt am billigſten

Ernst Karras jun.,

Markt 25,

Bein Wolle DaroDLlbdorstof a Louis Venchel. S
Mark 1,—bei Abgabe einzelner Roben in jeder veliebigen Meterzahl an e Obere Leipzigerſtraße 72. hie Mark 2,75.

rivate zu Pabrikpreisen. Muſter gratis und franco- StützenAgenten und Wiederverkäufer geſucht. u lu7879 von Mk. 0,75 bis Mk. 1.25Gexvgundheitshemden
Deutſches Reichspatent

5 Ia e

e S für Herren und Damen, Vormalhemden, Jagädwesten, Sträck- und jctgri zz Güän lick e c Knabenwesten, Barchendhemden, UVnterbein- Viotorja-Sehnell-Haarkräusler.
r Usper h lleider, Damenwesten, Filz-, Tuch- und gestrickte wollen Mit dieſen Kräuslern vermag man

Unterröcke für Damen, FPlüsch- und gestrickte Capotten, in wenigen Minuten die ſchönſten und
meines wollene Kinderkleidehen, Jäckehen, Schuhe und Strümpfe haltbarſten Löckchen und Wellen, ohnewollene und seidene Herrenhalstücher, Handschuhe empfiehlt Brennen, zu erzeugen. nzigſte rt

M in größter Auswahl wie allbekannt am billigſten [18130 der Kaltkräuſelung, wodurch der Haar
wegen vollſtändiger Aufgabe meines Detail wuchs nicht im geringſten leidet, verGESeſhſts Louis enehel, n nE. Bernstein jr., W Obere Leipzigerſtraſze 22. e ne en

Herren &Knaben-Garderoben-Geschäfts

d z g. T e Nadeln, Oel, Garn,t W O. G. Leipzigerſtraße WoO. G. c e e e e n Revparetugradüber dem goldenen Löwen. t Lindenhetm. Brüderſtr. iWie bereits bekannt, gebe ich mein Betail-Geschäſt Gute und dauerhafte am Markt.e vollſtändig auf und verkaufe mein noch grosses Lager [18132

Eleganter Herren-
und Knaben-Garderoben
W zu jedem nur annehmbaren Preiſe. h

vPianofabrik
C. Rich. Ritter,

S Halle a Leipzigerstr. 71
und Merseburg. [17541

Gegründet I828.
Lager v. Flügeln u. Planinos, S

Grösstes Leihiastitut. Ge-
brauchte Piauinos kreuzsailtig. F
Sorgfältige Ausführungen von S
Reparaturen und Stimmungen. S

Billigſte Bezugs-Quelle
in neuen und gebrauchten Möbel
Polſterwaaren. Neue Bettſtellen mit
r rn 24 franzöſiſche Betttellen mit Matratze zn 45.4. Neue Sophas

Matratzen nach Maaß 16Möbel und P olster Waaren ein ter mee agrt 181: eine Mahagoni Möbel ſehr preiswerth.wW Gr Ulrichſtraße 32 Hef, Seitengebände x ſerdedecken. en e ſten eHof Seitengebände e e e ehe AenDes Iugtallatonsgegchäſt r Gag- nd Wagser-Anlacon See e e e e re eher
it i 2on G. Gümnter, Kl. ülrichſtr. 31 (3 Könige Terpiene ie veht“ z et e i Keteenttereige be r

Pelzwaaren
und filzschuh

ſeit vHS,Leipzigerſtraße M F.
A. Fischer's Möbel-Fabrik,

Große Ulrichſtraße 37,
empfiehlt ſeine nur ſoliden und ſelbſtgefertigten

empfiehlt ſich tellung von WaterCloſet ten und Wade- Ein ivzi A nie S e Syſtem [II12818 P laut Sohn Leipzig erſtraße 34. v r e s
m J -„=J— J-„-SDZD m J c -2t denn es iſt die Art der Mittelmäßigkeit, an einem hervor ſolche Komik, daß ſeine Schweſter Lotte gar nicht aus dem Denkmal für Adolf Schlaginweit in Kaſchgar
ragenden Manne zuerſt die kleinen Flecken aufzuſuchen. Der Lachen herauskam. Das verdroß ihn aber auf das Aeußerſte, Der ruſſiſche Conſul in Kaſchgar hat, der „St. PetersburgerVetter war in Gedikes Familie bekannt, er erzählte, der Alte ja bis zu Thränen: denn er wollte eben das Gedicht ganz ernſt Zeitung zufolge, der ca Whſicgen Gecerreelgcn Geſen
habe nie gelitten, daß irgend Jemand ſeinen Töchtern etwas haft und mit dem nöthigen Nachdrucke erkagg Beim Examen ſchaft die Mittheilung zugehen laſſen. daß in der letzten Zeit der
von Liebe vorſchwatzte. Als er ſelbſt einmal am Klavier ſaß trat er ganz wohlgemuth auf; aber ſein Blick verfinſterte ſich, Ort aufgefunden worden iſt, an welchem Schlagintweit verun
und der älteſten Tochter eine ſchmelzende Romanze vorſang, als er ſeine Schweſter in der erſten Reihe der Zubörer ſitzen iſt. Auf dieſem Punkte ſoll ein Denkmal für den zum
worin viel von Liebe vorkam, rief ſt plötzlich ganz ängſtlich: ſah. Jm wanee ging Alles gut; allein er war erſt bei den Opfer ſeines unermüdlichen Forſchens gewordenen Reiſenden

Singen Sie Freundſchaft Freundſchaft! Papa kommt!“ „geſchwänzten Gäſten angelangt, als er plötzlich weinend aus errichtet werden. Die Mitglieder der genannten Geſellſchaft
Auch eine intereſſante Anekdote von Ludwig Devrient finden rief: „Lotte, Du lachſt ſchon wieder!“ Er entfernte ſich ſchluch- ſprachen den Wunſch aus, ſich an der Subſcription für Errich

t wir: „Von meinen Schulkameraden in der Hartungſchen Schule, zend und war nicht zur Vollendung der Deklamation zu be tung des Monumentes zu betheiligen.
die ich beſuchte, ehe ich auf das Gymnaſium geſchickt wurde, iſt wegen.
mir unter anderen Ludwig Devrient deutlich erinnerlich. Als
achtjähriger Knabe hatte er bei dem öffentlichen Examen a Otto Roquette giebt demnächſt (bei E. Pierſon in

z wer's „Thier' und Menſchen ſchliefen feſte zu deklamiren. Er Dresden) einen neuen Band Novellen unter dem Titel „Ueber
mußte die Fabel zu Hauſe einüben und entwickelte dabei eine den Wolken“ heraus.

Redacteur: W. Vieb ſch in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. Halle. GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerti.
Ewwedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße II. geöffnet don 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.



Zweite Beilage zu e 258 der

Artikels.1. Hammerſtein' ſchen
Der Anfang

Geſetzentwurfes fällt. „Denn, ſo rt er aus, dieſer Artikelel aus, daß die landesgeſetzliche Anerkennung welche durch

die Geſetze von 1874 und 1876 den nach der GemeindeSynodal
und GeneralSynodalOrdnung gebildeten kirchlichen Organen
und den ihnen beigelegten Berechtigungen ausgeſprochen iſt,
auch die auf kirchen n ege zu Stande gekommenenAbänderungen ihnſaſſen Ul, d. h. alſo: die Kirche ſoll das Recht

haben, ihre Organe und deren Berechtigungen, ſoweit ſie ſtaats
ſetzlich anerkannt ſind, beliebig zu ändern. Darauf kann dere
e 2 2Elaat ich unmöglich einlaſſen. Die evangeliſche Kirche hatSuerhalg des Staates eine privilegirte Stellung als anerkannte

Corporation. Die General-Synodal- und Gemeinde Ordnung
bildet ſo zu ſagen ihr Statut, welches die Kirche ſich ſelbſt ge
geben und der Staat, ſoweit es auf die äußere Organiſation
ankommt, durch Staatsgeſetz anerkannt hat. Die Kirche kann
dieſes Statut nicht einſeitig ändern, eben ſo wenig wie dies eine
andere Corporation kann. Deshalb will Herr v. Rauchhaupt
der evangeliſchen Kirche eine Dotation nur dann gewähren,
wenn ihre Organiſation der ſtaatsgeſetzlichen Regelung, wie
jetzt, ſo auch ferner unterſtellt bleibt.

d will nicht weiter erörtern, in wieweit in dieſen Sätzen
eine lediglich mechaniſche Auffaſſung von dem Weſen der Kirche
erkennbar iſt, welche, wie ſchon bei Berathung des Geſetzes vom
3. Juni 1876 im Herrenhauſe treffend hervorgehoben wurde,
die Kirche wie ein mit Coxporationsrechten verſehenes Rettungs
haus behandelt, wo die Statuten entſcheidend ſind für die An
erkennung, während ſie ein lebendiger Organismus iſt, der ein
Recht hat auf die freie Bewegung ſeiner Glieder, und ohne
dieſes Recht zur vollen, durch das eigenſte Jntereſſe des Staa
tes ſelbſt bedingten Entfaltung ſeiner Lebenskräfte niemals ge
langen kann, das aber ſteht jedenfalls feſt, daß Herr von
Rauchhaupt mit dieſer Aeußerung nicht in der Continuität der
hiſtoriſchen Entwickelung unſerer evangeliſch kirchlichen Verhälte ſondern durchaus auf dem Boden jener einſeitigen ſtaats

kirchlichen Auffaſſung ſteht, welche, unter der Herrſchaft der
Culturkampfsſtimmung und nach erfolgter Aufhebung des Ar
tikels 15 der Verfaſſung vom Miniſter Falk in ein Syſtem und
von dem nationalliberalen Abgeordneten Dr. Wehrenpfennig
mit jenem oft erwähnten Satze zum prägnanten Ausdruck ge
bracht wurde, daß das Abgeordnetenhaus die Macht behalten
müſſe, mit Hülfe ſeines Ausgabe-Bewilligungsrechts die weitere
Entwickelung der evangeliſchen Kirche auch die dogmatiſche

entſcheidend zu beeinfluſſen. Wie anders dachte der Eultus
miniſter v. Ladenberg, als er in ſeinen Erläuterungen zu den
Beſtimmungen der Verfaſſungs- Urkunde vom 5. Dezember 1848
es amtlich ausſprach, daß der evangeliſchen Kirche das Recht,
ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig zu ordnen und zu verwalten
ſo vollſtändig verliehen werden müſſe, daß künftig eine poſitive
Theilnahme von Seiten der Staatsgewalt nicht mehr ſtattfin
den, dieſe Freiheit vielmehr nur an die einzige Bedingung ge
bunden ſein ſollte, daß durch dieſelbe weder ein Staatsgeſetz
übertreten, noch die öffentliche Sicherheit, die Ordnung oder
Sittlichkeit verletzt oder gefährdet werden dürfe. Daran dieſer
ſelbſtſtändigen evangeliſchen ch die Dotation Porzuenthalten,
dachte Herr v. Ladenberg dabei ſo wenig, daß er vielmehr er
klärte, eine ſolche Handlungsweiſe des preußiſchen Staates würde
einem Wort und e e gleichkommen.Einer ſo autoritativen ſtaatsrechtlichen Kundgebung gegen
über kann ich der ledigusb ſubjectiven Behauptung des Herrn
von Rauchhaupt. der Staat könne ſich darauf ein
laſſen, der Kirche zu geſtatten, daß ſie ihre Organiſation und
die Competenzen ihrer Organe eigenmächtig ändere, eine Be
rechtigung um ſo weniger S w7 als Herr von Rauchhaupt
auch nicht einmal den Verſuch macht, dieſelbe ſtaats- oder
kirchenrechtlich zu begründen. Sehr erklärlich. denn er würde
dabei auf die unbequeme aiſalhe geſtoßen ſein, daß der

reußiſche Staat auf die organiſche Entwickelung der katholi-ſchen irche nicht den geringſten Einfluß übt, und daß bei dem
nunmehr vollzogenen Uebergang derſelben aus einer Epiſkopal
in eine Papalkirche eine organiſche Veränderung, wie ſie
al hueir endet nicht et r en Grund vreuß

ierung nicht daran gedacht hat, die aun et r katholiſchen Kirche geſetzlich zugeſicherte
otation einzuziehen.Alles, was Herr v. Rauchhaupt zur Unterſtützung ſeiner

Theſen beibringt, faßt er zuſammen in die Frage: „Würden
Herr v. Hammerſtein und Herr v. KleiſtRetzow geneigt ſein,
die geplante Dotation einer evangeliſchen Kirche eben, inwelcher kraft weiterer Demokratiſirung des Wahlrechts durch
Streichung aller Qualifikationen eine proteſtantenvereinliche
oder noch ärgere Majorität herrſchte, und der vielleicht aus der
Wahl einer ſo gerichteten General-Synode hervorgegangeneBiſchof der Spielbal dieſer faeritet wäre?“ Herr v. Rauch-

aupt meint, man könne in unſerem Namen ein ſicheres „Nein
Er irrt; ich lehne für meine Perſon wenigſtens die

Beantwortung einer Frage bat ab, deren bloße Aufwerf
ung ein vernichtendes Urtheil über das landesherrliche Kirchen
regiment enthält, ohne deſſen Zuſtimmung alle jene phantaſievoll

Das Maſſailand.
Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Ein Hauptvergnügen der Wakawirondo beſteht darin,

ihr Haar auf eine e phantaſtiſche Art aufzuputzen.
Antilopenhörner, die Schwanzfedern des Hahns, Korb-
eſſecht und Lederarbeiten werden dazu benutzt. Jhre

d aben die gewöhnliche Bienenkorbform dieächer b mitunter ſpitz kegelförmig zulaufend, dann

auch wieder wie zu Kabaras bleiben e ſehr flach.
Jnwendig ſind ſie entweder muſterhaft ſauber und nett
oder über die Maßen ſchmutzig. Das erſtere findet ſtatt
in den Hütten der ärmeren Leute, welche keine die
oder Vieh beſitzen. Der beſondere Schmuck dieſer Hütten
iſt eine wundervolle Borte mit Pombe h
Töpfen, die von einigen Centimetern bis zu 1 Meter ho
ſind. Jn faſt jeder Aitt iſt ein ſehr merkwürdiger
Bienenſtock. In den Hütten der viehbeſißenden Familien
lebt alles r viig im größten r beiſammen.
Die Wakawirondo beſchützen ihre Dörfer durch ſtarke
Lehmwälle mit einem tröckenen oder naſſen Graben davor
Der lehmige Charakter des r das Zerfallen des
Granits entſtandenen Erdbodens führt von ſelber
dieſe Verwendung, weil er im trockenen Zuſtande glei
äh und hart wird. Von den Eigenthümlichkeiten der

Shihen verdient erwähnt zu werden, daß ſie die Milch,

die ſie genießen, mit Harn verſetzen und die Milchgefäße

mit Kuhdung innen polſtern. e tAuf dem reren kamen wir über wellenförmiges
ruchtbares Land mit koloſſalen Felsblöcken. Den meiſtenne machte auf mich die überraſchende Menge der

Dörfer und das im allgemeinen zufriedene und gute Aus
ſehen der Bewohner, die faſt jeden Fuß breit Boden be-
bauen, mit den Früchten abwechſelnd. Jn der Stadt
eines wichtigen Häuptlings dieſer Gegend, namens Sakwa,

gegen de
für meinen Antra

geſchilderten Zuſtände in der r Kirche auch dann
nicht möglich wären, wenn die Entwickelung derſelben, wie ich
e allerdings wünſche, dem ſtaatlichen Einfluß gänzlich entzogen
wäre.

v. Rauchhaupt kann ſelbſt unmöglich wünſchen, an
dieſer Stelle ſeines Artikels ernſt nen zu werden; dasum ſo weniger, als er ſich ſehr wohl erinnern wird, daß jene
„Demokratiſtrung des Wahlrechts“ gerade durch ihn und ſeine
„Freunde“ auf der außerordentlichen GeneralSynode 1875 mit
der Annahme der bekannten „Schlußbeſtimmungen in die Ver
faſſung der evangeliſchen Kirche hineingetragen iſt, und zwar

en entſchiedenen Widerſpruch derfenigen Männer, welche
n eintreten. Jch gebe denn auch die

offnung nicht auf, daß Herr v. Rauchhaupt in ſeinem Urtheil
über den Artikel 1 unſeres Geſetzentwurfes ſich der Conſequenz
ſeiner eigenen Anſchgunngen auf die Dauer nicht wird entziehen
können und wollen.

Stellung des Centrums. Wir theilten in der qyſtrigen
2. Ausgabe mit, daß der Weſtf. Merkur verſichert, für den
erſten Theil des Geſetzentwurfes Hammerſtein werde das Cen
trum bis auf den letzten Mann ſtimmen und hinſichtlich der
Dotationsfrage werde ſich eine Verſtändigung erzielen laſſen.
Die Kreuzztg. bemerkt hierzu: „Damit ſind wir zufrieden,
Der Geſetzentwurf kann nicht den Anſpruch erheben, daß ſeine
zur Dotationsfrage aufgeſtellten Zahlen in allen Einselhei
ten unabänderlich feſtſtehen ſollen. Es konnte den An
tragſtellern zunächſt nur darauf ankommen, für die nothwen-
digſten Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche Befriedigung zu
fordern, ohne dabei der Gerechtigkeit nach der einen, wie nach
der anderen Seite Eintrag zu thun. Wenn daher die Katholiken
ihre eigenen Jntereſſen ebenfalls wahrnehmen wollen, ſo
können wir dagegen nichts einwenden, vorausgeſetzt, daß
gug ſie ſich von dem Grundſatz der Gerechtigkeit dabei leiten
aſſen.“

S Zſterßurg. 2. November. Die diesjährige Kreis
ſynode Oſterburg wurde äm Mittwoch, den 27. Oktober in
der Aula des S Seminars abgehalten. Anweſend waren
47 Synodalmitglieder. Die Eröffnungsanſprache hielt Herr
Paſtor König Düſedau über 1. Cor. I, 4--9 und hob in der
ſelben hervor den freudigen Dank gegen Gott für die verliehene
Gnade und die fröhliche Hoffnung für die Zukunft der Kirche.
Nach Conſtituirung der Synode und Verpflichtung von 7 neuen
M durch den Vorſitzenden, Herrn Superintendenten
r. Wolf, wurde zur Wiederwahl des en Vorſtandes
und der Wahl des Synodal-Rechnungsausſchuſſes n
beides durch Acclamation. Darauf folgte der Bericht des Herrn
krn über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Syno-
dalkreiſes, in welchem beſonders die Zunahme der Meineide
in unſerer Gegend hervorgehoben wurde, die ihren Grund nicht
blos im veränderten Gerichtsverfahren bei Abnahme der Eide,
ſondern auch im Abnehmen des religiöſen Sinnes bei den
Schwörenden und in deren Unwiſſenheit über die Bedeutung
des Eides ihren Grund hat. Daher ſei es Pflicht des Pfarr
amts, in Predigt und Confirmandenunterricht eingehend die
Lehre vom Eide zu behandeln. Herr Paſtor Schulz e-Wals-
leben berichtet über die Miſſionsarbeit im Synodalkreiſe. An
Miſſionsbeiträgen gingen ein im Jahre 1885 1135,61 Hieran
ſchloß ſich das Proponendum des Conſiſtorii über würdige Ge
taltung der Tauffeier. Referent, Herr Paſtor Schulz-

alsleben, ſprach in ſeinem eingehenden Vortrage über: Mi
bräuche bei der Taufe und Maßnahmen zu deren Beſeitigung.
Wünſche, denen die Synode im Allgemeinen zuſtimmt. Ueber
das Proponendum des Conſiſtorii, das Digkoniſſenwerk,
berichtet Herr Paſtor Lamprecht-Meßdorf und zwar über
Einrichtung, Bedeutung und Segen deſſelben. Major v. Jagow-
Calberwiſch bittet als Johanniterritter die Synodalen, junge
Mädchen zu werben, die bereit ſind, in Johanniter-Kranken-
häuſern einen halbjährigen Kurſus in der Krankenpflege durch
zumachen, um im Kriegsfall und bei Epidemien die Zahl der
ausgebildeten Krankenpflegerinnen zu vermehren. Es erfolgt
nun die Erledigung des Synodal- Rechnungsweſens durch

der Synodal-Kaſſen- Rechnung pro 1885/86 und
eſtſetzung des Etats pro 1886/87. Einnahme und Ausgabe
alancirt mit 1664,83. Der Antrag: „Kreis-Synode bittet die

hochw. Provinzialſynode, hochdieſelbe wolle den in jüngſter Zeit
vielerorts hervorgetretenen und an von uns getheilten Wünſchen
nach größerer Freiheit der evangeliſchen Landeskirche im Sinne
des Antrags Hammeéerſtein und nach reichlicher Dotirung
derſelben ihre Unterſtützung zu Theil werden laſſen“ wird von
der Synode angenommen. Sodann beſchließt Synode, das
letzte Drittel aus der Kollekte für innere Miſſion, über das ſie
zu verfügen hat und welches auf 173,03 .4 angelaufen iſt, zins
bar zu belegen, um es mit den noch zu erwartenden Collekte
Erträgen ſpäter, etwa nach Errichtung des Kreis-Krankenhauſes,
ur Gründung eines Freibettes oder zur Anſtellung einer
iakoniſſin zu verwenden.

[Nachdruck verboten.

Weimariſche Erinnerungen.
Von Heinrich Grans.

Wer jemals in dem freundlichen Weimar lebte, oder
dort längeren Aufenthalt nahm, der erinnert ſich gewiß auch

fanden wir die urſprünglichen Wakwafi von Guas Ngiſchu

n Wegegeldes.

ch in der Stadt Sundu
n an. Dieſer Ort war, als noch der Vater
es jetzigen Häuptlings regierte, von großer Bedeutunund Ausdehnung; ſeit ſeinem Tode iſt er aber almahlich

i rgegn r und jetzt umſchließen die Wälle mehr Korn
felder und Grasplätze als Hütten.

Höchlich t irte mich die Entdeckung, daß Kawi-
rondo durchaus nicht an der Stelle liegt, welche ihm auf
unſern Karten angewieſen iſt, nämlich in der Mitte der
Oſtküſte des Sees. Jn Wirklichkeit liegt es an der Nord
oſtecke des Sees und dehnt ſich etwa 30 Breitenminuten
(50 Km) nördlich und ſüdlich des Aequators aus. Noch
wichtiger war die Entdeckung, daß ein Theil von Kawi
rondo eine beträchtliche auf den Karten als See darge-
ſtellte Fläche einnimmt. Nach den Karten liegt Kwa
Sundu nur 6——8 Km nördlich vom See, und doch konnte
ich von einer e Höhe aus nur ein weit ansge
breitetes wohlbearbeitetes Land und nicht eine Spur vom
See entdecken. Auf Befragen erfuhr ich, daß der nächſte
Weg zum See in weſtlicher Richtung führe, wenn man
aber ſüdſüdweſtlich ginge, ſo könne man i erſt in vier
Tagen erreichen und das ſetzt nach ſehr mäßiger Schätzung
eine Entfernung von 60 Km, wahrſcheinlich aber vielmehr
voraus.

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

jenes behaglichen Reſtaurants von Chemnitius, ſeitwärts
vom Hoftheater, mit der Ausſicht auf den Theaterplatz und
das herrliche Rietſchel ſche „SchillerGoethe-Denkmal“

Jn den ſpäten Morgenſtunden verſammelten ſich hi
gewöhnlich beim Frühſchoppen die Künſtler der ſoeben vo
Großherzog in's Leben gerufenen Maler- Akademie unter Di-
rektion des Grafen Kalkreuth, ſowie Mitglieder des Hof
theaters, Bürger und Kunſtfreunde. Man hatte dieſen Zu
ſammenkünften den Namen: „Künſtlerbörſe“ gegeben.
Die Unterhaltung war an dieſem Morgen, von dem
erzähle, eine ungemein lebhafte und betraf die geſtrige Auf
führung der Schiller'ſchen Wallenſtein-Trilogie, welche
Dingelſtedt, zum erſten Male, im Zeitraum eines Tages
(eines Sonntags) im Hoftheater zur Darſtellung gebracht
hatte. Von 11 bis 1 Uhr gab man „Walklenſtein's
Lager“, von 2 bis 5 Uhr „Die Piccolomini“ und
von 6 bis gegen 11 Uhr „Wallenſtein's Tod“. Die
zwiſchen den Stücken liegenden Pauſen waren für das Publj
kum beſtimmt, ſich auch leiblich zu erquicken.

Dingelſtedt beabſichtigte durch dieſe Geſammtdarſtellung
des Meiſterwerkes vorzugsweiſe jene Publikum, welches
nicht zwei Tage an eine Aufführung zu wenden vermag, na
mentlich den Landgeiſtlichen, Lehrern und Landbewohnern, Ge
legenheit zu geben, es in dieſer Form am bequemſten im
Zuſammenhang kennen zu lernen. Wenn der erfahrene
Bühnenleiter damit auch einen Kaſſenzweck verband, ſo
wurde dieſer vollkommen erreicht, denn von Nah und Fern
waren ſie in dichten Schaaren herbeigeſtrömt und genoſſf
im Schweiße ihres Angeſichts dieſes außergewöhnliche
Schauſpiel.

Jndem man beim Bierglas das auch künſtleriſch
überaus glänzend verlaufene Unternehmen beſprach, konnte es
nicht fehlen, daß einige Heißſporne der Geſellſchaft das Ganze
als ein Experiment verwarfen.

„Dingelſtedt's Deviſe“, meinte heftig Profeſſor W., „iſt:
Nur Neues, nicht Dageweſenes, und Aufſehen um
jeden Preis! Na, das hat er ja geſtern erreicht, und
ich glaube, wir werden unter ſeiner Regierung nach dieſer
enzs hin noch manche Ueberraſchung von ihm zu erwarten

aben!“
Alle lachten.

„Meine Herren“, nahm ein alter Weimar'ſcher Rath“,
deſſen Erinnerungen noch bis in die Schiller- Goethe Epoche
reichten, vertheidigend das Wort, „erlauben Sie, daß ich den
Herrn General Jntendanten gegen Sie Alle in Schutz
nehme. Trotz meines hohen Alters habe ich geſtern der
ganzen Vorſtellung ohne Ermüdung beigewohnt, und einen
Eindruck empfangen, der mich an die glänzendſten Tage des
Hoftheaters erinnerte, wo eine Heygendorf, Graff, Oels, Pius
Alexander Wolf u. ſ. w. darin mitwirkten. Aber ſchmerz-
lich bedauern muß ich es, daß ſich der Herr General
Jntendant veranlaßt ſah, am Schluß der Trilogie unſeren
Schiller zu verbeſſern!“

„Ach Sie meinen das Tableau?“ rief ein junger
Hiſtorienmaler. „Herr Rath, da bin ich nicht Jhrer An
ſicht; ich fand dieſe Einlage originell, und ſie hat uns Alle
wahrhaft überraſcht.“

Dingelſtedt hatte nämlich, als die Gräfin Terzky, am
Schluß der Tragödie, mit dem Schreckensruf von dem Tode
Wallenſtein's über die Scene eilt, im Hintergrunde die großen
Flügelthüren öffnen laſſen, und man erblickte, meiſterhaft
arrangirt, das bekannte Bild von Piloty: „Seni an der
Leiche Wallenſtein's.“ Die Wirkung auf das gros
des Publikums war eine frappirende und tief ergreifende
aber ebenſo empört verwarfen dieſe Neuerung die Alt
weimaraner.

„Schiller bedarf keines ſolchen Beiwerks“, erwiderte
heftig der alte Rath, „der wirkt durch ſeine wunderbaren

Verſe, ſeine Worte!“ b„Aber es iſt doch immer hübſch, dieſe Worte auch
illuſtrirt zu ſehen“, rief hartnäckig der Hiſtorienmaler, „und
Sie können ſich in unſeren Buchhandlungen überzeugen, daß
die Bücher am beliebteſten ſind und am ſchnellſten ihren
Weg machen, welche auf dieſe Weiſe künſtleriſch viſirt wurden.
Von dieſem Standpunkt aus ſind wir Maler bei dieſer

Die Wakawirondo ſcheinen zu demſelben Stamme zu
ehören, da ſie faſt daſſelbe äußere Ausſehen, Sitten und
ebräuche haben. Durch Nachfragen und genaue Prüfung

brachte ich indeſſen die nen Thatſache an das
Licht, daß ſie zwei völlig verſchiedene reden
Die Bewohner des Landtheiles, den wir Unter Kawirondo
nennen wollen, und der unmittelbar an der Seeküſte
liegenden Gegenden bedienen ſich einer Sprache, welche
nach Wort und Satzbildung derjenigen gleicht, welche
von den Stämmen am Nil geſprochen wird, während
Bewohner von OberKawirondo einen BantuDialekt
reden, welcher ſo nahe mit der r e verwandt
iſt, u meine Leute denſelben ohne alle wierigkeit
verſtanden. Noch näher iſt er mit dem Kiganda verwandt.
Die Eingebornen von Unter-Kawirondo verrathen fernerdie Raſſenverwandſſchaft durch die Sitte, einen Stein

ſchmück zu tragen, der, durch die Unterlippe geſteckt von
iſr herunterbaumelt. Die Gebräuche, der religiöſe Glaube
dieſer Völker u. ſ. w., ſich nicht merklich
von denjenigen der Oſtafrika-Neger. Der Zuſammenhang
der Einwohner von Ober-Kawirondo mit den letzteren
tritt garz und gar deutlich in ihrer Gewohnheit hervor,
Stöcke, Steine und Gras an beſonderen Stellen z. B.
den Grenzen, in ren zu ſtellen, um einen dort die
Wache haltenden böſen Geiſt günſtig zu ſtimmen. Dieſer
Brauch herrſcht in allen Ländern ſüdlich bis zum Njaſſa
vor. Die erſte Perſon, welche in einem neuen Hauſe
ſtirbt, wird innerhalb, die zweite außerhalb begraben.

Die Wakawirondo ſind der beredteſte Beweis für die
Thatſache, daß die Sittlichkeit nichts mit der Kleidung zu
thun hat. Sie ſind die geſittetſten aller Stämme dieſer

egend und ſind wahre Engel der Keuſchheit gegenüber
den ſittſam gekleideten Maſſai, bei denen das Laſter in
der unverhüllteſten Form verbreitet iſt.

Jm Lande iſt gut zu leben, wir aber eilten dem See
zu. Wir durchwateten den Nſoia in einer Furt von
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Neuerung auf Dingelſtedt's Seite, der uns geſtern durch ſein
Tableau ſehr geſchickt ins Handwerk pfuſchte.“

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thür, und in der-
ſelben erſchien ein Mann von mittlerer, magerer Figur, etwa
dreißig Jahre alt, mit langem Haar und einem von Alkohol
durchglühten Geſicht, deſſen hübſche, blaue Augen einen milden
Glanz auf die kupferfarbige Naſe zu werfen ſchienen.

Die ganze Geſellſchaft erhob jubilirend die Gläſer und
rief dem Eintretenden tumultuariſch ein „Proſit!“ zu, welches
dieſer, wenn auch etwas unſicher, mit einem burſchikoſen
„Re!“ erwiderte.

Es war Alexander Roſt, Weimars, oder beſſer,
Thüringens Volksdichter, deſſen „Ludwig der Eiſerne“ nicht
nur im hieſigen Hoftheater, ſondern auf den meiſten deutſchen
Bühnen mit großem Erfolg zur Darſtellung gelangte.

„Roſt ſoll uns ſeine Meinung ſagen!“ rief der Pro-
feſſor.f „Und die ſoll entſcheiden!“ rief ein Anderer, und Alle

ſtimmten bei.
„Roſt, wie hat Jhnen geſtern die Aufführung vom

„Wallenſtein“ gefallen Aufrichtig!“
Roſt, der die Zeit benutzt hatte, am Büffet geſchwind

ein Gläschen Nordhäuſer zu „kippen“, ſah die Frager einen
Moment mit verſchleierten Blicken ſtier an und entgegnete
dann in ſeinem breiten, unverfältſchten Thüringer Dialekt:
„Gar nicht! Zehn Stunden Theater! Reine
Pferdekur!“

Ein ſchallendes Gelächter erhob ſich nach dieſem Aus
ſpruche und während man ihm wiederholt zutrank, brummte
er: „Wenn Dingelſtedt lieber meinen „Berthold Schwarz“
gegeben hätte! Jmmer dieſe klaſſiſchen Schinken!“
Damit warf er ſich, wie erſchöpft, in die Ecke eines Leder-
ſopha's, nahm eine ſtarke Priſe Schnupftabak und da er denorgen bereits in ſeinen gewohnten ſpirituellen Geſchäften

verbracht zu haben ſchien, ſo war er bald friedlich eingenickt.
Die Geſellſchaft hatte ſich nach und nach gelichtet und

da ich noch Jemand erwarten mußte, ſo befand ich mich end
lich Roſt allein gegenüber.

Indem ich den Schlafenden betrachtete, den Schöpfer ſo
vieler, kerniger, volksthümlicher Dramen, den ſeine
Freunde und Studiengenoſſen mit Grabbe und Hebbel zu
vergleichen liebten, da überkam mich ein Gefühl der Weh-
muth, wenn ich an die phyſiſch, wie pſychiſch untergrabene Or-
ganiſation dachte, die hier zu Tage trat. Am frühen
Morgen ſchon machte Roſt ſeinen altgewohnten Rundgang
durch die Stadt und nahm in den verſchiedenen Läden ſeinen
Frühtrunk, ein Geſchäft, das er bis zum ſpäten Mittag fort
zuſeßen' liebte. Der im Grunde wirklich vortreffliche
Menſch, der ſeine alte Mutter unendlich liebte, war von dieſer
Leidenſchaft, welche auf der Univerſität die erſte Wurzel
ſchlug, in keiner Weiſe loszumachen. Man begriff nicht, wie
er dabei geiſtig thätig ſein, und noch weniger, wie er Scenen
von jenem anmuthigen Waldes- und Liebesduft durchweht
ſchaffen konnte, wie ſie beiſpielsweiſe in „Friedrich mit
der gebiſſenen Wange“ und namentlich in „Ludwig
der Eiſerne“ vorhanden. Wie unendlich ergreifend wirkt
nicht in dem letzten Schauſpiel jene hochpoetiſche Begegnung
des Landgrafen mit Walpurgis? Auf der Jagd verirrt,
vernimmt er plötzlich Geſang, und erblickt, vom Mond be-
glänzt, im dichten Schilf, Walpurgis, die Tochter des alten
Schmieds und Wunderdoktors aus der Ruhl, welche, mit
leicht geſchürztem Kleidchen, nach heilenden Kräutern ſucht,
die nur beim Mondeswechſel von Wirkung ſind. Und wie
erſchütternd wirkt nicht Walpurgis' Entſagung und endlich ihr
Tod, mit den Worten: „Und nähmſt Du Flügel von der
Morgenröthe, Du hielteſt dennoch mich nicht auf 2c.“

Jch beklage aufrichtig, daß dieſes herrliche, ächte Volks
drama, jetzt nur ſelbſt in Thüringen noch eine ſehr
geringe Beachtung findet. Welchen Trumpf würden z. B.
die Meininger mit dieſer heimathlichen Dichtung, die ſich
auch für eine hiſtoriſche Ausſtattung beſonders eignete,
auf ihren Wanderzügen ausſpielen können?“ Jedenfalls
verdient Roſt nicht, in den Theaterbibliotheken ad acta ge-
legt zu werden. Jn ſeinen ſpäteren Dichtungen: „Regiment
„Madlo“, „Die letzte Hexe“, „Thomaſius“ c. erging ſich Roſt
allerdings zu ſehr in Ungeheuerlichkeiten à la Grabbe, nahm
es mit der Wahrſcheinlichkeit nicht ſehr genau und vernach-

läſſigte die Feilung des Dialogs; doch blieb immer noch
genug an Schönheiten übrig, um ſich wahrhaft daran er

zu können, und ſie entbehrten nie eines moraliſchen
erns.

Unter der Flagge: „romantiſches Volksſchauſpiel“,
glaubte Roft das Recht zu haben, der Hiſtorie ein Schnipp-
chen ſchlagen zu können, wenn nur ein Effekt dadurch erzielt
wurde. So ließ er z. B. in „Berthold Schwarz“ den
Titelhelden mit „Johannes Gutenberg zuſammen-
treffen, und ſo unſinnig es auch war, die beiden großen Er

1 finder imponirten dem Publikum ungeheuer.
Ein Ereigniß für Stadt und Land war ſtets die Auf-

führung eines Stückes von Alexander Roſt auf der Groß-
herzogl. Hofbühne. Mehrere Tage vorher waren die feſten
Plätze bereits vergeben, und am Tage der Aufführung ſelbſt
glich das ſtille Weimar einem Jahrmarkt. Bei der unge-
heuren Popularität, deren ſich Alexander Roſt erfreute,
konnte es natürlich nicht fehlen, daß an dieſem dichteriſchen
Feſt und Ehrentage manches Glas auf den „glücklichen Er
folg“ geleert wurde, ſo daß am Abend der Aufführung der
Autor ſein Werk hinter den Couliſſen nur in höchſt proble-
matiſcher Verfaſſung zu genießen vermochte. Einen Sturm
von Beifall erregte es, wenn dann der Dichter nach den
Aktſchlüſſen mit freudeſtrahlendem Geſicht ſich vor dem Vor
hang präſeutirte.

Wie ich jetzt vom Fenſter aus bemerken konnte, war
die Probe drüben im Hoftheater zu Ende, und wenige Augen-
blicke ſpäter trat auch der von mir Erwartete, Otto Leh-
feld, in's Zimmer. Wir hatten die Abſicht, auf Anregung
des Oberbürgermeiſters von Voß ein Geſammtgaſtſpiel
in Halle zu veranſtalten, deſſen Zuſammenſtellung mir ob-
lag, und ich hatte mir, zu dem Zweck einer Beſprechung,
hier ein Rendez-vous mit ihm gegeben.

„Nun“, rief ich ihm zu, „Du haſt mich ſchön warten
laſſen? So lange dauerte die Leſeprobe?“

„Leſeprobe?!“ rief er grimmig, „Sitzprobe willſt
Du ſagen. Mir iſt, als ob ich gerädert worden wäre!“
Dabei dehnte und ſtreckte ſich die impoſante Hünengeſtalt.
„Und dieſes faule Stück!“

„Was? Klytämneſtra?“ entgegnete ich. „Ein antiker
Stoff?“

„Ach was!“ fuhr er verdrießlich fort. „Jch haſſe dieſe
Betttücherkomödien!“

„So höre denn raſch, was ich Dir von Halle mit-
zutheilen habe.“ Damit öffnete ich mehrere Briefe und
Papiere. „Unſer Projekt findet dort großen Anklang.
Aber ſo ſetze Dich doch zu mir“, rief ich ungeduldig.

Er brach in wüthendes Lachen aus: „Schon wieder
ſitzen!? Nicht um eine Million! Sprich nur, ich höre
ſchon!“ Dabei ging er mit großen, gewuchtigen Schritten
in dem langgeſtreckten aber niedrigen Raum ſo raſch hin und
her, als wollte er ſagen: „Wenn ich auftrete, ztttert ein
Herzogthum“, oder. „die Blinden in Genug kennen meinen
Tritt!“ Nachdem ich ihm endlich mündlich Alles Geſchäft
liche mitgetheilt, oder vielmehr zugeſchrien, was eine ge

raume Zeit in Anſpruch nahm, hielt er endlich mit ſeinem
Schnelllauf inne. Ohne das Zimmer zu verlaſſen, mußte
er mindeſtens eine halbe Meile zurückgelegt haben.

„Lieber Freund und Bruder“, rief er nun, „ich bin
mit Deinen Anordnungen einverſtanden. Doch jetzt die Haupt-
ſache: was werde ich Alles ſpielen

Dieſer Punkt war endlich wichtig genug, ihn zum Nieder-
ſitzen zu veranlaſſen und das entworfene Repertoire genauer
zu prüfen.

Otto Lehfeld war entſchieden einer der beſten Schau
ſpieler der deutſchen Bühne im Fache der Heldenväter;
da dieſes Fach aber ſeinem Ehrgeiz ein zu beſchränktes Feld
bot, ſo hatte er damit zugleich das der Jntriguanten ver-
bunden, ſo daß er neben dem „Götz von Berlichingen“ auch
den „Franz Moor“, neben dem „Erbförſter“, den Carlos im
„Clavigo“, und neben dem „Wallenſtein“ den „Tartuffe“, oder
„Mephiſto“ ſpielte, ohne in dem letzten Fache ſo zu reuſſiren,
wie in dem erſten. Als Heinrich Laube ihn in Frankfurt
a. M. als „Franz Moor“ geſehen, ließ er die Abſicht wieder
fallen, ihn für das Burgtheater zu engagiren, indem er nach
der Vorſtellung äußerte: „Sie haben mir gefallen, aber Sie
ſind zu koloſſal, zu wohlbeleibt für das Fach der Böſe
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Dieſe Hallunken kann man ſich nur mager den-
Vergebens bot Lehfeld Alles auf, nach Wien zu

kommen, vergebens wies er auf andere, umfangreichere

wichter.
ken.“

Künſtler dieſes Faches hin; Laube blieb feſt. Unverlöſchlich
war Lehfelds Haß gegen Lewinsky; als dieſer das Erbe Da-
wiſons angetreten beſtändig nannte er ihn nur die „Treib-
hauspflanze.“

Dingelſtedt, der ihn nach Weimar engagirt, ſchätzte Leh-
feld als Künſtler außerordentlich, nebenbei aber amüſirte
er ihn, der gern lachte, durch ſeine launigen Einfälle, ſeine
zuweilen verrückten Jdeen und Anſchauungen. Er war in
Geſellſchaften, wenn er ſich gehen laſſen konnte, höchſt unter
haltend. Beſonders erheiternd wirkten die Vorträge ſeiner
unzähligen Anekdoten, „Kalenderſcherze“, wie er ſie nannte.

Während wir noch unſere Hallenſer Tournée be-
ſprachen, hatte ſich Roſt, wahrſcheinlich durch unſern Lärm
erweckt, aus ſeiner dunklen Sophaecke erhoben und trat nun,
etwas ernüchtert, an unſeren Tiſch.

„Was bringt dies Bild vor meine Augen rief Lehfeld
pathetiſch, als er ihn erblickte, und machte eine abwehrende
Bewegung.

„Otto, biſt Du unverſöhnlich fragte Roſt, und blickte
ihn mit thränenfeuchten Augen urkomiſch an.

„Ach, geh!“ rief Lehfeld, „Du haſt mich betrogen!
„Denke Dir, Heinrich“, dabei wandte er ſich an mich, „dieſer
Dorfſhakeſpeare ſagte mir, daß er für mich eine Charakter
rolle erſten Ranges, den „Berthold Schwarz“, ſchreibe. Je
den Morgen macht er mir den Mund waäſſerig, indem er
mir erzählt, was er wieder gearbeitet und wie effektvoll er
die Rolle für mich ausgeſtattet habe. Endlich wird das
Stück beſetzt, und ſtatt des „Berthold Schwarz“, kriege
ich ſo 'nen Beiläufer, einen Kaiſer!“

„Aber, Otto, höre mich doch nur ruhig an!“ jammerte
Roſt. „Sieh', der „Berthold“ war ja auch für Dich be-
ſtimmt, es ſollte für Dich ne Charakterrolle wer-
den, aber ich weiß nicht, wie's kam, als er fertig war, da

war's ein Liebhaber geworden.“
Hier konnte Lehfeld nicht länger ſeinen Ernſt bewahren,

er brüllte förmlich vor Lachen, und Roſt, der nun gewonnenes
Spiel hatte, verſchwor ſich hoch und theuer, daß er in ſeinem
nächſten Stück die Hauptrolle für ihn ſchreiben würde. Ein
Handſchlag und ein friſcher Trunk beſiegelten das Verſprechen
und während Beide jetzt in wohligſter Stimmung mit einan
der verkehrten, benutzte ich die Gelegenheit, mich unbemerkt zu
entfernen, da die Mittagsſtunde ſchon weit überſchritten
war.

Wenn dieſer Tag mir heute (am Allerſeelentag) in der
Erinnerung wieder lebendig wird, ſo ſteht mir auch ebenſo
das tragiſche Ende dieſer beiden, ſo reichbegabten, originellen
Menſchen, wieder deutlich vor Augen.

Alexander Roſt hatte das Unglück, ſeine Mutter, die ihm
allein noch einen, wenn auch nur ſchwachen, ſittlichen Halt zu
geben vermochte, bald darauf durch den Tod zu verlieren.
Jetzt nur noch allein auf ſich ſelbſt angewieſen, ſank er Schritt
für Schritt immer tiefer. Jn vernachläſſigter, oft ſchmutziger
Kleidung, das Chemiſett mit Schnupftaback bedeckt, ſah man
ihn am frühen Morgen ſchon in den gewöhnlichſten Kneipen,
wo er mit den von der Gicht gekrümmten Fingern zitternd
kaum das Schnapsglas zum Munde führen konnte. Alle
Welt hatte ſich bereits daran gewöhnt, ihn als einen Ver-
lorenen zr betrachten, als ſich ein Wunder ereignete. Der
verkommene, verſunkene „Holländer“ fand plötzlich eine er-
löſende „Senta“. Ein junges, hübſches und ehrliches
Bürgermädchen hatte den Muth ſei es aus Verehrung
für den Dichter, ſei es aus Liebe Roſt zu heirathen.
Die junge Frau gründete ihm ein behagliches, wenn auch be-
ſcheidenes Heim, trat für ſeine vernachläſſigten ſchriftſtelle-
riſchen Jntereſſen ein, ordnete, ſo viel dies möglich, ſeine
wie und führte ihn zu einer geregelten Lebensweiſe
zurück.

Es war plötzlich, als ob Roſt neu erſtanden wäre und
dankbar wendeten ſich alle Blicke der muthigen, jungen Frau
zu. Allein das frühere, unſtäte Leben hatte den ohnehin nicht
ſehr kräftigen Körper doch zu ſehr erſchüttert; Roſt fing an
kränkeln und nur zu bald machte er ſeine junge Frau zur
Wittwe.

e mm Tnahezu 100 m Breite, wo der Fluß raſch über ein felſiges,
1 m tiefes Bett dahinrauſcht. Die ganze Landſchaft
zeichnet ſich aus durch ihre Armuth an Bäumen, von denen
nur einige wenige in den Dörfern vorkommen, wo ſie er
friſchenden Schatten gewähren. Jnfolge davon herrſcht
roßer Mangel an Holz. Uebrigens kam an dieſer Seite
es Nſoia die Euphorbia nicht ſelten vor. Wir wanderten

über prächtige Graswieſen und trafen zahlreiches Vieh
an, wenn auch manche Dörfer durch die Bewohner des
nördlich gelegenen Elgum n worden waren.

Die außerordentliche i prirrit der Bevölkerung war
ür uns ſtets eine neue Quelle der Verwunderung. Sie
trömten zu Tauſenden 53 um uns zu ſehen, und
chrieen und lärmten, daß wir beinahe taub wurden, auch

benahmen ſie ſich ſehr herausfordernd und wollten uns
ſtets den Weg verlegen. Bei einem Dorfe namens Se
remba fand ich zahlreiche Schmelzwerke, zu denen das
Erz durch regelmäßigen Bergbau in einer nördlich ge-
legenen Hügelkette gewonnen wurde. Sie ſchmolzen es
in offenen Oefen in gegen eine niedrige Mauer aufge-
r Holzkohlen, an deren Grunde ein Loch und ein

zugskanal ſich befinden, um die Schlacken fortzuführen.
Aus dem ſo gewonnenen Erze machen ſie e gute Speere,
Hacken, ahmen auch den Eiſendraht nach. Sie haben
verſchiedene Hämmer bei ihren Arbeiten.

Noch ein Tag Balgereien mit Eingeborenen, die uns
zurückhalten wollten, und wir gelangten auf den Kamm
einer niedrigen Hügelreihe. Da lag das Ende unſerer
Pilgerfahrt vor uns eine glitzernde Bai des großen
Sees, umgeben von niedrigen Ufern und nach Süden
durch verſchiedene Jnſeln abgeſchloſſen, das Ganze durcheinen dichten Nebel leicht verhüllt und ſauber unbe
Er gemacht. Der Blick über die dürr ausſehenden

uphorbienbäume und den zum ſchlammigen Strande
ſanft abfallenden Abhang konnte nicht maleriſch genannt
werden, ſo angenehm er uns auch war. Eine Stunde
brachte uns an das Ufer, wo wir uns beglückwünſchten.
Dann ging es weiter, zu dem Dorfe des zweiten Häupt-
lings von Samia, in welchem Diſtrikt der Kawirondo
wir jetzt waren, und lagerten dort (11. Dezember. Wir

waren hier nur 72 km vom Nil entfernt. Jch beſuchte
jedoch den Ort ſeines Austrittes aus dem See nicht,
r weil das Volk dort mit dem diesſeitigen im

riege lag.
Am 13. e begannen wir den Rückmarſch,

nicht auf demſelben Wege, den wir gekommen waren,
ſondern eine Strecke nördlich von Mſemba. Ueber mo-
raſtige Bäche, die in den Sio floſſen, kamen wir zu einem
reinlichen Dorfe, das eine unbekleidete junge Dame beſaß,
die ſicher nicht weniger als 214 em hoch war.
Einer meiner Leute, der ſeine 191 em maß, ſah vollſtän-
dig wie ein Zwerg neben ihr aus; ſie war unverheirathet,
was anzudeuten ſchien, daß man ſelbſt in Kawirondo des
Guten zu viel haben kann. Am 24. Dezember wurde der
eigentliche Rückmarſch nördlich begonnen, um Elgon und
ſeine Höhlen zu beſuchen. Für die nächſten zwei Stunden
lief unſer Weg nördlich, dann weſtlich durch unbewohntes
herrenloſes Land. Am 26. Dezember erreichten wir die
Grenzen von Maſſawa und am folgenden Tage durch
pfadloſen Wald den Fuß des Elgon an einem Nebenfluſſe
des Guaſo-Lodo. Wir ſahen hier keine Spuren von
Eingeborenen. Am andern Morgen erforſchten wir die
Gegend. Merkwürdig genug bildet dieſe gewaltige Bergma welche ſich durchaus mit dem Berge Kenia ohne
deſſen oberſte Spitze vergleichen läßt, gleich dem Kenia
und r einen Vorpoſten des großen centralen
Lavafeldes des Maſſai-Landes, ſo wie er ſich aus meta
morphiſchem Geſtein erhebt, welches faſt bis zum Fuße
ſelbſt deutlich zu verfolgen iſt. Darauf erſtieg ich den
felſigen Abhang. Auf einem vorſpringenden Felsgrate
angekommen, ſah ich gerade vor mir eine große, gähnende
Höhle. Ueber einige Felsblöcke wegkletternd, erreichte 7
ihre Mündung, die durch Pfähle von Baumſtämmen ſtar
verſchanzt war. Vor mir lag ein ungeheures Loch, 9 m
tief, 30 m lang und etwa 6 m breit, welches ſenkrecht
aus einem vulkaniſchen Agglomerat von großer Dichtigkeit
ausgehauen war. Mitten in der Mündung dieſer Höhle
ſtanden Kühe und bienenkorbähnliche Geräthe zur Aufbe-
wahrung von Getreide. Mir gerade gegenüber entdeckte
ich die Oeffnungen verſchiedener Hütten, welche mir un

ſichtbare Kammern bildeten und nur ihre Thüren zeigten,die ausſahen wie die Löcher in einem Zaubenſch age

Jnnerhalb und außerhalb tummelten ſich Kinder, ganz inder Weiſe niederer e Die Einwohner ad alle
aus wie die von Kamaſia und Elgejo und ihre Sprache
war auch ſehr ähnlich. Auf Befragen, wer dieſe Höhle
gemacht habe, hörte ich, ſie ſei Gottes Werk. Aber es
giebt nicht blos eine oder zwei Höhlen, ſondern ſie ſind
erſtaunlich zahlreich, ſo daß ein ganzer Stamm hier
wohnen könnte, da ſie ja rund um den ganzen Berg her-
um r werden ſollen. Ein ſehr merkwürdiger
Umſtand dürfte vielleicht einiges Licht auf den Gegenſtand
werfen. Die Höhlen liegen alle in einem beſtimmten Ho-
rizont oder Niveau des Berges und ſämmtlich in demfeſten Agglomerat, dagegen keine einzige in den unmittel-

bar darüber befindlichen Lavaſchichten. Jch kann nach
allem nur zu den Schluſſe kommen, daß in einem ſehr
frühen Zeitalter eine ſehr kräftige Raſſe, die in Künſten
und Civiliſation weit entwickelt war, dieſe großen Höhlen
ausgegraben hat, um nach koſtbaren Steinen oder vielleichtnach en Metallen zu ſuchen. Wie unwahrſcheinlich

dieſe Theorie auch ſein mag, ſo iſt ſie die einzige, welche
ſich mir nach monatelangen Nachdenken eng hat.
Da ich keine weitere Auskunft von den Waelgon erhalten
und ſie auch nicht überreden konnte, mir einen Führer
nach Elgejo mitzugeben, ſo mußte v wenn auch mit
Widerſtreben, zurückkehren. Ich entdeckte unter zahlreichen
andern noch eine Höhle mit einem vollſtändigen Maſſai-
kraal mit korbartigen Hütten, welche einen runden, mittleren
Platz umgaben, nur daß infolge der beſonderen Umſtäude
die Hütten keine Dächer hatten indem die Höhle voll
ſtändig trocken war. Der einzige bewohnte Theil des
mächtigen Elgon iſt die Südſeite und hier wohnen ſehr
kleine, jämmerliche Ueberbleibſel eines Stammes, der
wahrſcheinlich einſt mächtiger war. Sie liegen beſtändig
mit den Wakawirando im Kriege und werden bald von
der Erdoberfläche verſchwinden.

(Fortſetzuug folgt).
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Das tragiſche Schickſal Lehfelds iſt entſchieden noch er
greifender. Mit leidenſchaftlicher Liebe ſeiner Kunſt er
geben, entwickelte ſich bei ihm ein Ohrenleiden, welches ihm
die Ausübung derſelben mehr und mehr erſchwerte und zuletzt
in ein bedenkliches Stadium überging. Es traten Perioden
ein, wo er thatſächlich nicht hören konnte. Durch ſein bril
lantes Gedächtniß war er allein im Stande, das Unglück eine
Zeitlang zu verbergen, indem er ſeine Rollen ohne Souffleur
ſprach und den Mitſpielenden das Stichwort von den Lippen

abſah. Allein eines Tages erwies ſich auch dies nicht mehr
ausführbar, die Gewißheit trat an ihn heran, er
war taub.

Dieſe Entdeckung brachte ihn anfangs zu Raſerei, zur
Verzweiflung, bis ſich dieſe nach und nach in eine ſchmerz-
liche Reſignation verwandelte, die für ſeine Umgebung wahr
haft herzzerreißend war.

Als ich ihn zum letzten Male ſah er wohnte in der
Manſarde des Hauſes, in welchem dieſe Skizze beginnt
ſaß er gebeugt ünd ſehr gealtert in einem Lehnſtuhl und
las die Biographie Beethovens, ſeines großen Leidens
genoſſen. Ich konnte mich nur durch Zeichen und über-
lautes Schreien halbwegs verſtändlich machen, was für uns
beide unendlich peinlich war.

Wenige Wochen ſpäter meldeten die Zeitungen ſeine Er
löſung durch den Tod.

Requiescat in pace!

Halle, den 3. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet
Nach einem neuerdings veröffentlichten Berichte über

den Verlauf, den die Deutſche Lutherſtiftung bisher ge
nommen hat, betrug der Capitalbeſtand des Centralvereins
am Schluß des Jahres 1885: 221,346 Mk. und es waren
bis zu jenem Zeitpunkt von den Hauptvereinen, ihren Zweig
vereinen und aus den Fonds des Centralvereins Unterſtütz-
ungen gewährt: an Pfarrfamilien 62 Raten zum Geſammt-
betrage von 8390 Mk., an Lehrerfamilien 90 Raten zum Ge-
ſammtbetrage von 8036 Mk. Die eingegangenen Unterſtütz
ungsgeſuche konnten bei der Geringfügigkeit der zur Verfüg-
ung ſtehenden Mittel nur ſpärliche Berückſichtigung finden.
Der Gedanke, ſagt der Bericht zum Schluß, aus dem die
Deutſche Lutherſtiftung hervorgegangen, ein gemeinſames

Dankeszeugniß des deutſchen evangeliſchen Volkes für die
großen Segnungen abzulegen, welche Luther durch das evan-

eliſche Pfarrhaus und die evangeliſche Volksſchule geſchaffen,a in S Kreiſen e am aber nicht nachhaltige,
thatkräftige Unterſtützung gefunden.Richt re gelnſchen leiden an dem Uebel-
tande, daß ſie immer kalte Füße haben, wodurch Kopf-Tonnen Herz, Lungen, Magen und Unterleibsleiden

erzeugt werden. Jn der letzten erſammlung des Guſtav
JägerVereins wurden ausführlich die Urſachen jenesüebels beſprochen und zur Beſeitigung deſſelben empfoh-
len: viel Bewegung in friſcher Luft, Wandern und Turnen,
Mäßigkeit in leiblichen Genüſſen, reichlicher Schlaf, Ver
meidung von andern Unregelmäßigkeiten, fleißige Waſch
ungen er Füße und eine vernünftige Fußbekleidung, die
den Fuß nicht beengt, möglichſt freie Ausdünſtung geſtattet
und dabei doch warm hält. Auf Grund mehrjähriger
Erfahrungen erfüllt dieſe Anforderungen am beſten die
Jägerſche Normalfußbekleidung nämlich 1) Normalſtrümpfe,

beſonders Zehenſtrümpfe und 2) Normalſchuhe und
Stiefel von durchläſſigen Wolltricot mit Lederſohle und
ſinnreicher Ventilationseinrichtung. Bei anſtrengender
geiſtiger Thätigkeit und während des Schlafes, wo die
Wirkung der natürlichen Blütſchwere nach den Füßen zufaſt anſgehoben iſt, brauchen Menſchen mit Neigung zu

kalten Füßen beſonders warme Bedeckung für dieſe.
Von der Kgl. EiſenbahnDirction in Erfurt geht

uns folgende Bekanntmachung zu: An den Sonntagen
des 7. 14. 21. und 28. November d. J. kommt verſuchs
weiſe ein Extrazug mit II. und III. Wagenklaſſe Halle
Ammendorf und zurück zur Beförderung. HalleAbfahrt
1115 Abends Ammendorf- Ankunft 1125 Abends; Ammen-
dorf Abfahrt 1140 Abends Halle Ankunft 11 Abends.
Gewöhnliche Retourbillete und Sonntags-vBillete ſind gültig

Thüringiſch Sächſiſcher und Alterthums
erein.Am 2. November fand im „Ringe“ die erſte Sitzung nach

den Ferien ſtatt. Der Herr Vorſitzende gedachte des im letzten
Jahre verſtorbenen Mitgliedes, des Herrn Rittergutsbeſitzers

immermann-Lochau und des Herrn Gutsbeſitzers Gols-
els. Dann meldete er den Beitritt des Herrn r. Bühring.

Herr Profeſſor Schum, hielt einen Vortrag über den Einfluß
des Magdeburger Domkapitels und der Latenwelt auf die Ver
waltung des Erzbisthums. Der Einfluß des Kapitels, hat erſt

im 13. Jahrhundert den der übrigen Geiſtlichkeit und der Laien
welt zurückgedrängt. ne dieſer Zeit fangen die Urkunden an,
mit dem alten Kapitelſiegel und einem perſönlichen Siegel des
Erzbiſchofes verſehen zu werden. Durch die neue Codification
des Kirchenrechts unter Gregor I. wird ein geſpanntes Ver-
hältniß zwiſchen Kapitel und Erzbiſchof herbeigeführt, weil überdie Auslegung Zweifel entſtanden. Die Folge war das Aufs-

kommen von Wahlkapitulationen. Von der Laienwelt treten
nach und nach die ſogenannten Miniſterialen beſonders hervor.
Jm Laufe der Zeit hat ſich ein geiſtlicher Rath herausgebildet.
der aus Bürgern, Rittern und Geiſtlichen beſtand, wie aus
einer Urkunde ganz beſtimmt hervorgeht. Herr Profeſſor

Opel empfahl die Schriften: Das Rathhaus zu Baſel von
Adolf Burkhardt und Rudolf Wackernagel, „die Kunſtdenkmäler

von Breslau von Lutzſch, „Vorgeſchichtliche Alterthümer von
SchleswigHolſtein“ von du Maſtorf. Darauf beſprach Herr
Profeſſor Hertzberg ausführlicher die Schrift. „Die Fahnen
des Jnfanterieregimentes v. Treskow von Taeglichsbeck. Die

Fahnengeſchichte betrachtet Redner als Ergebniß einer Sagen-
S Der eigentliche Held dürfte ein Anspacher Herr von

önitz ſein.

u et nud JFrater.Jm Kryſtallpalaſt zu London ſpielte am vergangenenehren Herr Julius Klengel, Profeſſor des Violoncello
am Leipziger Conſervatorium und SoloVioloncelliſt der Ge

rin zum erſten Male in England mit be-

eutendem Erfolge. t8 Profe o Steffeck hat ſoeben im Auftrage der National-
galerie das Bildniß des Geheimraths Profeſſor Dr. Neumann
rn e drkt den berühmteſten Männern der Königsberger

niverſität zählt.Das m Jahre 1868 von Piloty gemalte, in der ſtädtiſchen
Gemäldegalerie zu Königsberg befindliche Gemälde „Die Aebtiſſindes Kloſters Irauen Chiemſee vertheidigt durch ihre Geiſtes
gegenwart das Kloſter gegen plündernde Soldaten“ iſt, wie die
„Königsb. Hart. Ztg. mittheilt, nach Berlin geſandt worden,
wo es einige Zeit in der von Herrn Geheimrath Jordan in
dere nol Galerie veranſtalteten Piloty- Ausſtellung
verbleibt.

Das Kapitel des bayleriſchen Maximiliansordens
für Kunſt und Wiſſenſchaft hat dem Prinz Regenten als Groß-
meiſter ſeine Vorſchläge für die Wiederbeſetzung der durch den
Tod Viktor's v. Scheffel und Karl's v. Piloty erledigten Ritter
tellen unterbreitet und, wie der „Nürnb. Korreſp.“ mittheilt,
ür Erſteren den Wiener Volksdramatiker Anzengrub er und
r Letzteren den Akademiedirektor v. Werner in Verlin be

nannt. Man ſieht der Ernennung beider Herren zu Rittern
demnächſt ent e Damit iſt die geſchloſſene Zahl dieſer
„Ritter vom Geiſte wieder voll, und eine Ernennung kann erſt
wieder nach einem Todesfall erfolgen. t atte

Am 7., 8. und 9 December findet in Berlin die Dele-
irten Verſammlung der Deutſchen Bühnen-Genoſſen-
chaft“ und ihrer Penſions- Anſtalt ſtatt. Die Penſions
nſtalt der „Genoſ wut deutſcher Bühnen Angehöriger“,

welche erſt ſeit dem Jahre 1871, alſo ſeit fünfzehn dern be
ſteht und ihren Sitz in Berlin hat, iſt ein Jnſtitut, deſſen
nungen von dem Zeitpunkte des Ablaufes der erſten zehn
Sammeljahre, mithin vom 1. December 1881 ab, in ſteigender
Weiſe von allen Berufsklaſſen der deutſchen Bühnen Angehörigen
verſpürt worden ſind und nach und nach in immer ſtärkerem
Maße werden empfunden werden. Die PenſionsAnſtalt ge
währt Rente und Jnvaliden Penſion. Die erſtere erhöht ſich
mit den Mitgliedsjahren und kann bezogen werden, ſobald das
Mitglied das ſechszigſte Lebensjahr überſchritten und der An-
ſtalt zehn Jahre t hat, ſie kann aber auch erſt mit dem
Eintritt der Jnvalidität, zugleich mit der Jnvaliden-Penſion.
erhoben werden und wird um ſo größer ſein, je länger das
Mitglied Beiträge zahlte. Die Anſtalt iſt leiſtungsfähiger als
irgend eine andere Anſtalt dieſer Art, denn es muß, außer den
ordentlichen Beiträgen der Mitglieder, die ſich, je nach der ſelbſt
gewählten Kategorie, auf monatlich 1,50 2,50 5 und
10 ſtellen, für jedes der Mitglieder ein jährlicher Extrabei-
trag von 104 in die Central-Kaſſe zu Berlin e r
Da nun die Penſions- Anſtalt zur Zeit gegen 2980 Mitglieder
zählt, ſo beträgt die jährliche außerordentliche Einnahme rund
29,800 Dieſe außerordeniliche Einnahme wird aufgebracht
durch Veranſtaltung von Concerten, Matinéen, ſogenannten
„Herren-Abenden“, ferner durch Bewilligung von Benefizen
ſeitens der BühnenVorſtände, durch Geſchenke, Gaſtſpiel-Pro-
zente u. ſ. w., und es ſind Geldleiſtungen der Mitglieder bis
jetzt nur ſelten, und dann nur mit ganz niedrigen Beträgen,
hierzu in Anſpruch genommen. Jm letzten Jahre gingen
27,040.51 an außerordentlichen Einnahmen ein, ſo daß, da
von 2973 Mitgliedern 29,730 aufzubringen geweſen ſind, ſich
jetzt für den Fehlbetrag von 268949 .4 eine Umlage bei denHeit liedern nöthig macht. Die Umlage wird nach der Höhe
der Monatsbeiträge ausgeworfen und trifft die niedrigſte Kate
gorie am leichteſten. Die Anſtalt zahlte in der Zeit vom 1. Oc
tober 1884 bis dahin 1885 an Renten 3123405 und an Pen-
ſionen 68,463.60 zuſammen alſo, 99,697.65 Am 30. Sep-
tember 1885 verfügte die Anſtalt über ein Vermögen von drei
Millionen einhundertſiebenundzwanzig Tauſend
vier Hundert und zehn ark ſiebenunddreißig
Pfennige, und zwar zum weitaus größten Theile aus eigener
Kraft:, durch eigenen Sammelfleiß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Correſpondenzen iſt nur mit

QOuellenangabe geſtattet.

Dem evangeliſchen

Orten dritter Klaſſe verliehen worden.
en. Merſeburg, 2. November.

des Kronprinzen.)

hin die Schulen Aufſtellung nehmen.
ginnen zunächſt die Kriegervereine aus der Stadt und der
Bezirk: Elſterbund, welcher von weither dazu heranmar-
ſchiren wird. Sodann folgen der landwirthſchaftliche

Vor dem Dom werden die Schüler des Gymnaſiums Auf
ſtellung nehmen. Die Mitglieder der Königl. Regierung
verſammeln ſich bei
bei ſchlechtem Wetter in dem ſog. Königszimmer. Alles
erſcheint in Uniform und Paradeanzug. Bei der Feier
ſprechen Herr General Superintendent D. Möller und
Conſiſtorialrath Leuſchner. Der Chor trägt den 100.
Pſalm vor. Am Abend wird der Schuhmann'ſche Ge
ſangverein nicht ein Concert geben, ſondern erſt Mitt-
woch, den 10. d. Mts. Dieſer treffliche Geſangverein
wird dann unter ſeiner bewährten Leitung von Chorge-
ſängen zur Aufführung bringen: „Ehre ſei Gott in der
Höhe“ von Bortniansky, den 43. und den 100. Pſalm
von Mendelsſohn, „Siehe der Hüter Jsraels“ aus dem
Elias von Mendelsſohn, „Flucht der heiligen Familie“
von M. Bruch. Auf dieſe letzte ſchöne Compoſition wird
beſonders aufmerkſam gemacht. Von Solis hat freund-
licher Weiſe Frl. Leuſchner (Tochter des Herrn Conſi-
ſtorialraths Leuſchner) ein Arioſo und Herr Lehrer Schön
die Arie: „Mit Würde und Hoheit angethan“, zu ſingen
übernommen. Am 18. November wird nochmals ein be
deutungsvolles Concert in dem reſtaurirten Dom ſtatt
finden, auf welches das muſikliebende Publikum aufmerk-
ſam gemacht wird. Unter Mitwirkung des bekannten
tüchtigen Concertſängers Herrn Hildach nebſt Frau aus
Dresden wird der Elias von Mendelsſohn zur Aufführ-
ung gelangen.

en Merſeburg, 3. November. (Domweihe.) Zu
den Einweihunggsfeierlichkeiten des reſtaurirten Domeswird auch der Kultusminiſter Dr. v. Goßler, welcher ſich

augenblicklich noch in Oſtpreußen aufhält, hier eintreffen.
Brehua, 2. November. (Aus alter Zeit.)

Das andauernd ſchöne Herbſtwetter hatte kürzlich Mit
lieder des „Vereins für die Geſchichte Leipzigs“ veran-
aßt, einen Studienausflug nach hier zu machen. Nach

Beſichtigung der alten Kirche in Zſchernitz, welche einen
ſehenswerthen Flügelaltar aufzuweiſen hat, übernahm in
Brehna ar Bürgermeiſter Köppel mit freundlicher Be
reitwilligkeit die Führung. Brehna war der Hauptſitz der
gleichbenannten Grafſchaft, welche in der Geſchichte des
Wettiner Fürſtenhauſes oft genannt wird. Conrad der
Große überließ die Grafſchaft ſeinem Sohne Friedrich,
deſſen Nachkommen im Jahre 1290 mit Otto III. ausge-
ſtorben ſind. Kaiſer Rudolph verlich die Grafſchaft dem
Herzog Albrecht II. aus dem Hauſe Askanien. 1422 fiel
ſie an das meißniſch thüringiſche Curhaus zurück. Die
Grafen Otto und Friedrich nebſt ihrer Mutter Hedwig
ſtifteten hier um das Jahr 1190 ein Nonnenkloſter des
Benedictinerordens, das 1531 ſäculariſirt wurde. Jm
Jahre 1429 wurde Brehna von den Huſſiten und 1547
bei Kaiſer Karls V. Zug nach Halle, von den Spaniſchen
Soldaten verwüſtet. Am 12. April 1722 brannte faſt
die ganze Stadt ab. Von dem alten Schloſſe iſt jede
Spur verſchwunden und vom Kloſter wenig mehr übrig.
Die Kirche hat ſich erhalten. Man findet in ihr noch ein
Tabernakel von 1528, Reſte alter Malerei, einen alten
Flügel-Altar und ein Sakramentshäuschen.

Pfarrer Zacharias zu Winde

berg im Kreiſe Mühlhauſen i. Th. iſt der Königl. Kronen- cKorporationen, die als ſolche dem Landesverein als Mit-

Bei der Empfangsfeierlichkeit Sr.
Kaiſerl. und Königl. Hoheit des Kronprinzen werden am
nächſten Sonntag vom Bahnhof bis zum Gotthardtthor

Von da ab be

Bauern Verein, der ſtädtiſche Verein, die Gewerke c.

r e beim Landgericht in Erfurt verhandelt. Dem Vernehmen

und Superintendent Rudloff (Wangenheim).

(Zur Anweſenheit

Torgau, 2. Nov. (Bahnproject Torgau-
Belgern-Rieſa. Lutherfeier.) Am vorigen Sonn-tage 5 in Belgern eine Verſammlung zum Zwecke der

Förderung des genannten Bahnprojectes ſtatt. Dieſelbe
war von ca. 400 Perſonen aus allen Orten von Torgau
bis Rieſa beſucht. Herr Bürgermeiſter Horn aus Torgau
eröffnete die Verſammlung und übernahm alsdann auf
Wunſch derſelben den Vorſitz. Er gab darauf einen
Ueberblick über die Vorgeſchichte und die Ausſichten des
Unternehmens 2c. Nach einer lebhaften Debatte wurde
ein Comitee gewählt. Die nächſte Verſammlung ſoll in
ca. 14 Tagen in Torgau ſtattfinden und ſich mit der
Wahl einer Deputation an den Herrn Miniſter Maybach
beſchäftigen. Das Comitee zur Errichtung eines Luther
denkmals beabſichtigt auch in dieſem eine Feier zuveranſtalten. Es Silen ähnlich wie vor 2 Jahren lebende

Bilder zur Darſtellung kommen, und werden ſchon fleißig
Vorbereitungen getroffen. Der Erfolg dieſer Darſtell-
ungen vor 2 Jahren war ein ſehr bedeutender. Dieſelben
hatten an vier aufeinanderfolgenden Abenden nicht weniger
als 2700 Zuſchauer herbeigezogen.

w. Gotha, 2. November. (Lutherſtiftung.) Geſtern
Nachmittag fanden ſich im Park-Pavillon ungefähr 50 Herren
aus allen Theilen des Herzogthums Gotha zum Zwecke
der Gründung eines „Landesvereins der deutſchen Luther-
ſtiftung für das Herzogthum Gotha“ zuſammen. Nach-
dem Herr Generalſuperintendent Kretſchmar die An-
weſenden begrüßt und einige einleitende Worte, die auf
die hohe Bedeutung eines ſolchen Vereins im Allgemeinen
und im Speziellen auch für unſer Herzogthum hinwieſen,

eſprochen hatte, beſchloß die Verſammlung einſtimmig die
ildung eines ſolchen Landesvereins. Der vorgelegte

StatutenEntwurf wurde mit geringfügigen Abänderungen
genehmigt. Der Zweck dieſes Vereins iſt: die Erziehung
von Kindern evangeliſcher Pfarrer und Lehrer, insbeſondere
derer auf dem Lande, zu erleichtern durch Gewährung von
Stipendien und durch den Nachweis von Penſionen und
Unterrichtsanſtalten, welche dem für die Kinder erwählten
Beruf entſprechen. Wer Mitglied werden will, hat ent-
weder einen jährlichen Beitrag von 1 Mark oder einen
einmaligen von mindeſtens 50 Mark zu zahlen. Fürdas geſammte Gebiet des Landesvereins Hollen Zweig

vereine gebildet werden. Der Vorſtand ſoll aus ſieben
Perſonen beſtehen, und wurden alsbald folgende Herren
r Staatsrath Gebhardt, Generalſuperintendent

retſchmar, Geh. Ober-Schulrath Dr. Möbius, Bürger-
meiſter Liebetrau (ſämmtlich in Gotha), Landrath
Groſch (Ohrdruf), Schulinſpektor Beeſer (Waltershauſen)

Außerdem
ſollen dem Vorſtand noch mit angehören die Deputirten
der (zu gründenden) Zweigvereine und die Vertreter von

glied beitreten. Der Vorſtand hat ſeinen Sitz in Gotha.
Alljährlich ſoll eine mit einem Jahresfeſt verbundene
Generalverſammlung abgehalten werden. Schließlich wurde
noch beſtimmt, daß ſämmtliche Landesvereine Thüringens
einen Hauptverein für Thüringen bilden ſollen.

Sondershauſen, 1. Novemb. (Schwurgerichts-
verhandlung). Seit der Aufhebung des gemeinſchaft-
lichen Kreisgerichts für Weimar, Rudolſtadt und Sonders-
hauſen hat in letzterer Stadt keine Schwurgerichtsver
handlung mehr ſtattgehabt. Die von dieſem Gerichte ab

zuurtheilenden Strafſachen werden laut abgeſchloſſener
Konvention mit Preußen ſeit einer Reihe von Jahren

nach ſoll aber eine Schwurgerichtsſitzung demnächſt, viel
leicht ſchon am 8. November, hier abgehalten werden und
zwar die Verhandlung über den an der Handelsfrau
Katharina Schäfer im Mai 1884 begangenen Mord. Die
Betreffende war in Otterſtedt bei Greußen zuletzt geſehen
worden, und in der Annahme, ſie habe ſich irgend einer
Wallfahrt angeſchloſſen, war ihre längere Abweſenheit
nicht auffällig geworden, bis am 14. Februar d. J. bei
der Gensdarmerie in Greußen die Anzeige erſtattet wurde,
die Leiche der p. Schäfer ſei in einem Keller des Ein-
wohners Chriſtian Schettler zu Oberſpier vergraben. Durch
Zwiſtigkeiten in der Familie des Genannten war die
Thatſache kund geworden. Unter einem Kartoffelhaufen
und leicht mit Erde bedeckt, hatte man die Leiche auch
gefunden, und Vater und Tochter ſehen nun, des Mordes
verdächtig, ihrer Aburtheilung entgegen. Die Verhand
lungen werden ſehr eingehend geführt werden; hat man
doch, jedenfalls um den Geſchworenen einen genauen Ein-
blick in die Lokalitäten, wo der Mord geſchehen, zu ge
währen, ein genaues Modell des Hauſes, worin die
Leiche entdeckt wurde, anfertigen laſſen.

m Nordhauſen, den 2. November. (Bierſteuer.)
eAuch die Vorlage des Magiſtrats betreffs Einführunginer Bierſteuer- Ordnung wird nach ſehr le ar

Debatte abgelehnt. An der Debatte betheiligten ſich
die Herren Stadtverordneten Grote, Wolff und Träger.
Erſterer betont, daß man mit dem Ertrag der Bierſteuerdie Ausgaben der Kanaliſation und der Pflaſterung nicht

decken würde. Die Abnahme der ſtädtiſchen Bevölkerung
ſei verurſacht durch den Rückgang zweier größerer Etabliſſe-ments und die Verlegung des Ehenbahnbetriebsants nach

Paderborn. Redner hält die indirekten Steuern für über
flüſſig und warnt davor, die ſchiefe Ebene zu betreten.
L Stadtverordneter Wolff berichtigt, daß für die Ver
egung des Eiſenbahnbetriebsamtes nach Paderborn das

Betriebsamt Nordhauſen eingerichtet worden ſei. Er be
fürwortet die indirekte Beſteuerung. Wie die hohen Divi
denden beweiſen, ſei die Lage des Bierbrauergewerbes
ſehr günſtig. Herr Stadtverordneter Träger erwähnt, daß
ſchon vor 3 Jahren die Bierſteuer einſtimmig abgelehntworden ſei; er halte ſie für ungerecht, weil ſie nur einen et

der Mitbürger belaſte. Die direkten Steuern ſeien vor-
zuziehen, weil man dann beſtimmt wiſſe, wohin das Geld
gekommen iſt. Das Bier ſolle ein Mittel gegen den
Schnapsteufel ſein, und daher ſolle man es nicht ver-
theuern. Neue Einnahmen aber würden mehr Luſt zu
neuen Ausgaben machen. Die Motive des Magiſtrats
zeigten eine höchſt bemerkenswerthe ſchöpferiſche Thaten
luſt, welche aber an den Mitteln der Stadt ſcheitern müſſe.
Die Kanaliſation der Stadt ſei wegen der hieſigen Ter-
rainverhältniſſe undurchführbar. Wir wollen gar keine
neue Steuerquelle und unſeren Mitbürgern keine neuen
Steuern auferlegen. Redner beantragt Ablehnung der

ma



aleſfertiat

des Septenats eintreten würden.

Vorlage. Nachdem noch Herr Stadtverbrdueter Wiegand
betont hat, daß das Beſtreben, größeren Städten nacheifern
zu wollen höchſt gefährlich ſei und die Ausgaben ſich
näch den Einnahmen richten müßten, wird die Vorlage
mit 20 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Beſchloſſen wurde,
die Anzahl der Stadtverordneten auf die Zahl
von 36 zu erhöhen. Herr Stadtverordneter Schreiber
legt ſein Mandat mit Rückſicht auf Fa milienverhältniſſe
nieder.

Jena 2. November. (Rechenſchaftsbericht des
Reichstags- Abgeordneten br. MeyerJen a.) Vor einer
recht. zahlreichen Zuhörerſchaft erſtattete heute Abend im kleinen

agle des „Hotel zum Engel der Vertreter des zweiten wei
mariſchen Reichstagswahlkreiſes, Herr Profeſſor Meyer dahier,
Bericht über ſeine Thäigkeit im Reichstage. Redner ging davon
aus, daß es ſelbſtverſtändlich nicht möglich ſei. im Rahmen
eines Berichts, wie es der heutige ſein ſolle, alle Einzelheiten

berühren; man müße ſich auf das Weſentlichſte beſchräuken.
s dieſem Grunde wolle er auch die Handels und Zollpo

litik nicht erörtern, wie er denn auch kaum nöthig habe, ſeine
Gegnerſchaft zu der Erhöhung der Kornzölle zu begründen.

nders verhalte es ſich mit der Finanzpolitik. Die procentugle
rſenſtelter ſei zwar genehmigt, werde aber bezüglich der Ex

wartungen auf den Ertrag eine Enttäuſchung bereiten. Waähr
bleibe der alte Satz, daß nur die allgemein conſumirt werden
den Artikel geeignete Steuerobjecte bildeten. Hierher gehöre
weifellos der Branntwein. Mit Recht habe aber die national
iberale Partei gegen das Branntweinmonopol geſtimmt, undza ſchon deshalb, weil neben den allgemeinen Bedenken gegen

e Monopole hier in Betracht komme, daß der Branntwein
bei ans zum großen Theil für den Export erzeugt werde. Die
gatrage Berechnung in der bezüglichen Regierungsvorlage habe
ch als eine optimiſtiſche bewieſen. Dagegen vertrage der

wein allerdings eine höhere Beſteuerung, die aber nicht
in der einfachen Einführung einer Fabrikatſteuer, ſondern in
der Hinzufügung einer Conſumſteuer zu der Maiſchraumſteuer
beſtehen müſſe. Die Hoffnung ſei vorhanden. in der nächſten
Legislaturperiode dieſe Reform der BranntweinBeſtenerung
durchzuführen. Ein Schmerzegstind unſerer Finanzpolitik bleibe
die Zuckerbeſteuerung, zumal zweifellos die jetzt gewaprt wer
ende Export-Bonification zu hoch erſcheine. Jn dieſer Fage

hätten alle Fractionen, je nach der Jntereſſenvertretung, unter
ihren eigenen Mitgliedern keine Einigkeit erzielt. Hoffentlich
werde die definitive Löſung in gerechter und gleizeitig den
Reichsfinanzen günſtiger Weiſe erfolgen. Was die Socialpolitik
betreffe, ſo characteriſirte Redner die Anträge Ackermann und
Genoſſen in Bezug auf das Gewerbeweſen als reactionär',
vertheidigte die Gegnerſchaft der nationalliberalen Partei gegen
den geforderten Befähigungsnachweis, weil ſchon eine Grenze
zwiſchen Handwerks- und Fabrikbetrieb ſchwer zu ziehen ſei,
und verwahrte ſich an das Handwerk einzuengen und
gleichzeitig die Großinduſtrie völlig aller Beſchränkungen zu
entledigen. Auch die freiconſervative Fraction habe gegen die
Ackermann'ſchen in Bezug auf das Jnnungsweſen
Front gemacht. Ein erfreuliches Bild biete die Colonialpolitik,
a welcher auch die bewilligte Dampferſubvention gehöre. Die
etztere erſcheine nach den gemachten Erfahrungen durchaus

igt. Der Geſetzentwurf zur Fern der Rechtsver
ltniſſe in den Colonialgebieten W die Uebertragung der

esüglichen Rechte an die kaiſerliche Gewalt und die Beauf
tragung der Conſulate mit der Ausübung der Gerichtsbarkeit
ſei erfreulicherweiſe e den Willen des Herrn Dr. Windthorſt
mit deutſchfreiſinniger Unterſtützung angenommen worden. Eine
der wichtigſten Angelegenheiten ſei die Militärfrage. Wenn in
den letzten Tagen die „Kreuzzeitung“ kühn behauptet habe, die
nationalliberale Partei des Reichstags zähle mehrere Mitglieder,
welche verlangten, daß die mee er des Heeres in jeder
h von Neuem feſte tellt werde, ſo müſſe dies
entſchieden dementirt werden. Er (Redner) wiſſe genau, daß
die Nationalliberalen einmüthig für die Erneue rung

es d Zur allgemeinen Befriedigung gereiche es gewiß, daß die Frage der Communalbe-
ſteuerüng der Officiere durch einen Compromiß mit der Regie
Zug gelöſt und dadurch das Reichsbeamt-Penſionsgeſetz unter
Dach gebracht worden ſei. Schließlich ſtreifte der Herr Vor
tragende noch die mehr den preußiſchen Landtag berührenden
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe, auch hier den principiellen Stand
punkt der r W rechtfertigend.Die wendiſche Bevölkerung in Sachſen hat
wiederum nicht unbedeutend abgenommen. So iſt nament
lich eine ganze Reihe früher rein wendiſcher Dörfer an
der Sprachgrenze, wie die „Bautzener Nachrichten“ melden,
deutſch W ſo Cunnewitz, Lautitz, Grube, Unwürde,
Schmölln, Thumitz, Jehau, Bernbruch und andere.
Jn fünfzehn andern Dörfern, die früher ganz wendiſch
waren, bilden die Deutſchen heute die Mehrheit. Rein
wendiſche giebt es überhaupt nur noch vier. Jn 110
wendiſchen Dörfern bilden die Deutſchen 20 bis 50 Pro
cent, in 63 Dörfern 11 bis 20 Procent und in 81 wen-
diſchen Dörfern Aibis 10 Procent der Bevölkerung.

Der Paſtor der deutſchen evangeliſchen Gemeinde
im Haag, Martius, iſt zum Kloſterprediger und
Religionslehrer an der Kloſterſchule Rößleben
berufen worden.

Ausſtellnngen.
Für die Beſchickung der im nächſten Jahre in Dresden

ſtattfindenden Jnter nationalen Garten n
liegen ſchon jetzt zahlreiche Anmeldungen von Gärtnern un

nduſtriellen vor, welche ſich mit ihren Erzeugniſſen an der
ewerbung um Preiſe des ſehr mannigfaltigen Programms zu

betheiligen wünſchen. Jnsbeſondere ſind auch Architekten und
Fabrikanten unter den zukünftigen Ausſtellern reich vertreten,
welche Wintergärten, Gewächshäuſer, Brücken, Veranden, Gar
teupadillons. Einfriedigungen und dergl. Gegenſtände zu nernbeabſichtigen; das große Areal bietet ur wirkinge vollſten er
wendung ſolcher Objekte der landſchaftlichen Baükunſt die gün
ſtigſte Gelegenheit im Intereſſe der Ausſteller ſelbſt aber liegt
es, Anträge um Aufnahme ihrer Fabrikate unter Einſendung
von eugteg und Velgreherngen zur Erlangung recht vor
theilhafter Plätze bis Dezember d. J. bei dem Geſchäftsamte
ür die Jnternationale Gartenbau Ausſtellung einzureichen, da
pätere Anmeldungen bei dem vorausſichtlich eintretenden Raum-

anget zurückgewieſen werden müßten: Jn dem an der Lenne
ſtraße zu liegen kommenden Maſchinenhaus werden Dampf-
maſchinen und Gaſometer, namentlich zur Erzeugung des elek-
triſchen Lichtes, aufgeſtellt. Die in das Ausſtellungsterrain
ſeitens der Stadt gelegte Waſſerleitung leiſtet bereits vorzügliche

ienſte. Von morgen ab befindet ſich in Braun's Hotel, 1.
Gages das offizielle Geſchäftsbureau des Ausſtellungsaus-

u

Gerichtszeitung.
Coburg. Bahnmeiſter Friedrich von hier und der Eiſen

bahnarbeiter Reumann, welche am 12. Mai d. J. auf der
Pöhnirege C eclire neberg durch Fahrläſſigkeit einen
St tzug zum Entgleiſen brachten, wurden von der hieſigen

trafkammer zu je 2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Rechtspflege und Verordunngen.
Das hat nach ſiebenſtündiger Verhandlung in Sachen des bekannten Danziger Veinfalſchungs-

Se es die Anklage gegen Juencke, Ulrich, Brandt und
ieſſon zur nochmaligen Verhandlung nach Elbing verwieſen,

bezüglich der anderen Angeklagten aber die Reviſion des Staats
anwalts verworfen

Geſundheitspflege und Aerztliches.Zwiſchen dem Khitnsminiſtertum und den

»önigl. Regierungsbehörden finden gegenwärtig

Verhandlungen darüber ſtatt, in welcher Weiſe die ſt a at
liche Beaufſichtigung der PrivatJrrenanſtalten
vermehrt werden könnte. Die Grundlage der gegenwär-tigen Verhandlungen bildet ein Gutachten der wiſenſcheft-

lichen Deputation für das Medizinalweſen, das der Kul-
tusminiſter eingefordert und mittelſt Zirkularerlaſſes vom
9. Oktober den Regierungsbehörden zur Aeußerung zuge
ſtellt hat. Nach Mittheilung des Statiſtiſchen Bu
reaus hat die Zahl der Privat Jrrenanſtalten in Preu-
ßen ſich von 19 im Jahre 1854 bis auf 72 im Jahre
1872 vermehrt, wobei indeß noch bemerkt wird, daß dieſe
geh noch zu gering angegeben ſein dürfte. Wie vielrivatanſtalten jetzt in Preußen vorhanden ſind, ünter

liegt noch der Ermittelung, doch iſt es zweifellos daß
ihre Zahl ſeidem und zumal ſeit Erlaß der Reichs Ge
werbeordnung erheblich zugenommen hat.

Wiener Cholerabericht vom 2. November. 3
re 1 Erkrankung, in Peſt 4 Erkrankungen und 4 Todes
älle.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. November.

Stadt Hamburg. Oberſt v. Hackewitz m. Schweſter a.
Berlin. Rentier Pohlmann m. Fam. a. Havannga. Regier.
Rath v. Skopnik a. Magdeburg. Rittergutsbeſ. Hoch a. Wolfer-
ſtedt. Lieut. von Brauchitſch a. Deſſau. Fabrikbeſ. Knorr a.
Zerbſt. Landwirth Schröder a. Hannover. Landwirth Heiſe
a. Hannover Die Kaufl. Selowsky u. Silz g. Berlin, Kunis
a. Leipzig, Wulfmeyer a. Remſcheid, Goldſchmidt a. Mühlhauſen,
Herzfeld a. Paris, Frenzel a. Hannover.

Kronprinz. Graf Bothmer a. bloß Bothmer. Frau
General-Superint. Schulze a. Magdeburg. Pfarrer Schu J a.
Torgau. Fräul. von Burchardt a. Coblenz. Dr. Siemens m.
Frau a. Berlin. Offizier Neupert a. Kiel. Die Kaufl. Fuchs
a. Plauen, Hartgen a. Bremen, Wefing a. Hannover, Todt a.
Pforzheim, Makenſen u Cohn a. Berlin.

Goldener Ring. Rentier Schwender a Schackensleben.
abrikant Ohms g. Wernheim. Oekonom Schäfer a. Schack

tedt. Stud. med. Klareſch a. Dedeleben. Cand. phil. Adam a.
reiburg. Die Kaufl. Dick a. Elberfeld, Schleſinger a. Berlin,
olz u. Campmann a. Berlin, Reichart a. Carlsruhe, Baum-

geren a. Langenfeld, Rogall a. Berlin, Rödel a. Hannover,
chtermann a. Königsberg, Ahlborn a. Bielefeld, Hertling a.

Wnihurg, Lenzner a. Braunſchweig, Meydam a. Nordhauſen,
ollmann a. Frankfurt a M.

Statiſtiſches.
Soeben iſt ſeitens des Statiſtiſchen Amtes eine vorläufige

Mittheilung über die Ergebniſſe der Kriminalſtatiſtik für
das Jahr 1885 veröffentlicht worden. Dieſelben ergeben, mitden Reſultaten der Jahre 1882/84 zuſammengeſtellt, daß gegen

das Vorjahr trotz der beſtändigen ſtarken Bevölkerungsver
wehrung, eine Verrin n der abſoluten Zahl der Verurtheil-
ten, und damit ſelbſtverſtändlich auch eine ſolche der relativen

ahl eingetreten iſt: eine gewiß erfreuliche Erſcheinung. Die
unghme der Zahlen in den drei Vorjahren erſtreckte ſich nur

auf die Verbrechen und Vergehen gegen die öffentliche Ordnung
und auf diejenigen gegen die Perfon, während die Zahl der
wegen Vergehens gegen das Vermögen Verurtheilten in ſtetiger
Abnahme begriffen iſt. Jm Jahre 1885 haben dieſe Zahlen
dieſelbe Richtung beibehalten; es bleibt im Verhältniß zur Be
völkerung eine Zunahme der Verurtheilten nur bei den Ver
brechen und rgepen gegen die Perſon, und zwar iſt dieſelbe
verurſacht durch das abermalige Steigen der für die gefährliche
n .geltenden Zahl. „Neuerdings,“ bemerkt die
„Nordd. Allg. Ztg“ dazu“, iſt auf Grund von ich
in einer Veröffentlichung der Generaldirektion der italieniſchen
Statiſtik finden, die Kriminalität der deutſchen Bevölkerung der
jenigen anderer Kulturſtaaten gegenüber erörtert worden, und
man müßte zu für Deutſchland üngünſtigen Schlußfolgerungen
gelangen, wenn man jene Zahlen als richtig gelten ließe, ob
leich ſie zu ſolchen Unwahrſcheinlichkeiten, ja gerweg Unmög-ichkeiten ren wie dieſe, daß in Deutſchland die Körperver-

letzungen 25 Mal häufiger ſeien wie in Jrland und 50 Mal
häufiger wie in England, daß in Deutſchland 30 Mal ſo viel

eſtohlen werde wie in Ungarn c. Es iſt von vornherein außer
weifel, daß ſolche Unterſchiede nicht in den wirklichen Ver

nen der Kriminalität endet ſind, ſondern daß zu ihrer
rklärung die Art und Vo n igkert der Regiſtrirung der

Delikte, die Art und Jntenſität der Verfolgung der Strafthaten
und andere Dinge en werden müſſen, und daß man
dann die völlige Unvergleichbarkeit der kriminaliſtiſchen Daten
als Merkzeichen der Kriminalität für Länder mit verſchiedener
Strafgeſetzgebung, Juſtizorgauiſation, Statiſtik c. finden wird.“

Berliner Markthallen.
(Amtlicher Bericht der wartung

Engros Markt in der Eentral-Markthalle am 2. November 1886.
Geräucherte und marinirte Fiſche. Die Zufuhr iſt

außerordentlich gering und upgegelnäßig, wodurch die Heb
ung der Preiſe beeinträchtigt wird. Bratheringe per Faß 1,50
bis 1,60 -4, ruſſiſche Sardinen 1,50--1,60 Rheinlachs 2,50
2,90, Weſer- und Oſtſeelachs 1,20--1,60, Flundern kleine 2,00
bis 3,00, mittel 8,50 bis 6, große 8--17 Dre 180 bis
490.4, Schaalthiere. Auſtern 7,00-12 per 100 Stück.
Wild. Trotz der Zufuhr des Extrages der Königl. Jagd in
der Schorfheide haben ſich die re eute unverändert er-
halten, Rehe 51 bis 62, Hirſche 35, Wildſchwein 25——30
per Pfund, Rebhühner, junge 150, alte 90—110 Pfg., Faſanen
ennen 2,00--3,50 Faſanenhähne 3,05——-4,00 8 en 8,50
is 375 bis 4,20 .4 per Stück, Krametsvögel 22- per

Stück, Auerhahn 3--4,50 Birkhuhn 1,75—-2,50 per Stuück,
Schnepfen 220—2,80—3,20 Bekaſſinen 50—-70 H per Stück.
Die Wildauctionen werden täglich im r 4 um 9 Uhr
Vormittags und 6 Uhr Nachmittags abgehalten. Geflügel.
Fette. Gänſe per Pfund 50-760 Stoppelgänſe 6--8 Pfund
40—45 Fr Pfund, junge Enten 1,50-—2,50 junge Hühner
0.55 bis 080, alte 1,20-—1,70 Tauben 30—-45 Poularden
450—8 Mark per Stück. Mageres Geflügel ſchwer verkäuflich.
Fett Gänſe ſehr begehrt. Eier 8,05. per Schock.

utter. Preiſe unverändert. Friſche feinſte Tafelbutter c.
120—125 feine e 110 bis 118 II. 95 bis108 III. fehlerhafte 85—-90 -4, Landbutter I. 90-—96
II. 80--85 .4. Galiziſche und andere geringſte Sorten 55--72
per 50 Kilo Käſe. rierkaſe L 56--63, II. 50-56, III.
42—48, OBackſtein I. fett 20-25, II. 10-16. Limburger I.
30-85, II. 20—-25..4, Rheiniſcher Käſe 45——-58.4. echter
Holländer 60—65 Edamer I. 70, II 56 bis 58
ſiſcher Neufſchateller 16 pr. 100 Stück. Roguefort 120 bis
1,50 per Pfund. Obſt und Gemüſe. Ungariſche Weintrauben
25--30, Pflaumen 4,50--7,00. Birnen 4,206,50, gfelrirgen7--15 feinſte Sorten 20—40 Aepfel 730, Tafel
e 7 bis 15.-4, feinſte Sorten 20 bis 36 Maronen 20

4. Wallnüſſe 830. per Ctr., Zwiebeln 225—3,00-—-4,00
33 Centner, weißfleiſchige Speiſe Kartoffeln 2,80--38,60 vothe

80--8,00 blaue 2,50 bis 3,00 per 100 Kilo, TeltowerRübchen 9—12 Sellerie 7—8 Meerrettig 7 12 Blu
menkohl 20--40 100 Stück, Kohlrüben 1,50-—2,00 per
Ctr. Blumen und Blätter Lorbeerblätter 350-4.4 pro
Korb, Roſen 10--15 Roſen- Knospen I. pro 100 Stück,
Tuberoſen 42-5 per 100 Stück Veilchen 8,50 bis 5,00. per
Tauſend, Roſen Hochſtämme 50--70, niedrigveredelte 15——20
er 100 Stück, Primeln 13-15.4 per 100 Stück. Auktion jeden
ienstag und Freitag um 7 Uhr Nachmittags.

Jnduſtrie und Handel.
Jn der ordentlichen Generalverſammlung der Berliner

Maſchinenb arg (Schwartzkopff) am 29. October wurde
mitgetheilt, daß die Geſellſchaft im laufenden Jahre nur noch
50 Locomotiven gegen 180 im Vorjahre bauen werde. Der
wenig lohnende Locomotivbau ſoll allmählich ganz aufgegeben

r GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

zweier Patente.

brauerei hein beantragte eine Dividende von 10

werden. Dagegen ſei in anderen Branchen für das Sufend(
Jahr reichliche und lohnende Arbeit geſichert. Jm Torpedobar
habe das Jnland vorläufig zwar keine größeren Aufträge zu
vergeben, es ſeien aber Verhandlungen mit fremden Regierunger
un ar zu höheren Preiſen, als bisher gezahlt worden ſinddent Abſchlüß nahe Die Verwaltung a erner einen guter
Gewinn aus der Herſtellung von Eismaſchinen und. r 7
Maſchinen jeder Art ſo daß eine Veranlaſſung nicht gegeber
ei, nach welcher man gegenwärtig auf geringere Erträgniſſ
chließen könnte. Die hierauf folgende außerordentliche General

verſammlung war über den Antrag: Die Geſellſchaft ſoll befug
ſein, ſich bei anderen induſtriellen Geſellſchaften mit Capital z
betheiligen“, mangels genügender Actienanmeldung nicht be
ſchlußfähig. Nach den directionsſeitig erſtatteten Atdelungen
handelt es ſich bei der gedachten Bethei igeng um Ausbeutuün

Das erſte habe die Herſtellung von dynamo
elektriſchen Maſchinen (Patent Zipernowsky) zum Gegenſtand
das zweite Patent betreffe die Straßenreinigung. Die letzter

eſtalte ſich nach dem neuen Verfahren, das auch in geſundheitz er Hinſicht bereits Anerkennung gefunden habe, für die Städt

weſentlich billiger als bisher. Die Actionäre werden zu eine
anderweiten außerordentlichen Generalverſammlung auf den 1
Dezember einberufen, um über die t der Geſellſchaf
bei anderen induſtriellen Unternehmungen Beſchluß zu faſſen.

Der Aufſichtsrath der Berliner Commandit- Geſell
ſchaft Ludwig Löwe u. Co. ernannte den bisherigen tech-
w unſerer Herrn Eduard Barthelmes zum zweiten Ge-
ellſchafter.

Das Bankhaus Louis Kuscynski hat bei dem Berlinei
Börſencommiſſariat den Antrag auf Zulaſſung zum Handel und
ur Notiz der Unterelbe-Eiſenbahnactien Lit. A. (4Aproc
tamm Prioritäten) geſtellt. Die ganze Ausgabe umfaß

5000000 Die Stammprioritäten ſind kürzlich an der Ham-
burger Börſe eingeführt worden.

Nach dem Geſchäftsbericht der Neuen Gas-Geſell-
ſchaft zu Berlin (Nolte) war der Gasverkauf 1885/86 etwas
größer als im Vorjahre, dagegen ſind die Preiſe der Neben-

roducte zurückgegangen ferner entſtanden dte durch den
ückgang der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Valuta. Die Div.

beträgt gegen Wahrige 6
Deutſche Werkzeugmaſchinen-Fabrik (Sonder-

mann u. Stier), Chemnitz Jn 1885/86 wurden an Waar
ür 686077 im Gewicht von 987418 e verſandt gegen 6121
Mark im Gewicht von 867536 Ks im vor Der Rohgewin

beträgt 51445 wovon 398097 zu Abſchreibungen benutzt
und auf die Prioritätsactien 1 und die älten Actien Div.
vertheier Relhs iger veröffentlicht das Privilegium w

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Privilegium wegen
eventueller Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Anleihe
ſcheine der Stadtgemeinde Neumark i. Weſtpr. bis zum Be
trage von 65000 Reichswährung

Jn nächſter Zeit ſollen durch die Firma Meyer Ball in
Berlin die Prioritäts Stammactien der Prignitzer Eiſen
bahn, welche eine Vorzugsdivid. von 4 genießen, an dortiger
Börſe in den Handel gebracht werden.

Die Generalverſammlung des MärkiſchWeſtfäliſchen
Bergwerks- Vereins beſchloß die Auszahlung einer öproc.
Dividende gegenüber dem Antrage Berliner Actionäre, welche
die Vertheilung von 69 wünſchten. Die Geſchäftsentwicklung.
im laufenden Jahre wurde von der Direction als eine befrie
digende bezeichnet.

Wie verlautet ergiebt der Abſchluß des KölnMü-
ſener Bergwerks-Actienvereins für 1885/86 einen Be
triebsverluſt von rund 80000 Die Verwaltung beabſichtigt,
einen Hochofen auszublaſen.

Nach Beſchluß des Reichsbankdirektoriums ſind die
4proz. n ligationen der Rjäſan-Koslow-Eiſen-
bahngeſellſchaft in die Reihe der lombardfähigen Papiere
aufgenommen worden. 4Die Septembereinnahmen der Schweizeriſchen Nord
oſtbahn betragen 1,648,681 Franes, die Ausgaben 575,034
Fres., der Ueberſchuß 1,073,647 Fres, oder 84,856 re mehr
und ſeit Anfang d. J. 7,632,348 Fres, oder 403,379 Fres. mehr
als in 1885 definitiv

Verwaltungsſeitig liegen folgende Dividendener-
klärungen vor: Würtembergiſche Kattunmanufactur in Heiden
heim 16 Proz, (1884 1885 15 Proz.) Düſſeldorfer! Eiſen und
Drahtinduſtrie 4 Proz. (I884 1885 51/2 Proz.), Harburger
Aktienbrauerei 16 Proz. und Holſtenbraäuerei, HamburgAltona
Proz. (1884 1885 6 Proz.). Die Generalverſammlüng der
Süddeutſchen Baumwolleninduſtrie zu Kuchen ſetzte die Divi
dende auf 7 Proz. für die Prioritätsaktien und auf 4 Proz. fürdie Stammaktien feſt. Der Aufſichtsrath der Berliner e

ro

(1884/85 9 We
Die Reichsbank hat den Zinsfuß, zu welchem ſie

e el 3 offenen Markte ankauft, auf zweidreiviertel Procent
ermäßig

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, Je 30. Oktober.

tiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ſsländiſchen Münzen) das d. feausländiſche ünzen) da r in zu92 berechnet „924 00 Abn. 7,890,0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 16,872,600 Abn. 684.000

3) do. an Noten anderer Banken 9,120,000 Abn 1947000
4) do. an Wechſeln „478,263,000 Zun. 25,515,000
5) do. an Lombardforderungen „58,922,000 Zun. 5,308,000
6) do. an Effekten „59,008,000 Zun.
7) do. an ſonſtigen Aktiven „24,549,000 Abn. 30,

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120.000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 22,398.000 unverändert.10) der Betrag der umlauf. Noten 871.952,000 Zun, 108

11) die ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 272,885,000 Ken 14,842,000

12) die ſonſtigen Paſſiva 399,000 Abn. 4,000Bei den Abrechnungsſtellen ſind im Oktober er. abgrechnet 1210660800 Mark bäe
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 2. November.
Die Luftdruckvertheilung hat ſich im Allgemeinen wenig

verändert ein baxometriſches Minimum unter 753 mm liegt
e von Schoöttland. ein Maximum über 776 mm im öſt
lichen Oſtſeegebiete. Bei leichter Luftſtrömung aus meiſt ſüd
licher bis öſtlicher e iſt das Wetter über Eentraleuropa
im Oſten heiter und kalt, im Weſten ſtark Wihücte warm,
ohne nennenswerthe Niederſchläge Ueber der Oſthälfte Deutſch
lands fanden vielfach Nachtfröſte ſtatt. Oeſtlich der Linie Wien

Danag herrſcht leichter Froſt. Se Temperatur in CelſtusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 2 Femenr

6, Memel 2. Paris 12, Karlsruhe 9, München
Chemnitz 4, Berlin 2.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl Clara Steffens mit Pitterantsheſ d B.

v. Puttkamer (Danzig). Frl. Louiſe Pflocks mit Buchhändler
rn. Otto Kunath Csbeig, Frl. O, Deicke mit Hrn Ernſt
ieſenberg (Eilsleben St. Andreasberg). 7

Verehelicht: Hr. Reinhold Seiler mit Helene rigen
Helmecke(Dresden-Zwenkau). Hr. Guſtav Sieſe mit Eüſabet

a reboren: Ein Sohn: Hrn. Eugen Hampe (Großenhain)-
Hrn. Emil Paatzſch (Leipzig).

Eine Tochter Hrn. en a Schremmer nHrn. Major v Wieſe (Züllichau). Hrn. Paul Winkler (Reudnitz
Hrn. B. Göbel (Leipzigl.

Geſtorben: Kgl. Ober-Land-Forſtmeiſter a. D. Robert
Oswald von Ulrici (Wannſee). Frau Olga Beutner geb. Brach
vogel (Berlin). Fräul. Tony v. Beſſer (Lippſpringe). Bäcker
meiſter Moritz Schemmel (Leipzig). Rentier Conſt. Geiſenheyner
(Kl.-Wittenberg).
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Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Gerſtenanbauverſuche mit Saatgut verſchiedenen Urſprunges.
Ein Bericht über die Reſullate der Gerſtenausſtellung des Magdeburger Vereins für Landwirthſchaft und landwirthſchaftliches

Maſchinenweſen am 22. Oktober 1886.
Mitgetheilt durch Profeſſor Dr. Maercker.

Der Magdeburger Verein für Landwirthſchaft und
Maſchinenweſen veranſtaltete bei Gelegenheit ſeiner dies
jährigen Generalverſammlung eine Ausſtellung von Brau
gerſte. Dieſelbe umfaßte:

Gerſtenproben von den mit verſchiedenen Gerſten-
varietäten und Saatgut von verſchiedenen Bezugs-
quellen unter Leitung des Referenten (Maercker)
ausgeführten Verſuchen, welche ſchon ſeit mehreren
Jahren durch den Magdeburger Verein für Land-
wirthſchaft veranlaßt und ſubventionirt werden.

2) Proben von Verſuchen, welche nach einem gemein
ſamen Plan die. Wirkſamkeit verſchiedener Phos-
phate und ſpeciell diejenige der Thomasſchlacke auf
Gerſte prüfen ſollten.

3) Eine Anzahl Eliteproben der am 17. September zu
Halberſtadt ſtattgefundenen Ausſtellung.

4) Proben von Ausſtellern, welche von der ſeitens des
Magdeburger Vereins ertheilten Erlaubniß zumAus ſtellen Gebrauch gemacht hatten.

Jm Ganzen umfaßte die Ausſtellung ungefähr 400
Proben und bot einen ſehr erfreulichen Anblick, da die
Qualität der ausgeſtellten Gerſte bedeutend beſſer war als
auf. den Ausſtellungen der beiden vorhergegangeuen Jahre;
es hängt dies theils mit den günſtigen Witterungsverhält-
niſſen dieſes Jahres, theils aber auch damit zuſammen,
daß man allmälig die ſchädlichen Einflüſſe, durch welche
die Qualität der Gerſte in früheren Jahren vielfach ge
ſchädigt worden iſt, vermeiden gelernt hat.

Die Beurtheilung der Gerſtenproben wurde von den
S Profeſſor Delbrück-Berlin, Jacobi Magdeburg,

ooshake Halberſtadt, Eduard Schmidt-Magdeburg,
Wernicke-Magdeburg, Commerzienrath Wrede-Köthen und
außerdem Dr. Morgen, erſten Aſſiſtenten der landwirth-
ſchaftlichen Verſuchsſtation zu Halle, und dem Referenten
vörgenommen; in dieſer Commiſſion war alſo Gerſten-
handel, Malzfabrikation, Bierbrauerei und Wiſſenſchaft
vertreten. Für einen Laien iſt es geradezu erſtaunlich,
mit welcher Sicherheit die obige Commiſſion von Sach-
verſtändigen erſten Ranges arbeitet. Meinungsverſchieden-
heiten kamen nur in ganz untergeordneter Weiſe in Be
tracht. Die Beurtheilung der Gerſte ſollte urſprünglich
nur nach 5 Klaſſen, nämlich:
e 2) Fein, 3) Gut, 4) Mittel, 5) Unter Mittel
geſchehen.

Es zeigte ſich jedoch bald, wie auch in früherenJahren, daß noch beſondere Unterabtheilungen, welche mit

a und b bezeichnet wurden, aufgeſtellt werden mußten.
Die Stickſtoffbeſtimmung, die Ermittlung des Hekto

litergewichts, die Zahl der glaſigen, mehligen und halb-

mehligen Körner der Proben waren vorher im Labora-
torium der Verſuchsſtation Halle beſtimmt worden und
boten für die Klaſſificirung der Proben einen willkom-
menen Anhalt. Ueber den Theil der Ausſtellung, welcher
die mit verſchiedenen Gerſtenvarietäten ausgeführten Ver
ſuche umſchloß, mag im Nachſtehenden berichtet werden.

Jm Jahre 1885 waren zu den Anbauverſuchen theils
einheimiſche, theils vom Auslande bezogene Gerſten-
varietäten verwendet worden. Von dieſen hatte eine hoch
feine ſlowakiſche Gerſte zwar quantitativ nicht beſonders
h Erfolge 8int. aber der qualitative Ausfall der

erſuche war für dieſes Saatgut nicht ſchlecht geweſen,
ſo daß eine Fortſetzung der Verſuche mit feinſtem ſlowa-
kiſchen Saatgut immerhin wünſchenswerth erſchien. Eine
hochfeine mähriſche Gerſte hatte weder quantitativ, noch
qualitativ günſtige Erfolge gegeben, ſo daß die Sach-
verſtändigen von dem weiteren Anbau der mähriſchen
Gerſte abriethen. Das däniſche Saatgut war quantitativ
und qualitativ uicht ſchlecht ausgekommen, obgleich es beimerſten Nachbau irgend welche Vorzüge vor unſerer guten

Saalgerſte nicht gezeigt hatte; immerhin ſchien es wünſchens-
werth, dieſes Saatgut in zweiter Generation im Jahre
1886 zu prüfen. Hiernach geſtaltete ſich der Plan für
die 1886 an die Verſuchstheilnehmer abzugebenden Varie-de oder des Saatguts verſchiedenen ürſprange folgender

maßen:
Eine Gerſte, der Zucht des Herrn Major a. D.
v. Trotha -Gänſefurth (Nachzucht von Chevalier-
gerſte). Hierzu mag bemerkt werden, daß die von
Pierre v. Trotha in früheren Jahren ausgeſtellten

roben ſtets von ausgezeichneter Beſchaffenheit ge
weſen waren, ſo daß der Wunſch nahe lag, die
Nachzucht dieſes ausgezeichneten Saatgutes in anderen
Gegenden der Provinz Sachſen prüfen zu laſſen.

2) Saalgerſte. Hierunter verſteht man eine Gerſte,
welche ſeit Jahren im Saalgebiet ceultivirt wird.
Urſprünglich iſt ſie aus der Chevaliergerſte hervor-
gegangen, welche ſich im Laufe der Jahre akkli-
matiſirt und ſpezifiſche Eigenſchaften erhalten haben
ſoll. Von der Chevaliergerſte iſt übrigens die
Saalgerſte kaum zu unterſcheiden, ſo daß ihre An-
ſprüche, eine beſondere Varietät zu ſein, kaum zu
treffen dürften.

3) Däniſche Gerſte. Dieſelbe war die Nachzucht des
im vorigen Jahre bezogenen Saatgutes und wurde
von Herrn Oberamtmann Dietrich-Bründel für den
Zweck der Verſuche geliefert.

4) Eine hochfeine ſlowakiſche Gerſte, gekauft durch Ver
mittlung von Herrn Eduard Schmidt.

v



5) Eine ſlowakiſche Landgerſte, gekauft durch Vermitt-
lung des landwirthſchaftlichen Vereins Allſtedt als
eine zwar nicht hochfeine, aber immerhin noch milde
und ſehr ertragreiche Gerſte.

Außerdem kamen zwei kleinere Poſten Gerſten aller
erſten Ranges, bezeichnet mit ſchottiſcher Perl und goldener
Melonengerſte, welche der Züchtung des Oakſhott in Eng
land entſtammten und durch Herren J. u. C. Wiſſinger-
Berlin zur Verfügung geſtellt wurden, zur Vertheilung an
die Herren Verſuchsanſteller. Es nahmen nun an den
Verſuchen Theil:

1) Oberamtmann Weßling-Weſteregeln,
2) Gebr. Schäper-Sülldorf,
3) Rittergutsbeſitzer Weidlich-Schafſtedt,
4) Oberamtmann Rimpau-Schlanſtedt,
5) Gutsbeſitzer Feldmann-Juliushof,
6) Gutsbeſitzer Dr. Albert-Münchenhof,7) Fabrikbeſtper DietrichSchwaneberg,

8) Amtsrath Zimmermann -Benkendorf,
9) Köhne u. Dietrich-Plötzkau,

Gebr. Nagel-Trotha,
119) Oberamtmann Schäper-Roßla,
12) Domänenpächter Braune-Winningen,
13) Rittergutspächter Dr. Humbert-Schraplau,
14) Gutsbeſitzer Koch Schönewerda,
15) wenett Thiele- Körbisdorf (Wirthſchaft Frank

leben),
16) Rittergutsbeſitzer WadſackKirchengel bei Greußen,

rübe, entſprechend der in allen Rübenwirthſchaften geübten
Fruchtfolge. Die Hälfte der Parcellen erhielt eine Stick-
ſtoffdüngung mit Etr. Chiliſalpeter und die andere
Hälfte mit Ctr. ſchwefelſaurem Ammoniak. Die Gerſte
wurde mit einem Ausſaatquantum von 50 Pfund pro
preuß. Morgen und einer Drillweite von nicht unter 7 und
nicht über 8“ angebaut. Zur Charakteriſirung der
Witterung mag angeführt werden, daß dieſelbe dem
Wachsthum der Gerſte im Allgemeinen günſtig war, wennleich der ſpäte Eintritt des Fiuhahrs die erwünſchte
frühe Beſtellung nicht zuließ. Die Beſchaffenheit der

Gerſte wäre zweifellos bedeutend beſſer geworden, wenn
nicht in der erſten Hälfte des Juli eine abnorm ſtarke
Hitze den Eintritt der Reife übermäßig beſchleunigt hätte.
Geerntet wurde die Gerſte faſt überall in der Vollreife;
die Erntewitterung war faſt durchgehends eine günſtige,
ſo daß die Gerſte ſehr ſchnell eingeheimſt werden konnte.
Proben der gedroſchenen Gerſtenkörner wurden unmittel-
bar nach der Ernte an die landwirthſchaftliche Verſuchs-
ſtation Halle eingeſchickt und dort auf Proteingehalt, be-
rechnet auf 15 pCt. Feuchtigkeit nach den ausgeführten
Waſſerbeſtimmungen, Hectolitergewicht und die Zahl der
glaſigen, mehligen und halbmehligen Körner unterſucht.

Vorſtehendes mag zur Charakteriſtik der ausgeführtenVerſuche genügen. Die gewonnenen Reſultate ſnb nun

in den folgenden Tabellen niedergelegt.
J. Die Zuſammenſetzung der Saatgerſte.

Jnnere Be17) Rittergutspächter Endlich- Leimbach bei Querfurt, ſ haſe heit d Becto
18) Adminiſtrator Wohltmann Mahndorf. Pro S m der Aliter

)rner.Den Herren Verſuchstheilnehmern mag für ihre auf- S a Geopfernde Mühe hiermit der gebührende Dank ausgeſprochen o S wicht

werden. z S k&8Die Verſuche wurden auf Parcellen von je einem Te S Perl. Oakf-Morgen Größe ausgeführt, als Grunddüngung wurde Frrf v n og 82 22 46 678
gleichmäßig allen Parcellen Superphosphat mit 18 Pfund Goldene Melonen von Oak
waſſerlöslicher Phosphorſäure pro Morgen gegeben. Der ſott 76 139 564 478Boden war überall eigentlicher Gerſtenboden, d. h. milder Verthecte de Gerſte h W
Lehmboden mit einem ausreichenden Kalkgehalt, in welchem Dant e Gerſte 57 26 35 10 l 666
mit Vorliebe auch der Zuckerrübenbau betrieben wird. Stowatiſche Ge ſte. 86 4 42654 167.0
Als Vorfrucht der Gerſte diente ausnahmlos die Zucker- Slowatiſche Landgerſte 9.4 1 44 14 2 61.6

II. Ertrag der Gerſte 1886: Körner Kilogramm pro Hectar.

a r Saal-Gerſte Däniſche, Gerſtel Slowak. Gerſte Slowak. Land-
S gefurt h (Nachbau) (Original) gerſte
100, k. 100 ke 190 e 100 kg 100 kg 100 kg 1900 kg 100 kg 100 kg 100 kg
Chili- ſchwefelſ.] Chili- ſchwefelſ. Chili- ſchwefelſ.) CEbtili- ſchwefelſ.] Chili- ſchwefelſ.
ſalpeter Ammon. j ſalpeter Ammon. ſalpeter Ammon. ſalpeter Ammon. ſalpeter Ammon.

1) Weſteregeln 2400 2792 2844 2974 2648 2842 2710 2660 2944 32322) Sülldorf 3302 3006 3588 3342 3170 3050 3152 3128 3584 34003) Schafſtedt 23:32 2444 2466 2444 2554 2450 2804 2230 2604 2186Schlanſtedt 227 2150 24802432 2340 2300 2140 2080 266426045) Jgulinshof. 2560 2560 2880 2820 2844 3020 2268 3124 3904 30126) Münchenhof 2464 2718 2486 2322 2206 2262 2036 2118 2584 25447) Schwaneberg 2840 2900 2820 2880 2640 2640 2640 2560 3040 310089) Benkendorf 2768 2686 2682 2778 2560 2624 2660 2604 3390 33489) Plötzkau 2982 2718 27 2794 2692 2528 2552 2824 2798 261810) Trotha 3716 3648 3424 3172 3704 3598 3146 236 3280 321411) Roßla 1600 1600 1752 1806 1502 1400 1676 1454 2000 1838
12) Winningen 3066 3242 3370 3304 (7) 3054 3144 3166 3250 3564 367013) Schraplau 3430 S 3300 2440 2256 C 316014) Schönewerda 2622 2590 2914 2640 (3388) (3388) 2848 2672
15) Frankleben 2510 2360 2840 3140
Mittel von 1-12 2692 2710 2788 2756 2659 2656 2604 2614 2954 2897Centner pro Morgen 13.46 13.55 13.94 13.78 13.30 13.28 13.0213.07 14.77 14.49

Mittel der Chiliſalpeterverſuche II 2739.4 kg pr. Hectar,
ſchwefelſ. Ammonigkverſuche 1-12 27266

(Fortſetzung folgt mehr durch Chiliſalpeter 12.8 kg pr. Hectar, 64 Pfd. pr. Morgen.



Ueber die Behandlung des Stallmiſtes auf dem Felde, unter beſonderer Berückſichtigung des

obenauf Liegenlaſſens deſſelben im gebreiteten Zuſtande.
Von M. Speck, Freiherr v. Sternburg -Lützſchena.

Die Zeit, in welcher der Landwirth ſeinen Stall-
dünger auf das Feld zu fahren hat, rückt nun wieder
n am geeignetſten hierzu ſind die Froſttage der

interzeit, weil dann der Boden hart iſt und das Fahren
auf dem Felde leichter geht. Aber auch ſchon die trocke-
nen Herbſttage können hierzu benutzt werden, inſoweit ſie
noch hierzu zahlreich übrig bleiben.

Die Zeit in welcher man arglos und nachläſſig den
Dünger auf der Dungſtätte und auf dem Felde einer
ſtarken Zerſetzung, und damit dem Verluſte eines erheb-
lichen Theiles ſeiner werthvollſten Stoffe ausſetzte, iſt
glücklicher Weiſe für die meiſten Verhältniſſe vorüber,
und die Landleute kommen allmählig zur Einſicht, daß
eine große Verſchwendung des wirthſchaftlichen Capitales
mit einer nachläſſigen Behandlung des Stalldüngers ge-
trieben wird. Man ſoll den Dünger ſo conſerviren und
ſeine Verrottung und Zerſetzung ſo leiten, daß in dem
Zerſetzungsproduct ein möglichſt werthvolls Pflanzennähr-
ſtoffmaterial erhalten bleibt; man ſoll denſelben ferner
auch durch eine rationelle Behandlung beim Ausfahren
und Einverleiben in das Feld derart vertheilen und zur
Verwendung bringen, daß ſeine chemiſchen und phyſi-kaliſchen Düngkrafte auf das Höchſte ausgenutzt werden.

Was die Behandlung des Stallmiſtes bei ſeiner
Lagerung auf der Miſtſtätte betrifft, ſo hat man gerade
in neuerer Zeit erkennen gelernt, wie wichtig gerade hier
es iſt, durch entſprechende Mittel ſeine beſten Stoffe zu
conſerviren. Man hat die Erfahrung gemacht, welche
durch entſprechende chemiſche Unterſuchung Beſtätigung ge-
funden hat, daß der Stallmiſt während ſeiner Lagerung
bis zur Ausfuhr auf das Feld ganz ungeheuren Verluſten
un an organiſcher Subſtanz, wie auch an theurem
Stickſtoff ausgeſetzt ſein kann, wenn zweckmäßige Behand-
lung mit entſprechenden Conſervirungsmitteln nicht ſtatt
findet. Als ſolche finden daher jetzt der Gyps, die
Staßfurter Salze, vor allem aber und in erſter Linie
der Superphosphatgyps bei allen intelligenteren
Wirthen allgemeine Verwendung. Jn dieſer Hinſicht wäre
alſo zunächſt für eine angemeſſene Behandlung des Stall-
miſtes auf dem Hofe geſorgt,

auf dem Felde nicht minder zu beachten ſind.
Zunächſt iſt dafür Sorge zu tragen, daß der Dünger

angemeſſen geladen und gleichmäßig auf dem Felde ver
daß der

Dünger nicht auf dem Düngerhof etwa breit von obenher
theilt wird Dazu iſt es ſchon nothwendig,

ſchichtweiſe aufgeladen wird, ſondern das Laden muß
vielmehr ſtellenweiſe fortſchreitend durch die ganze Tiefe
hindurch, womöglich bis auf den Grund der Lagerſtelle
geſchehen, denn dadurch wird erſt eine gründlichere Miſch-
ung des verhältnißmäßig friſchen, ſtrohigen mit dem
in der Verrottung weiter vorgeſchrittenem Miſte erzielt.
Ferner iſt auf ein gleichmäßiges Abladen auf dem Felde
in regelmäßig abgeſchlagenen, gleichſtarken und in ſchnur-
geraden Linien ſtehenden Haufen Gewicht zu legen, denn
nur hierdurch kann eine möglichſt gleichmäßige Verthei-
lung des Düngers auf, und ſpäter in dem Boden er-
reicht werden. Den Dünger aber in kleinen Haufen ab
geſchlagen ungebreitet auf dem Felde ſtehen zu laſſen, iſtP fehterhaft, er darf in Haufen höchſtens bis 1

ag ſtehen und ſoll möglichſt bald ausgebreitet werden,
andernfalls er großen Verluſten unterworfen iſt. Ein
einziger Regentag oder ein ſtarker Schneefall genügen oft

gehen wir daher hier auf
die näheren Umſtände ein, welche bei ſeiner Behandlung

ſchon, den in kleinen, loſen Haufen ſtehenden Dünger ſehr
ſtark auszulaugen, wodurch dann die beſten Beſtandtheile
von den kleinen Bodenſtellen, welche gerade die Haufen
einnehmen, abſorbirt werden und ſomit ſchon eine gleich
mäßige Vertheilung der Qualität unmöglich wird. Hier-
durch entſtehen einerſeits ſogen. Geilſtellen, andererſeits
wird aber der übrige ausgelaugte ſtrohige Miſt, welcher
nachträglich über den Acker vertheilt wird und ſeine ur-
ſprüngliche Dungkraft eingebüßt hat, eine bedeutend ge
ringere Geſammtwirkung ausüben.

Was endlich das Unterpflügen des Miſtes betrifft,
ſo hat das keineswegs zur vollen Tiefe zu geſchehen, es
würde dieſes die Verrottung deſſelben beeinträchtigen und
ſchließlich zu einer Vertorfung des Düngers führen. Der
Dünger kann doch nicht in der Form, wie er in den
Acker gelangt, direct als Pflanzennahrung wirken, er muß
zuvor erſt in Zerſetzung übergehen. Hierzu iſt der Zu-
tritt von Luft, Feuchtigkeit und Wärme nothwendig; wenn
alſo der Stallmiſt im Boden einer normalen Verrottung
entgegen gehen ſoll, ſo muß er in eine Region der Acker-
krume zu liegen kommen, wo er dieſen 3 wichtigen Ver-
weſungsfactoren zugänglich bleibt, was nur bei einer
mäßigen Bedeckung mit Erde der Fall iſt. Dieſe Erd-
decke kann natürlich bei leichtem Boden verhältnißmäßig
ſtärker ſein, als bei ſchwerem, bindigem, da letzterer allen
atmosphäriſchen Einflüſſen minder zugänglich iſt. Man
beſchränke ſich nach dieſen Umſtänden auf eine mäßige
Furchentiefe. Beim Unterpflügen des Miſtes wird ferner
die gleichmäßige Vertheilung deſſelben im Boden durch
ein ſorgfältiges Einharken erheblich unterſtützt, die
Unterlaſſung dieſer Manipulation involvirt eine verkehrte
Erſparniß und verurſacht eine ungleiche Verrottung.

Daß es unbedingt nothwendig iſt, den in Haufen
auf das Feld aufgefahrenen Stallmiſt ſofort gleichmäßig
zu vertheilen und auf das Accurateſte auszubreiten, iſt
ſo unſtreitig erwieſen, daß dieſe Frage keiner weiteren Er-
örterung bedarf. Wollte man die Düngerhaufen nicht ſo-
fort ausſtreuen, ſondern ſie über die Zeit hinaus ſtehen laſſen,
ſo würde damit ein eminenter Verluſt, ſowohl an Düng-
ender und Humus bildender Maſſe, als auch an directen
Pflanzennährſtoffen verbunden ſein. Das Volumen des
Miſtes würde in den Haufen bis zu dem erſt ſpäter er
folgenden Breiten desſelben ſo ſehr zuſammenſchwinden,
reſp. ſich durch innere Zerſetzung verzehren, daß der ge-
breitete Dünger kaum noch hinreichen würde, die dafür
beſtimmte Ackerfläche damit zu bedecken. Die flüchtigen
Zerſetzungsproducte des Stalldüngers würden ſich ſehr
ſchnell daraus verflüchtigen, ohne vom Boden abſorbirt
werden zu können. Anders verhält es ſich dagegen mit
der Frage, ob der auf dem Feld gebreitete Dünger gleich
unterzupflügen iſt, oder längere Zeit im gebreiteten Zu
ſtande auf dem Acker ohne Nachtheil liegen bleiben kann.
Der Landwirth wird häufig in die Lage kommen durch
unabänderliche. Umſtände am ſofortigen Unterpflügen ſeines
Düngers verhindert zu ſein, er muß ihn dann, wohl oder
übel, bis zu einer gelegeneren Zeit obenauf gebreitet
liegen laſſen.

Man hielt früher dafür, daß der geſtreute Dünger
unbedingt ſofort r werden müſſe, iſt aber
inzwiſchen von dieſer Anſicht immer mehr zurückge-
kommen, indem man vielfach die Erfahrung machte, daß
auf ſolchen Stellen, wo der Miſt nicht untergepflügt war,
und ſogar vom Herbſt bis zum Frühjahr obenauf gebreitet
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liegen blieb, die Frucht durchaus nicht ſchlechter ſondern
meiſt ſogar beſſer ſtand, als nach einer ſofort und bereits
im Herbſt eingepflügten Düngung. Je näſſer der ieingebrachte M untergepflügt worden war, um ſo beſſer

ſtand die Frucht, welche in den erſt im Frühjahr unter
gebrachten Herbſtdünger kam. Jedenfalls iſt im Allge
meinen nach den bisher in den meiſten Fällen gemachten
Beobachtungen mindeſtens kein Unterſchied zu machen da-
rin, ob man den Dünger lange ausgebreitet liegen läßt,
oder gleich unterpflügt. Es ſcheint ſogar, daß der Acker
die beſten Erträge giebt, auf welchem den ganzen Winter
über der Dünger gelegen hat; ja man hat ſogar beobachtet,

fährt.

daß Dünger, welcher ausgebreitet auf dem Lande lag,

und erſt zur Saatbeſtellung untergepflügt wurde, nicht
nur im erſten, ſondern auch im W beſſer

wirkte als der, welcher im Her
oder bis zum Frühjahr auf der Dungſtätte behalten wurde.

Anmialiſchen Dünger erzeugt man ſelten zu viel; willman eine große gliche chöln jen, ſo hat mag den Dung,

ſei es direct aus dem Stalle, oder von der Miſtſtätte
friſch abzufahren, denn wer oft Dünger fährt, fährt
auch bedeutend mehr, als derjenige, welcher ſelten

(Schluß folgt).

Fragen und Antworten e.

Gutsbeſitzer K. Sch r in L. Können Sie
mir eine praktiſche und bewährte Milchtransport-
kanne empfehlen

Nach der Hannoverſchen Land und forſtwirthſchaft-
lichen Zeitung wird als praktiſche. Milchtransportkanne
die preisgekrönte vom Jngenieur Holm in Berlin empfohlen.
Als diejenige welche rückſichtlich des Schutzes der Kanne
gegen Verbeulung, insbeſondere auch hinſichtlich des höchſt
wichtigen Schutzes der Verſchlußvorrichtung gegen Be-
ſchädigung durch Stoß oder Fall und hinſichtlich des
Wärmeſchutzes den zu ſtellenden Anforderungen am meiſten
entſpricht, und welche, ohne in Bezug auf Bequemlichkeit
und Sicherheit der Reinigung nachzuſtehen, nach Be
ſeitigung noch einiger untergeordneter Mängel in der
r eine an Vollkommenheit grenzende Form
gewinnen zu laſſen, in Ausſicht ſtelle, wurde die Faßkanne
vom Jngenieur Holm in Berlin N., Jnvalidenſtraße 102,
bei der Milchkannenprüfung des milchwirthaftlichen Vereins
mit 5 gegen 2 Stimmen bezeichnet und derſelben danach
n Preis von 225 Mk. zuerkannt.

Die Anfertigung dieſer Kanne iſt dem Bergedorfer
Eiſenwerk zu Bergedorf übertragen, woher über Preis c.
näheres zu erfahren iſt.

R. V. in G. Weſtpr. Welche iſt die beſte Farbe
beim Gebrauch der Tättowirzauge zum Ohrmalen der
Schafe? Wo iſt dieſelbe zu bekommen?

Herr R. Behmer empfiehlt in der „landw. Thier-
et Feinſter Kienruß (ſog. doppelt geglühter, reſp.
eſter ſchwediſcher Kienruß, Swensk Kienrök I, welcher

in vielen Droguen- und Farbegeſchäften verkauft wird,
eignet ſich vorzugsweiſe dazu und wird zu dem Zwecke
mit hochgradigem Spiritus angefeuchtet und zu einem
feinen ziemlich ſteifen Brei (wie mäßig feſte Butter) ver-
rührt und muß in dieſem Zuſtande beim Gebrauch er-
halten werden. Für Schafe und Schweine mit dunkel-
gefärbten Ohren hat man auch Zinnober verwendet, doch
verbleicht dieſe Farbe mit den Jahren. Die Schweins-
ohren ſind auf die Außenſeite zu tättowiren, und haltenſich Kienrußnummern lange deutlich, wenn weiße gFertel

rechtzeitig, d. h. mit 3--6 Wochen tättowirt werden. Eine
Hauptbedingung bleibt dieſe, daß wirklich viel Farbe in
die von den Stiften reſp. Meißeln der Tättowirpreſſe ge-
machten Wunden eindringt. Deshalb macht der Fabrikant
Schröter in Dresden, Elbberg 19, auf meine Veran-
laſſung dieſe feinen Meißelſtifte etwas ſtärker im Durch

meſſer; er hat auch ſpeziell für Schweine und Kälber
nach meiner Vorſicht meinen Tättowir- Revolver in größerem
Format ausgeführt, ſo daß ich von demſelben gute Arbeit
erwarten darf. Diejenigen Herren, welche daran Intereſſe
haben, ihre Schweine oder engliſchen Schafe zu tätto
wiren, möchte ich anrathen, bei buntohrigen oder dunkel-
farbigen Schweinen oder Schafen folgende Farben zu ver
ſuchen: Ia eine Miſchung von Zinnober und Zink-
weiß mit Spiritus angerühet, Iv dieſelbe Miſchung mit
Maſtix-Harz verrührt, II a reines Zinkweiß mit Spiritus
und IIb reines Zinkweiß mit Maſtix, und will ſie höflichſt
gebeten haben, ihre Erfolge damit ſpäter mitzutheilen.
Bei der Verührung mit Maſtix verſpreche ich mir ein
kompactes Zuſammenhalten des Farbſtoffes, weil Zinnober
ſich zu vertheilen und damit zu verblaſſen ſcheint. Beim
Gebrauch von mit Spiritus angerührten Farben empfiehlt
es ſich, auf der eingeriebenen Ohrfläche eine Schicht der
Farbe als Ueberzug ſtehen zu laſſen. Jede Farbe, die
ſich nicht auflöſt oder die ſich körnig ſcharf anfühlt, wie
Knochenſchwarz 2c. iſt durchaus zu vermeiden, ebenſo
Schnaps mit Zucker und anderem Zuſatz, weil Ent-
zündung und Warzenbildung leicht den Erfolg beein-

trächtigen. v. E.
Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel,

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.

Baum wollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark
geſiebte Waare, mit 58——60 Protein und Fett l ute

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen, feine Waare,

mit 56--60 Protein und Fett 6,10 brutto
incl. Sack.

Gemahlene Cocoskuchen gleicher Qualität 20
Pf. pro 50 kg höher.

Palmkernkuchen, prima deutſches Fabrikat,
haarfrei, große Tafeln, mit circa 250/0

Protein und Fett 5,80 loſeGemahlene Palmkernkuchen gleicher Qualität
Pf. pro 50 kg höher.

Reisfuttermehl, prima Waaremit 24-280 Protein und Fett 18 Pfennig
pro Protein und Fett.

Papskuchen, Wittenberger 6,05 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, aus oſtindiſcher
Saat, lange Ziegelform, mit 45-—-50 Pro

tein und Fett e t. 4,50 loſe.
Halle, Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei.

ſt ſchon untergepflügt,


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	nUMMER "%(:
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Zweite Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 44.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4







